reſſe. 


Bezugspreis: a 
für Thorn Stadt und Vorftäble: frei ins Haus vierteljährlich 2. 25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 


für answärks: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vie rieljä 


Ausgabe: 


5 ß 
täglich abends mit Ansnahme der Sonn- und Feſttage. 


hrlich 2,00 Mk. ohne Veſiellgeld. 


Schriflleilung und Geſchäftoſlelle: 
Katharinenſtraſßze 1. 


Zeruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
In⸗ und Auslandes. 


die Pelilſpaltzeile oder deren Raum 1 e 
10 aan Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 


ſlraße I, den Vermittelungsſtellen „Invalidendank“, 


Anzeigenpreis: 
Ei 5 lokale Geſchäfts⸗ und Privat-Anzeigen 


Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 


vou allen auderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr ua mittags. 
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Freitag den 4. Juli 1902. 


XX. Jahrg. 


Drohendes Petroleummonopol. 


Schritte gegen die weitere Herrſchaft des 
amerikaniſchen Petroleummonopols in Deutſch⸗ 
land ſind ſogar ſchon im Reichstag eingehend 
beralhen worden, es iſt aber praktiſch nicht 
viel dabei herausgekommen. Nachdem jetzt 
die deutſch⸗amerikaniſche Petroleumgeſellſchaft 
die Generaldirektion der ſächſiſchen Staats» 
bahnen um Ueberlaſſung von Plätzen zur 
Aulegung kleiner Tauks auf verſchiedenen 
Bahnhöfen erſucht hatte, wurden von den 
ſächſiſchen Staatsbahnen Gutachten bei den 
Handelskammern eingeholt. Es iſt von 
Jutereſſe, wie die Chemnitzer Handelskammer 
darauf geantwortet hat: 


„Die deutſch⸗amerikaniſche Petroleum⸗ 
geſellſchaft hat es ſich zur Richtſchuur ges 
nommen, den Pelroleumhandel in Deulſch⸗ 
land zu monopolifiven und zwar, wie einem 
Kammermitgliede von einem in die Verhält⸗ 
niſſe eingeweihten Mitgliede der Geſellſchaft 
bereits vor zwölf Jahren erklärt wurde, 
„von der Quelle bis zur Lampe.“ Zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes, der eine Unter⸗ 
grabung der Selbſtſtändigkeit des deutſchen 
Handels durch ausländiſches Kapital bes 
dentet, geht die Geſellſchaft mit der aller⸗ 
größten Energie zu Werke. In Amerika 
beſitzt ſie bekanntlich bereits die größeren 
Raffinerieen ſowie Röhrenleitungen, in denen 
das raffinirte Petroleum vom Produktions⸗ 
gebiet mit natürlichem Gefälle nach der Küſte 
befördert wird. Dort wird der Artikel in 
große, der Geſellſchaft gehörige Ozeau⸗Tank⸗ 
dampfer gefüllt und nach Hamburg, Bremen 
und anderen Hafenplätzen befördert. Hier 
erfolgt das Eutleeren in Tankkähne der 
Binnenſchifffahrt zur Beförderung in das 
Junere des Landes, wo ſich wieder Tank⸗ 
aulagen in den Häfen im Auſchluß au die 
Bahnen (in Sachſen: in Dresden und Rieſa) 
befinden. Bis hierher beſitzt die Geſellſchaft 
bereits jetzt das Monopol; ſie beabſichtigt 
aber auch, das kleine Geſchäft zu machen 
und will zu dieſem Zweck in allen neunens⸗ 
werthen Plätzen den Artikel in Blechkannen 
an Private verkaufen. Sollte es der Geſell⸗ 
ſchaft gelingen, allenthalben Tauks anzu⸗ 
legen, ſo hat ſie in der That den Artikel 
allein in der Hand, und keine Konkurrenz 
iſt imftande, gegen ſie anzukämpfen. Eine 
— ra — —— unBenrnnnensnran 
Ausgeſtoßen. 

Roman pon A. Marty, 
— (Nachdruck verboten.) 


6. Fortſetzung. 


Nun Betty mit einer Wonne ohuegleichen. 


das verhängnißvolle Etui in ihre Mautel⸗ 
taſche verſenkt hatte, wollte ſie nun auch 
öffentlich ihres Beſitzes ſich freuen und drängte 
in ſteigender Ungeduld Mutter und Schweſter 
zum Verlaſſen des Ladens, N 
Da, noch während MamaS beſchwichtigend 
antwortete, geſchah das Schreckliche: Der 
Kommis vermißte den Schmuck und bezichtigte 
die Mutter und Helene des Diebſtahls. So 
oft Betty in ihrem ſpätern Leben des furcht⸗ 
u ne re blieb . ihr 
und ewig unfaßbar, wie ſie die ver⸗ 
nichtenden Worte des Juweliers hatte ruhig 
mit aubören können, ohne ſofort den Schmuck 
herauszugeben. Sie ahnte freilich die Trag⸗ 
weite ihres Verbrechen nicht — und dann 
war fie auch jo erſchrocken, und die ernſten 
empörten Mienen der vielen fremden Menſchen 
erfüllten ſie mit einer Augſt, daß ihr das Herz 
bis in den Hals hinauf ſchlug, der Boden 
brannte ihr plötzlich unter den Füßen — 
hinaus, nur hinaus; — da umſpanute ein 
rauher Griff ihre Hand, welche das Juwelen 
käſtchen feſihielt — von unn war die Ente 
ſetzte ſich keines klaren Gedankens mehr be⸗ 
wußt; aus der Flut von drohenden verächt⸗ 
lichen Worten, welche fie umtoſten, bewahrte 
ihr Gedächtniß nur einen gellenden Auſſchrei 
aus dem Munde der zuſammenbrechenden 
Mutter — ſah ſie nur die Miene tieſſten 


Abſchens, womi die — Ver bie 
zurückſtieß. A Helene de . Verfehnte — 


„Mama „Mama “ durchklang es geſpenſter⸗ 


derartige Monopoliſirung des Petroleum⸗ 
handels durch die eine Geſellſchaft ſtellt aber, 
wie aus nachſtehendem hervorgeht, eine 
ſchwere Schädigung des deutſchen Handels dar. 


Die deutſch⸗amerikaniſche Petroleumgeſell⸗ 
ſchaft etablirte ſich mit einem Kapital von 
50 Millionen Mark. Sie hat jedoch in ver⸗ 
hältuißmäßig kurzer Zeit nicht nur ihre 
ſämmtlichen koſtſpieligen Aulagen ganz abge⸗ 
ſchrieben, ſondern auch noch, unter Ride 
ſtellung rieſiger Reſerven folgende Sätze an 
Dividenden vertheilt: 1896: 27,5 Prozent, 
1897: 27,8 Prozent, 1898: 45 Prozent, 
1899: 45 Prozent, 1900: 30 Prozent, 
1901: 37,6 Prozent. Deutſchlaud nimmt 
unn, bei einem Zollſatze von 6 Mark für 
Brutto 100 Kilogramm (während er für 
Netto 7,50 Mark per 100 Kilogramm be⸗ 
trägt), an Zoll für Petroleum jährlich rund 
70 bis 75 Millionen Mark ein, woraus 
hervorgeht, daß Deutſchland etwa 20 Mill. 
Zentner Petroleum verbraucht. Ein Auf⸗ 
ſchlag von nur einem Pfennig ver Pfund 
würde alſo ſchon eine Mehrausgabe von 20 
Millionen Mk. betragen, welche das deutſche 
Volk jährlich an die amerikanischen Millio⸗ 
näre zahlt. Thatſächlich ſind aber in der 
Hochſaiſon (im Winter), wo das meiſte 
Petroleum verbraucht wird, ſchon Aufſchläge 
von — nach und nach — 2 und 3 Pfg. zu 
verzeichnen geweſen. Daraus läßt ſich er⸗ 
meſſen, welche Rieſenſummen ſchon jetzt dem 


dentſchen Volke abgenommen werden, ohne 


daß im Produktiouslande das Rohöl höher 
bewerthet worden iſt. Bekommt die dentſch⸗ 
amerikaniſche Petroleumgeſellſchaft durch Au⸗ 
legung von Tanks im ganzen Lande das 
Geſchäft allein in die Hände, ſo iſt das 
deutsche Volk jeden willkürlichen Preisände⸗ 
rungen gegenüber machtlos und muß jeden 
geforderten Tribut zahlen. Die Schädigung 
durch die Geſellſchaft würde ſich hierbei in 
gleichem Maße auf die Groſſiſten, die Klein⸗ 
händler und das konſumirende Publikum er⸗ 
ſtrecken.“ 


Es wird geſchloſſen, daß die dentich- 
amerikaniſche Petroleumgeſellſchaft ſtets rück⸗ 
ſichtsloſe Wahrnehmung ihrer eigenen Juter⸗ 
eſſen betreibe und den Preis möglichſt hoch⸗ 
halte. Die ruſſiſche Konkurrenz kaun nicht 
viel dagegen ausrichten. * 
haft den öden Raum, vergebens breitete 
Betty ihre Arme weit aus, als hoffe ſie, die 
geliebte Geſtalt werde ſich ihr entgegen 
neigen. Kein Ton, kein Schritt — allein, 
allein in dieſem traurigen Gemach. Von 
wahnfinniger Augſt gepackt, lief fie, lant 
weinend und jammernd gegen die Thür — 
draußen blieb es lautlos ſtill, aber gegen die 
eine Mauerwand donuerten jetzt heftige 
Schläge, und eine kreiſchende, weibliche 
Stimme befahl dem „dummen Balg“ neben⸗ 
an, hübſch den Mund zu halten und nicht 
durch ſein albernes Schreien und Flehen die 
Nachbarſchaft zu ſtören. Eingeſchüchtert 
wagte Betty keinen Laut von ſich zu geben; 
ſie warf ſich auf das ärmliche Lager. 

So lag ſie ſtundenlang. Es wurde Abend 
und zu der ſeeliſchen Qual geſellte ſich all⸗ 
mählich nagender Hunger. Betty hatte ſeit 
dem zweiten Frühſtück nichts genoſſen, denn 
als fie das Unterſuchungsgefänguiß betrat, 
war für ſeine Inſaſſen die Zeit des Mittags⸗ 
mahles längſt vorüber. Endlich wurde ihr 
die übliche Abendſuppe gebracht. Doch kaum 
koſtete das verwöhnte Kind, als es auch ſchon, 
von unüberwindlichen Ekel ergriffen, den 
Löffel wieder fallen ließ; weder barſche, noch 
freundliche Zureden bewegten ſie, die 
Suppe zu eſſen; faſt mit Gewalt würgte ſie 
wenigſtens ein Stück trocknes Brot hinunter, 
und fragte ſich dabei mit bitterer Ver⸗ 
zweiflung, was wohl nun Mama und Helene 
ſpeiſten. ö 

Wüßten beide, wie man hier mit ihr nm: 
ging, würde Mama fie gewiß nicht eine 
Stunde länger in dieſem ſchrecklichen Hanfe 
laſſen, in dem ſie unn wohl bis zum nächſten 


Statiſtiſches über das Dienſt⸗ 
einkommen der Volksſchullehrer. 


Die halboffiziöſen „Berliner Pol. Nachr.“ 
ſchreiben: 

Die in den letzten Sitzungen des Abge⸗ 
orduetenhanſes mehrfach aufgetretene Be⸗ 
hauptung, daß durch das Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz das Verhältniß der Dienſtbezüge der 
Landlehrer ſich im Vergleich zu denjenigen 
der Stadtlehrer verſchlechtert habe, finden 
in den Ergebuiſſen der letzten Volksſchulſtatiſtik 
keine Stütze. Aus dieſer Statiſtik ergiebt 
ſich zunächſt, daß das geſammte Dienſtein⸗ 
kommen der Volksſchullehrer von rund 82 
Millionen Mark im Jahre 1886 ſich auf 
165,5 Millionen Mark im Jahre 1901 ge⸗ 
hoben, mithin in 15 Jahren mehr als ver⸗ 
doppelt hat. In den Städten hat ſich in 
dieſem Zeitraume das Dienſteinkommen der 
Volksſchullehrer im ganzen von rund 35 auf 
78,3 Millionen Mark gehoben, mithin iſt 
eine Vermehrung um rund 123 Proz. einge⸗ 
treten. Auf dem Lande Hat fich gleichzeitig 
der Geſammibetrag des Dienſteinkommens 
der Volksſchullehrer von 47,4 auf 87,2 Milli⸗ 
onen Mark, alſo um 85 Proz. vermebrt. 
Dabei kommt aber inbetracht, daß ſich die 
Zahl der ſtädtiſchen Lehrer in ſehr viel 
ſtärkerem Maße vermehrt hat, als die der 
ländlichen Lehrer und daß man daher ein 
zutreffendes Bild von der Entwickelung der 
Gehaltsverhältniſſe der beiden Gruppen von 
Volksſchullehrern nicht aus den Geſammt⸗ 
zahlen des Dienſteinkommens, ſondern aus 
dem durchſchnittlichen Geſammteinkommen ge⸗ 
winnt. Das durchſchnittliche Geſammtein⸗ 
kommen betrug im Jahre 1886: 1292 Mk., 
im Jahre 1901: 1901 Mk., hat ſich mithin 
in dem 15jährigen Zeitraume um 47 Proz. 
vermehrt. In den Städten betrug es 1886: 
1635 Mk. und 1901: 2381 Mk., es hat mit⸗ 
hin eine Vermehrung um 45 bis 46 Proz. 
ſtatigefunden. Auf dem Lande aber ſtellt 
ſich das durchſchnittliche Einkommen der 
Volksſchullehrer 1886 auf 1133 Mk. und 
1901 auf 1640 Mk., hier hat alſo eine Ver⸗ 
mehrung um etwa 45 Proz. ſtattgefunden. 
Mithin ſind die Gehälter der Stadt⸗ und 
Landlehrer in ganz gleichen Verhältniß ge⸗ 
ſtiegen, und im Jahre 1901, nach Durch⸗ 
führung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes, iſt das 


Hoffnung, daß ſchon ganz früh die geliebte 
Mama ſelbſt kommen und ihr armes Kind 
holen würde, weinte die völlig Erſchöpfte ſich 
endlich in Schlaf. 

Troſtloſes Erwachen! Stunde um Stunde 
verrann, ohne daß die glühend Erſehnte er⸗ 
ſchien. Mit pochenden Schläfen ſtand Betty 
an der Thür, lauſchte athemlos auf jeden 
Schritt in dem hallenden Korridor — die 
Mutter kam nicht. Gegen Mittag erſchien 
in Begleitung des Schließers ein Gerichts⸗ 
diener, er führte Betty zum Verhör. Danach 
glaubte fie, würde die Stunde der Befreinng 
für ſie ſchlagen. Deshalb beantwortete ſie 
leidlich gefaßt, ob auch mit zitternder Stimme 
und niedergeſchlagenen Augen ſämmtliche 
Fragen. Viel wußte ſie nicht zu ſagen: 
„Von einer unwiderſtehlichen Grwalt ge⸗ 
trieben, hatte ſie die Ohrringe nehmen müſſen 
— ſie konnte nicht anders, aber ſie habe da⸗ 
bei nichts böſes gedacht.“ Sie beharrte bei 
dieſer Ausſage, ohne durch das nugläubige 
Lächeln und die geſchickten Kreuz- und Quer⸗ 
fragen des Richters ſich beirren zu laſſen. 
Endlich war das peinliche Verhör beendet, 
doch zu ihrer Beſtürzung durfte Betty nicht 
gehen, wohin ſie wollte, nicht zu Mutter und 
Schweſter, ſie mußte zurück in den kaum 
verlaſſenen Raum, den ſie niemals wiederzu⸗ 
ſehen gehofft. 

Inzwiſchen halte man darin noch eine 
zweite Bewohnerin untergebracht. Bei Bettys 
Erſcheinen richtete ſich die neue Stubenge⸗ 
noſſin vom Bett, worauf fie lang ausgeſtreckt 
lag, halb empor, muſterte die Eintretende 
mit frecher Neugierde und ſank, ohne ſchein⸗ 


gaffen he?“ 


Verhältniß der Dienſtbezüge beider Gruppen 
von Lehrern ungefähr daſſelbe, wie es im 
Jahre 1886 war. Im einzeluen ſind natur⸗ 
gemäß infolge der Durchführung des Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetzes manche Verſchiedenheiten 
hervorgetreten. Das liegt aber nicht ſowohl 
an der Ausführung als au dem Grundge⸗ 
danken dieſes Geſetzes, welches in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Artikel 25, Abſ. 2 der 
Verfaſſung vorſchreibt, daß die Bemeſſung 
des Dienſteinkommens der Volksſchullehrer 
nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe er⸗ 
folgen ſoll. Die inbezug auf die Wirkung 
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes gegen ſeine Aus⸗ 
führung mehrfach erhobenen Beſchwerden 
werden durch die thatſächlichen Ergebniſſe 
der jüngſten Schulſtatiſtik zahlenmäßig 
widerlegt. 

— . —ñ 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Ernenerung des Dreibun⸗ 
des, ſchreibt die „Köln. Volkszeitung“, iſt 
ein zweifelloſer Erfolg der deutſchen Politik 
und eine erfreuliche Sache, zumal ſie keines⸗ 
wegs ſo gänzlich außer Frage ſtand, wie 
jetzt einige Zeitungen ſich anſtellen. Hat 
doch noch dieſer Tage die „Nordd. Allgem. 
Zig.“ von der „eventuellen“ Erneuerung des 
Dreibundes geſprochen. Und wenn Graf 
Bülow vor einigen Monaten erklärte, der 
Dreibund ſei für uns „keine abſolute Noth⸗ 
wendigkeit mehr“, ſo war das für jeden 
Kundigen nur ſo zu verſtehen, daß wir auch 
bereit ſeien, uns auf die Nichtverlängerung 
des Bündniſſes einzurichten. Wörtlich find 
ja ſolche diplomatiſchen Ausſprüche ſelten zu 
nehmen. Sonſt käme man zu dem Schluſſe, 
1879 und in den achtziger Jahren ſei der 
Bund für uns eine „abſolute Nothwendig⸗ 
keit“ geweſen, während wir ihn in Wahrheit 
damals noch eher hätten entbehren können 
als heute, denn zu jener Zeit beſtand das 
ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündniß noch nicht. Es 
giebt mauche Zweifler, die vom Dreibunde 
nicht viel halten und überzeugt ſind, daß er 
im Ernſtfalle die Probe nicht aushalten 
werde. Selbſt aber im Falle einer ſolchen 
Annahme wäre die Verlängerung doch eln 
großer Erfolg. Vor allen Dingen hat mau 
hier feſtzuhalten, daß der Zweibund ſtets 
verſucht hat, von unſeren Verbündeten den 
einen oder den anderen abzuſprengen und zu 
— ..... 
auf ihr Pfühl zurück. Es war eine Frau in 
mittlerem Lebeusalter, mehr lüderlich wie 
dürftig gekleidet, mit nicht unſchönen aber 
gemeinen Geſichtszügen und kleinen, liſtigen 
Augen. Unter den geſenkten Lidern folgten 
die ſcharf beobachtenden Blicke jeder Bewe⸗ 
gung Betlys, hingen dabei voll neidiſcher 
Gier an dem marineblauen Anzuge von feinem 
Wolleuſtoff und beluftigt von der Vorſtellung, 
wie es wohl dem zarten Püppchen behagen 
würde, wenn es eines Tages das elegaute 
Kleid und die feine Leibwäſche mit der üb⸗ 
lichen groben Gefängnißtoilette vertauſchen 
mußte, kicherte das Weib boshaft vor ſich hin. 

„Schau, ſchau, Schradern, Ihr ſeid's? 
Auch mal wieder hier?“ begrüßte der mit 
dem Mittageſſen eintretende Gefäugnißwärter 
die neue „Pflegebefohlene“ mit der Vertrau⸗ 
lichkeit eines alten Bekannten. „Woran 
habt Ihr Euch denn diesmal die Finger ver 
braunt?“ ; 15 

„Ne Lumperei — nue Dummheit, man 
will doch leben!“ lantete die mürriſche, aus⸗ 
weichende Antwort. i | Es 

„Nehmt Euch in acht, Schradern, zuletzt 
ſperrt man Euch doch noch auf Lebenszeit 
ins Zuchthaus, Ihr werdet zu oft rückfällig.“ 

Das häßliche Weib zuckte gleichgültig die 
Schultern, ſtocherte mit verächtlichem Lippen⸗ 
aufwerfen in dem dampfenden Kohlrüben⸗ 
gericht und fragte dann mit bezeichnendem 
Geſicht auf die junge Genoſſin: IE 

„Was hat's denn mit dem feinen Grade 
„Kümmert Euch nicht —“ wies 
der Schließer die Neugierde kurz ab. Sein 
Herz war in der täglichen Ausübung ſeiner 


N a bar weitere Notiz von jener zu nehmen, den ſſchweren Pflicht keineswegs jo verhärtet und 
Morgen bleiben mußte. Getröſtet in der ſſchüchternen Gruß unerwidert laſſend, träge !gleichgiltig geworden, um nicht einen Untere 
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fich herüberzuziehen. 
und Italien jetzt im Bündniſſe mit uns ver⸗ 
bleiben, ſo muß auch der, welcher auf ihre 
Opferwilligkeit im Ernſtfalle nicht allzu große 
Stücke hielt, doch wenigſtens damit rechnen, 
daß ſie auf unſerer Seite und nicht auf der 


Wenn alſo Oeſterreich 


Gegenſeite ſtehen. Damit iſt dem ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Bündniſſe, ſelbſt wenn es Däne⸗ 
mark noch gewonnen haben ſollte, ein mehr 
als ausreichendes Gegengewicht geſchaffen. 
Wenn der Dreibund zuſammenhält, ſo iſt 
der Frieden Europas geſichert, denn gegen 
ihn, der von Memel bis Meſſiua reicht, wagt 
man keinen Krieg. 

Der „Schleſ. Zig.“ wird aus Berlin mit⸗ 
getheilt, daß die Wiedereinbringung der 
Kaualvorlage in der nächſten Tagung 
des Landtages ſicher ſei. Die inbetracht 
kommenden techniſchen Dienſtſtellen ſeien 
bereits beauftragt worden, die noch nothwen⸗ 
dig oder wünſcheuswerth erſcheinenden Ver⸗ 
vollſtändigungen der Vorlage namentlich in⸗ 
bezug auf die Frage der Kompenſation in 
beſchleunigter Weiſe zu bewirken. — Die 
„Bojt“ hält dieſe Meldung für fraglich, da 
lie zu der Düſſeldorſer Kanalrede des Mi⸗ 
niſterialdirektors der Waſſerbauabtheilung 
Schultz im Widerſpruch ſteht. 

Der „Staatsanzeiger“ publizirt das dies⸗ 
jährige Eiſen bahngeſetz. Daſſelbe ftellt 
zur Verfügung zum Bau einer Hauptbahn 
Oppeln—Brodau und 18 Nebenbahnen, 
ſowie zur Beſchaffung der für dieſelben er⸗ 
forderlichen Betriebsmittel 91 795 000 Mark, 
zum Erwerb von 3 Nebenbahnen 3 100 330 
Mark, zum Ausbau von 3 Nebenbahnen 
830 000 Mark, zur Deckung der Mehrkoſten 
von 6 früher bewilligten Bahnen 5 081 000 
Mark und zur Förderung des Baues von 
Kleinbahnen 20 000 000 Mk. 

Zu einem gauz außergewöhulichen Schritt 
haben ſich die Uuiverſitätsbehörden 
von Würzburg (Rektor und Senat) 
veranlaßt geſehen: fie haben ihr Amt 
niedergelegt und folgenden Bericht an 
das königliche Staatsminiſterinm des 
Innern für Kirchen und Schulangele⸗ 
genheiten betreffend ihre Amtsniederlegung 
gegeben: Das vorgeſetzte Staatsminiſterium 
bat in der Streitſache Chrouſt dem 
Senat der königlichen Univerſität Würzburg 
in öffentlicher Kammerhandlung Befaugen⸗ 
heit und Maugel an Objektivität vorge⸗ 
worfen. Wir proteſtiren gegen dieſe durch 
nichts gerechtfertigten, vielmehr mit der 
Aktenlage in direktem Widerſpruch ſtehenden 
Anklagen. Angeſichts ſolcher Vorwürfe 
können wir es nicht mehr mit unſerer Ehre 
vereinbaren, die Geſchäfte der Univerſität 
weiterzuführen, und bitten daher um die 
Enthebung von unſerem Amte im Senat. 
gez. M. Schanz, Burckhard, Georg Schanz, 
Voß, Meurer, Hofmeiſter, V. Frey, Stoehr, 
Vilcken, Breuner. — Nur drei Senatsmit⸗ 
glieder, zwei Theologie⸗ und ein katholiſcher 
Theologieprofeſſor, haben dieſe Erklärung 
nicht unterzeichnet. Ueber die Vorgeſchichte 
dieſes auffallenden Entſchluſſes wird aus 
München berichtet: Die Frage der Berufung 
des außerordentlichen Geſchichtsprofeſſors 
Chronſt, der Czeche von Geburt iſt, auf eine 
ordentliche Profeſſur hatte zunächſt zwiſchen 
dieſem und dem Profeſſoe Brenner eine 
Kontroverſe heranfbeſchworen und ſchließlich 
dahingeführt, daß der Senat in einer Ein⸗ 
22... 
ſchied zu machen zwiſchen eingelieferten Ver⸗ 
brechern, die gleichſam „ergraut“ in Sünden, 
und ſolchen, die in unbedachtem Leichtſinn 
eine ſtrafbare Handlung begangen. In dieſe 
Klaſſe gehörte Betty von Techmar. Ihn 
dauerte das junge, von ſichtlicher Neue ge⸗ 
folterte Mädchen, es dünkte ihm ein tadelns⸗ 
werther Mißgriff, daß der Aufſichtsbeamte 
der in „Grund und Boden“ verdorbenen 
Schradern einen und denſelben Wohuraum 
mit der jungen Unerfahreuen zugewieſen 
hatte. Der mitfühlende Gefängnißwärter 
beſchloß, darüber bei nächſter Gelegenheit 
vorſtellig zu werden, einſtweilen, als er ber 
merkte, wie bei dem Wort „Grasaffe“, mit 
dem die andere ſie begrüßt hatte, das blaſſe 
Kindergeſicht blutroth ſich färbte, ſchob er 
den einen Teller mit Kohlrüben dicht vor 
Betty hin und ſagte freundlich überredend: 

„Verſuchen's nur, Fräuleinche — 8 
ſchmeckt gar nit übel — und ſchann's — 8 
immerwährende Weinen hilft halt auch nix 
— alſo immer friſch draufgegeſſen, damit S' 
nit am End' noch verhungern.“ 

Betiy empfand, der alte Mann meinte 
es gut; ſie wollte ihm durch ein Lächeln 
danken, aber dabei füllten ſich ihre Augen 
ſchon wieder mit dem verrätheriſchen Naß. 
Thräue um Thräue perlte über ihre blaſſen 
Wangen, fie fielen in den Löffel, den fie eben, 
gewaltſam ſich zwingend, zum Munde führen 
wollte. 

„Na ja — ſo iſt's recht, ſalzen Sie man 
die Rüben, da werden ſie ſchon dem ver⸗ 
wöhnten Schuäbelchen beſſer ſchmecken,“ 
höhnte die Mitgefangene. 


Jortſetzung folgt.) 


gabe au den Kultusminiſter von Landmaun 
Chrouſt als einen Ruheſtörer bezeichnete, 
Im Landtage fühlte ſich uun Miniſter von 
Laubmaun veranlaßt, in ſcharfer Weiſe 
dem Senate Mangel an Objektivität zum 
Vorwurf zu machen. Es beſteht ſeit Jahren 
ein ſtiller, aber erbitterter Kampf zwiſchen 
den bayerischen Univerſitäten, die man als 
den Hort der Reichsidee bezeichnen kaun, 
und dem höchſten Beamten, der an ihrer 
Spitze ſteht. Auch will man in Univerſitäts⸗ 
kreiſen in dem Kultusminiſter einen Gegner 
der „freien wiſſenſchaftlichen Entwickelnug“ 
ſehen. Im Laufe der Etatsberathungen 
in der bayeriſchen Kammer wurde auch von 
Reduern des Zentrums behauptet, Chrouſt 
werde von ſeinen Würzburger Kollegen nicht 
befürwortet, weil er Katholik ſei und politiſch 
rechts ſtehe. Von liberaler Seite wurden 
dieſe Angaben beſtritten. In der Debatte 
ſprach der Abg. Dr. Laſſelmaunn dem Kultus⸗ 
miniſter das Mißtrauen der liberalen Partei 
aus. Der Proteſt des Würzburger Senates 
bedeutet nun eine offene Kriegserklärung 
gegen den Kultusminiſter. Die Augelegen⸗ 
heit ſcheint nicht ohne politiſche Folgen 
bleiben zu ſollen. Ein Telegramm aus 
München meldet: Kultusminiſter Dr. Land⸗ 
mann, gegen den die Würzburger Univerſi⸗ 
tät jo auffällig demonſtrirt hatte, hat Mitt⸗ 
woch Mittag dem Prinzregenten feine Enut⸗ 
laſſung eingereicht, die jedoch nicht ange⸗ 
nommen wurde. 

Einen Artikel über emanzipirte 
Frauen ſchließt das „Bayeriſche Vater⸗ 
land“ mit folgenden kräftigen, aber nicht 
ganz unzutreffenden Worten: „Gegen all' die 
Blödſinniaden, die die modernen Manns 
weiber an die Spitze der Frauenbewegung 
uuſerer Zeit in ihren Verſammlungen und 
in ihren Schriften produziren, iſt ein mit⸗ 
leidiges Lächeln von Mäunerlippen die beſte 
Kaltwaſſerbehandlung. Das „moderne“ Weib 
iſt ſchon ſchrecklich, wenn es als Hauskrenz 
dem Mann in der Familie das Leben ver⸗ 
bittert, wie ſoll das dann erſt werden, 
wenn es ſoweit kommen ſollte, daß es als 
Nationalkrenz auch im öffentlichen Leben 
immer das letzte Wort haben müßte? Brrr!“ 

Am Mittwoch wurde in Wien unter 
dem Vorſitze des Sektionschefs im Finanz⸗ 
miniſterium Jorkaſch⸗Koch eine Enquete über 
5 Kontingentirung der Zuckerproduktion er⸗ 
öffnet. 

Das deutſch⸗holländiſche Kabel⸗ 
abkommen iſt am Dienſtag auch von der 
erſten holländiſchen Kammer angenommen 
worden. 

König Viktor Emannel III. be 
abſichtigte, im Laufe dieſes Monats die 
Höfe von Berlin und St. Petersburg zu be⸗ 
ſuchen. Auf Wunſch Kaiſer Wilhelms II. 
iſt der Beſuch in Berlin auf den Monat 
Auguſt verſchoben worden. Der Beſuch in 
St. Petersburg iſt für Mitte Augnſt in 
Ausſicht genommen. — Die römiſchen Blätter 
heben die Bedentung des bevorſtehenden Be⸗ 
ſuches des Königs an den Höfen von Dentſch⸗ 
land und Rußland hervor. Die „Tribuna“ 
ſagt am Schluß ihres Artikels, Rom bereite 
ſich unumehr vor, die Kaiſer Wilhelm und 
Nikolaus in einer Weiſe zu empfangen, die 
der Frenndſchaft derſelben für Italien, ſowie 
der Vergangenheit und Zukunft Roms 
würdig ſei. 

Der italieniſche Senat genehmigte 
am Mittwoch den Geſetzentwurf betr. die 
Abänderung des Zuckerregimes. Das Geſetz 
wird am Dounerſtag inkraft treten. 

In einer am Dienſtag in London im 
Manſion Houſe abgehaltenen Verſammlung, 
an der n. a. der Lordmayor, Lord Rojebery 
und der Herzog von Abercom theiluahmen, 
wurde beſchloſſen, Ceeil Rhodes in London 
ein Nationaldenkmal zu errichten. 

Geueralleutnaut Macias iſt zum General⸗ 
kapitän von Madrid ernannt worden. 

Die „Agence Telögraphique Bulgare“ be⸗ 
zeichuet die von einigen auswärtigen 
Blättern veröffentlichte Nachricht vom Ab⸗ 
ſchluſſe einer Militärkouveution zwiſchen 
Rußland und Bulgarien als voll⸗ 
ſtändig erfunden. 

Die türkiſchen Beſitzrechte auf Tripolis 
werden von der Pforte nachdrücklich betont. 
Die Pforte richtete an ihre Botſchafter im 
Auslande eine Zirkularnote, in welcher ſie 
die Beſitzrechte bezüglich Tripolis geltend 
macht und Berichte über die darauf bezüg⸗ 
liche Stellungnahme verlangt. Veranlaßt 
worden iſt die Pforte zu ihrem Vorgehen 
augenscheinlich durch die immer von nenem 
auftauchenden Gerüchte über ein von Italien 
geplantes Vorgehen zum Zweck der Beſitz⸗ 
ergreifung von Tripolis. 

In Macedonien kam es am Sonn⸗ 
tag und Montag, wie Wolffs Bureun aus 
Kouſtantinopel meldet, in Patili bei Oſtrowo⸗ 
ſee (Vilajet Monaſtir) zu Zuſammenſtößen 
zwiſchen einer bulgariſchen Bande und 
türkiſchen Truppen. Ein Theil der Baude 
flüchtete, der Reſt derſelben iſt noch ums 
singelt. 


Su Tokio find drei Cholerafälle 


Die in Spithead zur Flottenſchan vers 


amtlich feſtgeſtellt, von denen zwei tödtlich | ſammelt geweſene Flotte löſte ſich am Mitt⸗ 


verlaufen find. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Juli 1902. 

— Die Leiche des Kommandanten des 
untergegangenen Torpedoboots „S8. 42%, 
Kapitänleutnant Roſenſtock v. Rhöneck iſt 
am Dienſtag Abend beim Oſterriff treibend 
geſehen worden. Das Stationsboot „Sirius“ 
iſt Mittwoch früh ausgegangen, um nach der 
Leiche, die außerhalb des Fahrwaſſers trieb, 
zu ſuchen. — Nach weiterer Meldung der 
„Hamburger Korreſpondenz“ ans Cuxhaven 
iſt die Leiche des Kommandauten Roſenſtock 
v. Rhöneck heute Abend bei Belum an der 
Oſte geborgen worden. 

— Der Bundesrath wird vorausſichtlich in 
der laufenden Woche über die Frage der 
einheitlichen Regelung der dentſchen Recht⸗ 
ſchreibung beſchließen. 5 

— Zu einer längeren Juformationsreiſe 
nach Poſen, die auf mehrere Monate bis 
zum Beginn des Winterſemeſters berechnet 
iſt, hat nach der „Nationalzeitung“ die Re⸗ 
gierung den Profeſſor Eruſt von Halle eut⸗ 
ſaudt. Die Sendung ſteht in engem Zu⸗ 
ſammenhang mit den Maßnahmen der Re⸗ 
giernug zur Stärkung des Deutſchthums in 
der Oſtmark. Profeſſor von Halle iſt mit 
eingehenden Spezialſtndien über das wirth- 
ſchaftliche und geiſtige Leben in der Provinz 
Poſen betraut, als deren Ergebniß neue 
Anregungen für die Förderung der deut⸗ 
ſchen Arbeit und des deutſchen Ge⸗ 
meinlebens im Oſten ſowie für die zweck⸗ 
mäßige Verwendung des nenen Anſiedelungs⸗ 
fonds erwartet werden. — Nach der „Neuen 
Pol. Koreſp.“ erhofft die Regierung von 
dieſer Juformationsreiſe leitende Geſichts⸗ 
punkte für die Verwendung des Anſiedelungs⸗ 
fonds. Profeſſor Dr. von Halle iſt National⸗ 
ökonom, ein Schüler Schmollers. 

— Wegen Beleidigung des Gynmaſtal⸗ 
lehrers Profeſſors Dr. Oszowski zu Stras⸗ 
burg in Weſtprenßen iſt der Redakteur 
Wrobel vom „Dziennik Berlinski“ am Mitt⸗ 
woch zu 500 Mk. Geldſtrafe verurtheilt 
worden. Die Beleidigung wurde gefunden 
in dem Abdruck eines aus Strasburg in 
Weſtpreußen datirten Briefes, in welchem die 
Art und Weiſe, wie die Vernehmungen gegen 
die der Geheimbündelei verdächtigen polni⸗ 
ſchen Gymnaſiaſten ſtattgefunden haben ſollten, 
in ſcharfer Weiſe kritiſirt wurde. 

Schwerin, 28. Juni. Das Kriegsgericht 
der 17. Diviſion hat vor einigen Wochen den 
Militäranwärter, früheren Sergeanten 
Schmidt vom Landwehrbezirk Schwerin 
wegen Verraths militäriſcher Geheimniſſe 
und wegen militäriſcher Beſtechung zu 12 
Jahren Zuchthaus, Degradation und Aus⸗ 
ſtoßung ans dem Heere verurtheilt. Die von 
dem Angeklagten hiergegen bei dem Ober⸗ 
kriegsgericht des 9. Armeekorps eingelegte 
Berufung iſt verworfen worden. 


Ausland. 

Wien, 2. Inli. Kaiſer Franz Joſef iſt 
hente Vormittag nach Iſchl abgereiſt. Vor 
der Abreiſe nahm der Kaiſer in Anweſenheit 
der Spitzen der Behörden die Schlußſtein⸗ 
legung der von Niederöſterreich aus Anlaß 
des Regierungsjnbiläums des Kaiſers er⸗ 
bauten Landesirrenanſtalt in Mauer⸗Oehling 
v 


verordnetenkollegium hat dem Poſeuer 
„Dzieunik“ zuſolge beſchloſſen, den polnischen 
Romanſchriftſteller H. Sienkiewicz in Aner⸗ 
kennung ſeiner hervorragenden Verdienſte 
um die nationale Sache, insbeſondere aber 
in Würdigung ſeiner Initiative in der 
Wreſchener Angelegenheit, zum Ehrenbürger 
zu ernennen. 

q rr nn ug 


Zur Erkrankung König Eduards. 

Ueber das Befinden König Eduards 
wurde am Mittwoch Vormittag 10 Uhr 50 
Minuten folgender amtlicher Kraukheitsbericht 
veröffentlichlicht: Der König verbrachte 
die Nacht ſehr gut; fein Befinden macht 
ſtetig nach jeder Hinſicht Fortſchritte. Die 
Wunde verurſacht viel weniger Uubequemlich⸗ 
keit und beginnt zu heilen. Abends 7½ Uhr 
kam folgender Bericht zur Ausgabe: Das 
Befinden des Königs macht anhaltend gute 
Fortſchritte, der örtliche Schmerz iſt ge⸗ 
ringer. Den hentigen Tag verbrachte der 
König ſehr gut. 

Das Reuterſche Bureau erfährt, man 
erwartet, daß, wenn die Zeit für die 
Krönung herannaht, die Zeremonie in viel 


ruhigerer Weiſe vor ſich gehen werde; es W 


werde mehr Nachdruck auf den religiöſen 
Charakter gelegt werden. Die Zahl der 
Vertreter der fremden Länder werde beſchränkt 
werden auf die Verwandlen des Königs und 


die Perſöulichkeiten, welche zu der königlichen Hi de 


Samilie in engeren Beziehungen ſtehen. 


or. 
Lemberg, 3. Juli. Das Hiefige Stadt‘ 


woch auf. — Der Prinz von Wales hielt in 
London am Mittwoch eine Parade über 
1300 Soldaten der indiſchen Armee ab in 
Auweſenheit der Königin und anderer 
britiſcher und der auswärtigen Fürſtlich⸗ 
keiten, welche der Parade der Kolonialtruppen 
tags zuvor beiwohnten. Der Zug begab 
ſich zum Paradeplatz und wurde in derſelben 
Weiſe wie am Dienſtag von der Volksmenge 
herzlich begrüßt. 


Provinzial nachrichten. 

Culmſee, 2. Juli. (Der Juſtallateur Neumaun), 
welcher ſeit 5 Jahren an der hieſigen Gasauſtalt 
thätig war, ift als Gasmeiſter in Sonneberg 
er: Be . 8 sich 

wimfee, 2. Julf. (Fener durch Blitzſchlag. 
Theilnahme am Bienenknrſus.) —— 1. d. Mts. 
ſchlug der Blitz in die Scheune des Beſitzers 
Harſing. Dieſelbe brannte nieder, verſichert iſt 
ſie mit 2120 Mk. bei der weſtpr. Feuerſozietät. 
— Herr Hauptlehrer Semran zu Bruchnowo wird 
vom 7. bis 18. d. Mts. an dem Hauptbienenkurſus 
in Marienburg theilnehmen. 

Strasburg, 1. Inli. (Vom hieſigen Gymngſium 
entferut) wurden am Sonnabend Fünf Gymnaſiaſten 
ans den oberen Klaſſen. Sie hatten nachts in be⸗ 
trunkenem Zuſtande einem Oberlehrer die Jeuſter⸗ 
ſcheiben eingeſchlagen. 

Konitz, 2. Juli. (Wegen Verdachts der Brands 
ſtiftung verhaftet.) Unter dem Verdachte, in der 
Nacht zum 29. Jaunar d. Is. das Forſthaus 
Jägerthal bei Czersk, ſeine damalige Dienſt⸗ 
wohnung, in Brand geſetzt zu haben, wurde am 
Dieuſtag Abend der königl. Jörſter Schönfeld ans 
Kiedran (reis Schlochan), der krankheitshalber 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Konitz Unterkunft 
ſuchte, verhaftet. Der Herr Regierungspräſident 
in Marienwerder hatte auf die Ermittelung des 
Thäters eine Belohnung von 200 Mark ausgeſetzt. 
Die Anzeige ſol von der eigenen Ehefrau des An⸗ 
geſchuldigten, die ſeit etwa 14 Tagen von ihrem 
Manne getrennt lebte, erſtattet fein. Schönfeld 
iſt Vater mehrerer Kinder. Erſt ſeit kurzem war 
er mit der Verwaltung der Förſterſtelle Kiedrau 
betrant. Am 20. Juni vexurtheilte das Schöffen⸗ 
gericht in Konitz den Beſitzerſohn Joſef Lorbiecki 
aus Kurcze wegen Beleidigung des Förſters 
Schönfeld zu einer Geldſtrafe von 150 Me. oder 
50 Tagen Gefängniß. Am ſelben Tage erhielt 
Schönfeld die feine Amtsentſetzung ausſprechende 
Verffigung. : 

Aus dem Kreiſe Elbing, 1. Juli. (Ein ſchwerer 
Unfall) hat ſich am Sonntag im Freiwalde er 
einnet. Der zwölf Jahre alte Sohn des Hofmanns 
Gottfried Thiel aus Roland war den Nachbars⸗ 
leuten dabei behilflich, Kartoffeln zu behäufeln. 
Er ritt dabei auf einem vor den Kartoffelpflug 
geſpannten Pferde. Dieses wurde wild, warf den 
Knaben ab, und dieſer fiel vor den Pflug. Das 
Pferd lief darauf dem Gehöft nach Freiwalde zu 
und ſchleifte den Knaben vor dem Pfluge ger, 
wobei dem Kuaben der Unterleib aufgeriſſen 
wurde. Es iſt wenig Hoffnung vorhanden, daß 
u Verunglückte am Leben wird erhalten werden 

unen. 

Danzig, 2. Juli. (Dünenbepflanzung. Bade⸗ 
besuch in Zoppot.) Auf Hela ſind über 100 Straf⸗ 
gefangene, welche aus den Strafauſtalten Mewe 
und Grandenz dorthin iſberführt worden find, bei 
der Anlage von Diinenpflanzungen thätig. Dieſe 
Gefangenen ſind in einer Kolonie untergebracht, 
die von der Ortſchaft Hela ca. eine halbe Stunde 
entfernt liegt, und werden außer den Arbeiten an 
Dünen auch mit dem Anbau von Gemiſſe u. ſ. w. 
für den eigenen Bedarf beſchäftigt. — Die ruſſiſchen 
Polen haben ſich von dem Beſuch des Seehades 
in Zoppot nicht abhalten laſſen; fie find auch heuer 
wieder in der bekannten Zahl hierher gekommen. 
Von einem Erfolge der Agitation, die von polniſcher 
Seite gegen die Oſtſeebäder ins Werk geſetzt worden 
war, kann man alſo nicht reden. 

Ehriftburg, 2. Juli. (Schweres Leid) iſt über 
die Famile des Herrn Bilrgermeifter Bock ge⸗ 
kommen. Während Frau Bock ſchon ſeit Jahren 
krank zu Bette liegt, wurde dieſer Tage dem Herrn 
Bürgermeiſter, der an der Zuckerkraukheit leidet, 
das rechte Bein abgenommen. Die Bürgerſchaft 
bringt der Familie herzliche Theilnahme entgegen. 

Fordon, 1. Inli. (Der Blitz ſchlug) beute Mittag 
in die unten an der Weichſel gelegene Ziegelei des 
Herrn Lewin⸗Thorn ein. Der hohe Fabritſchorn⸗ 
ſtein iſt von oben dis unten geborſten. Menſchen 
find dabei nicht zu Schaden gekommeit. 

Wreſchen, 30. Juni. (Die Differenzen in Wreſchen 
ſind noch keineswegs beglichen. Es weigern ſi 
nach wie vor 40 Schüler im katholiſchen Rellalous⸗ 
unterricht dem Lehrer auf in deutſcher Sprache 
geſtellte Fragen zu antworten. Infolge der be⸗ 
kannten Wreſchener Schultrawalle ſind in Wreſchen 
fieben, in Miloslaw ſechs Lehrer mehr augeſtellt 
worden. Die Klaſſen find getheilt worden, ſodaß 
in den einzelnen Abtheilngen faſt nur noch ein 
Drittel der früheren erzahl ſitzt. 

Poſen, 2. Juli. (Der 5. deutſche Samariter⸗ 
tag) wurde geſtern in Poſen eröffnet. Das moderne 
Samariterweſen hat vor 20 Jahren in Deukſchland 
ſeinen Einzug gehalten. Der deutſche Samariter⸗ 
bund zählt jetzt viele Vereine und Körperſchaften, 
Städte und Einzelperſonen zu Mitgliedern. Selbſt⸗ 
loſigkeit, werkthätige Nächitenliebe find die Ideale, 
denen der Bund nachſtrebt. Als ſeine vornehmſte 
Aufgabe bezeichnet er den Unterricht in der erſten 
Hilfe und in den Grundzügen der Kranken 
(Ansbildung von Notbhelfern), die Bildung frei⸗ 
williger Abtheilungen von Hilfsmanuſchaften 
(Samaritern), die Einrichtung von Sanitäts⸗ oder 
Retlungsſtationen und eines zweckentſprechenden 
Trausportes von Verletzten und Kranken anzu⸗ 
ſtreben. Zur Theilnahme an den Verhandlungen 
traf geſtern Nachmittag Geheimrath Dr. v. Ber 
mann aus Berlin bier ein. Hente Morgen hielt 
er im Zoologiſchen Garten einen Vortrag über 
die Bedentung des Nerzteſtandes für das Retttungs⸗ 


ichuet von den Herren v. Bitter, Oberpräſident 
— Provinz Poſen, Krahmer, Renee den tee: 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. Juli 1902. 


= GWeichſelbereiſung.) Die ftaatliche 


Stromſchifffahrtskommiſſion wird ihre Bereiinug 


der Weichſel von der Mündung bis zur Grenze in 
der Zeit vom 8.—13. Juli ausführen. 

— (Vom Schießplatz.) Die Truppen, welche 
daß Augriffsübung hierher kommandirt waren, 

aben den Schießplatz wieder verlaſſen und ſind 
geſtern Nachmittag mit Sonderzigen in ihre 
Garniſonen zurſſckgekehrt. Nur Feldartillerie aus 
Bromberg war während der letzten Nacht noch in 
Podgors einguartiert; das Abrücken derſelben 
findet jedenfalls heute ftatt. Faſt alle anweſenden 
höheren Offiziere find bereits geſtern abgereiſt. 

—Eleinbahnaktiengeſellſchaft Thor 
Leibitſch.) Von der Generalverſammlung find 
in den Aufſichtsrath gewählt: Landrath von 
Schwerin (Vorſitzender), Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten (Stellvertreter), Landesrath Dr. Krnſe⸗ 
Danzig, Regierungsaſſeſſor von Halem⸗Marien⸗ 
werder und Stadtrath Kriwes⸗Thorn. £ 

— Preisausſchreiben.) Der „Weſtpr. Zeitung 
für Bienenzucht und Obſtbau“ iſt von einem Freunde 
des Obſtbaues der Betrag von 50 Mk. als Preis 
für eine Arbeit auf dem Gebiete des Obſt⸗ 
banes ſiberwieſen worden. Als Thema für 
die Preisſchrift iſt gewählt worden: „Porſchläge 
zur Förderung der Obſikultur in Weſipreußen, damit 
dieſe für die Obſtzüchter recht ‚einträglich wird.“ 
Die Arbeiten ſind bis zum 1. Oktober an die 
Zeitungen z. Hd. des Herrn Jaſſe⸗Marienburg eine 
zureichen. Als Preisrichter werden fungiren: ein 
Vorſtandsmitglied des Weſtp. Provinzlalobſtbau⸗ 
vereins, ein Vorſtands mitglied des Obſt⸗ und 
Gartenbauvereins zu Marienburg, ein Obſtban⸗ 
fachlehrer, ein praktiſcher Obſtzüchter und der 
Redakteur der Zeitung. 

— Friedrich Wilhelm⸗Schützeubrüder⸗ 
ſchaft) Das diesjährige Königsſchießen wird nach 
einem Beſchluß der geſtrigen Generalverſammlung 
in den Tagen vom 10.—12. Juli abgehalten werden. 
Am letzten, dem Haupttage, findet wie alljährlich 
ein Feſtmahl ſtatt, ebenſo au allen dret Tagen 
abends Konzerte. Für das diesjährige Bildſchießen 
find der 8. und 9. Auguſt beſtimmt. Des weiteren 
wurden noch mehrere Einladungen benachbarter 
Gilden zu deren Königsſchießen zur Kenutniß der 
Mitglieder gebracht, ebenſo die Verpachtung des 
Schützenhauſes an Herrn Schilling in Kahlberg. 
In anregender Unterbaltung blieben daun die 
Theilnehmer an der Verſammlung noch längere 

eit beiſammen, noch manches Glas auf das weitere 
edeihen ihrer Gilde leerend. 

— Die freiwillige Feuerwehr) hielt 
geſtern Abend an der Hauptfeuerwache von 8¼ 
bis 10% Uhr eine große Hanptübung ſämmtlicher 
Abtheilungen mit allen Geräthen ab. Die Uebungen 

ingen glatt von ſtatten. Nach Beendigung der⸗ 
elben marſchirte die Wehr zum Vereinslokal bei 

icolai, wo noch der Führer der Wehr, Herr 
Stadtrath Borkowski verſchiedene Mittheilungen 
machte und 2 Kataloge von Fabriken von Feuer⸗ 
löſch⸗ und Rettungsutenſilien vorlegte. Herr Bor⸗ 
kowski führte aus, daß die Wehr mit Löſchge⸗ 
räthen jetzt zum Bekämpfen von Bränden genit⸗ 
gend verſorgt ſei, dank den ſtädtiſchen Behörden, 
welche dieſelben beſchafft haben, es mangelt aber 
an Rettungsgeräthen. Bei der großen Feuerwehr⸗ 
gusſtellung in Charlottenburg waren Rettungs⸗ 
körbe und Rutſchtücher zur Bergung von Menſchen 
ausgeſtellt, die bei den Proben ſich als praktiſch 
bewährten. Es wäre nöthig, daß vorerſt der 
Rettungskorb, ein Behälter ans ſfarkem Segel⸗ 
iuch mit Eiſenbügel, aus den Mitteln der Wehr 
beſchafft werde. Der Vorſtand wurde ermächtigt, 
einen ſolchen Rettungskorb, der 40—50 Mk. koftet, 
anzuſchaffen. Ein Rettungsrutſchtuch koſtet gegen 
160 Mk. Dieſes letztere ſoll, wenn es von der 
Stadtbehörde augeſchafft wird, für beide Wehren 
zum Gebrauch bereit ſein. Wegen Beſchaffung 
deffelben wird ſich die Wehr an den Magiſtrat 
und die Stadtverordneten wenden. — Den Uebungen 
hatten auch zwei Mitglieder der freiwilligen 
Feuerwehr Mocker beigewohnt, die auſmerkſam 


den Uebungen folgten und auch die Einrichtungen f 


des Innern der Hauptfenerwache in Augenſchein 
nahmen. 

— Sommertheater.) „Der Hütten, 
beſitzer“, Schauspiel in 4 Akten von Georges 
1 — — Wie der „Hüttenbeſitzer“ zu feinem Er⸗ 
ſolg gelangte, davon hat Ohnet 3 auläßlich 
eiuer Wiederaufführung in Paris eine merkwürdige 
Geſchichte erzählt. Ohnet hatte ſchon ein Drama 
und ein Luſtſpiel aufführen laſſen, als er 1877 den 
„Hüttenbejiger“ dem Direktor des „Theatre Frau⸗ 
caiſe“ eiureichte. Wie fo viele Dichter, mußte er den 
Schmerz erleben, daß ſein neueſtes Werk nicht 
angenommen wurde, weil man ſich keinen Erfolg 
verſprach. Obuet mußte ſich darein fügen und 
ſchrieb mehrere andere Stücke, darunter fein 
weniger bekanntes „Serge Panine“, Aber weder 
dieſes noch alle anderen konnte er durchbringen. 
Da verſuchte es Ohnet nach Filnf Jahren „Serge 
Panine“ zu einem Roman umznarbeiten und hatte 

roßen Erfolg damit. Man rieth ihm, ein Stück 
araus zu machen — Ohnet hatte es ja ſchon 
Fee und „Serge Panine“ erlebte nun, nachdem 
es als Romau bekannt war, hintereinander über 
100 Aufführungen. Jetzt ſchrieb Ohuet auch feinen 
„Oltteubeſitzer“ als Nomau, der zuerſt im „Figaro“ 
erſchlen. Wiedernm großer Erfolg — man drängte 
den Autor, ein Drama darüber zu ſchreiben — 
8 war Schon fertig und jo ging der „Hütten⸗ 
1852 5 nach jo merkwürdigen Erlebniften bald 
» er die Bühnen ganz Frankreichs und in Ueber 
Pon 5 erbielt ihn auch Deutschland, deſſen 


€ 
ihn immer n 
e 


Aufführung am Sommertheater j 
ehr mäßigen Vefuch, obwohl 5 — einen 
eſitzer“ immer wieder beſonders von den Damen 
gern geſehen wird. Die Beſetzung in den Haupt⸗ 
rollen ließ nichts zu wünſchen übrig. Herr Groß 

vertiefte ſich in den edlen Charakter des Philippe 

Derblah mit dem Verſtändniß und der Hingabe 

eines künſtleriſch empfindenden Darſtellers. Sein 
bilippe glängte nicht nur durch eine äußerliche 
ympathiſche Geſtaltung, ſondern vor allem durch 
eine feine Malerei aller Seelenſtimmungen. In 

gi. Voigt als Claire hatte Herr Groß eine feier 
arſtelluug würdige Partnerin. Mitunter konnte 

Frl. Voigt, beſonders in den Stellen des Uffektes, 
etwas laugſamer ſprechen, um verſtändlich zu ſein. 
err Fiſcher vermochte dem Herzog keine beſon⸗ 
eren Vorzüge durch jeine Darſtellung einzuflößen. 
rl. Waſa gab die kleine Suzanne fo innig und 
nblich, wie es der Charakter der Rolle vorſchreibt. 
Eine ſehr gute tr war Frl. ent die ſich 

ſorgſam frei von theatraliſchem Pofäerthum hielt, 


wozu die Athenais beſonders verleitet. Herr 
Schröder als Oetave genſgte, nur müßte er ſein 
Organ etwas weniger forziren. Frl. Sivrse als 

Baronin von Pisfont, Herr Ellwin als Bachelin, 
Herr Wald als Monlinet und Herr Homburg als 
Baron von Prefont waren gut. Daß der Schuß 
des Herzogs im Schlußakt verſagte, war ein un⸗ 
glücklicher Zufall. der die Szeue etwas ſtörte, für 
den aber niemand verantwortlich gemacht werden 
kann. m. 
— Aus dem Theaterbnureau.) Am Freitag 
den 4. Juli gelaugt zu halben Preiſen das wirkungs⸗ 
volle Birch⸗Pieiffer'ſche Schanfpiel „Die Waiſe aus 
Lowood“ zur Aufführung. Bei der erſten Auf⸗ 
führung errang das Drama dank der vorzüglichen 
Darſtellung der Jane Eyre und des Rocheſter 
durch Frl. Voigt und Herrn Groß den beſten Er⸗ 
folg. Auch zu dieſer Vorſtellung werden Schüler⸗ 
billets à 25 Pf. ausgegeben. Der Aufang der Vor⸗ 
ſtellung it wiederum auf 7%, Uhr angeſetzt. — 
En und Sonntag finden keine Vorſtellungen 
— Deſertirt) find von der 3. Kompaanie des 
Jufanterieregiments Nr. 176 die Musketiere Otto 
Adams und Karl Schegene. Adams ſtammt aus 
Mettmann in der Rheinprovinz und Schegene ans 
Leubeck im Kreiſe Mettmann. . 

„— (Steckbrieflich verfolgt) wird von der 
königl. Staatsanwaltſchaft zu Thorn der 25 Jahre 
alte Barbiergehilfe Franz Gerke. zuletzt in Thorn, 
über den wegen Unterſchlagung die Unterſuchungs⸗ 
haft verhängt worden iſt. 5 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
und Pferdemarkte waren 171 Pferde, 134 Rinder 
172 Ferkel, 159 Schlachtſchweine aufgetrieben 
Gezahlt wurde für fette Waare 40—41, magere 
38—39 Mk. pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. 

— Volizeiliches.) In polizeilichen Ges 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. i 

— (Zugelanfen) am 30. Juni ein weißes 
Ben: = Wittwe Katharina Paczkowski, Mittel 

raße 2. 

— (Von der Weichſel.) Wafferſtand der 
zur bei Thorn am 3. Juli früh 3,60 Mtr. 

er 0. 

Angekommen Dampfer „Thorn“, Kpt. Witt, mit 
1000 Btr. div. Gütern und 4 belad. Kähnen im 
Schlepptau von Danzig nach Thorn, ferner die 
Kähne der Schiffer H. Schulz mit 3300, Th. Monlis 
mit 3000, FF. Hinze mit 1900, C. Weber mit 2000 
tr. div. Gütern von Danzig nach Warſchau, F. 
Jeſiorski mit 3340 Ztr. Salz von Danzig nach 
Wloclawel. Abgefahren die Kühne der Schiffer 
W. Herrmann mit 242 und R. Gottermeier mit 
244 Meter Grubenhölzer von Thorn nach Stettin. 


( Beibitih, 3. Juli. (Amtseinführung.) Herr 
Amtsvorſteher Hellwig wird am 5. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr von dem Herrn Laudrath von 
Schwerin in Gegenwart der Mitglieder des Amts⸗ 
aus ſchuſſes in ſein Amt eingeführt werden. 

IJ Schillno, 2. Juli. (Einweihung des neuen 
Schuülhanſes.) Das im Laufe des vergaugenen 
Monats fertiggeſtellte neue Schulgebäude des 
biefigen Ortes wurde geſtern durch den Lokalſchul⸗ 
iuſpektor Herrn Pfarrer Ullmann in feierlicher 
Weiſe feinem Zwecke übergeben. Um 1 Uhr nach⸗ 
mittags verſammelten ſich die Schulkinder mit 
ihren Angehörigen zum letzteumale im alten Schul⸗ 
banje, um Abſchied zu nehmen von der Stätte, 
au der ſechsundvierzig Jahre hindurch die Jugend 
beſtrebt geweſen iſt, ſich jenes Maß von Bildung 
und Geſittung anzueigen, deſſen jeder Meunſch 
ohne Rückſicht anf feine künftige beſondere geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung benöthigt iſt. Nach dem Abe 
ſingen des Chorals „Großer Gott, wir loben Dich“, 
hielt der Lehrer des Ortes, Herr Totzke, die Ab⸗ 
ſchiedsrede. Sodann ſprach Herr Pfarrer Ullmaun 
ein Gebet, welches der „Choral „Nun danket alle 
Gott“ beendete. In feſtlich geſchmücktem, geord⸗ 
netem An ging es alsdann unter den Klängen 
der Muſik nach dem neuen Schulhauſe. Hier au⸗ 
gekommen öffnete Herr Pfarrer Ullmann im 
Namen des dreieinigen Gottes die Eingangsthüre, 


auf daß die lieben Kleinen zu Gotteskindern, zu 
treuen Unterthanen unſeres Kaiſers und 28805 
und zu tüchtigen und brauchbaren Gliedern der 
menſchlichen Geſellſchaft erzogen werden. Ffir den 
Erfolg diefer fo wichtigen und hohen Schularbeit 
ſei u. a. ein gutes Verhältniß zwlſchen Schule und 
Elternhaus und ein harmoniſches Zuſammenwirken 
von Schulinſpektor, Schulvorſtand und Lehrer ers 
forderlich. Am meiſten iſt aber bei der Schul⸗ 
arbeit au Gottes Segen gelegen; denn: „Wo der 
Herr nicht das Haus baut, da arbeiten umſouſt, 
die daran bauen.“ An die Feſtrede ſchloſſen ſich 
Deklamationen der Schulkinder, nach welchen Herr 
Lehrer Totzke nochmals das Wort ergriff. Er 
werde ſtets beſtrebt ſein, auch in dieſem neuen 
Raume beſonders die Tugenden der Gottesfurcht 
und Vaterlandsliebe zu pflegen. Sodann trugen 
die ſchon oben erwähnten Sänger die von F. W. 
Sering für vierſtimmigen Männerchor arrangirte 
„Ehre Gottes in der Natur“ von Ludwig van 
Beethoven vor. Mit einem brauſenden Hoch auf 
Se. Majeſtät, den Kaiſer und König Wilhelm II., 
den Förderer und Schirmherr der dentſchen Schulen, 
endete die erhebende Feier. „In Reih' und Glied, 
mit feſtem Schritt“ ging's dann nach dem Koß⸗ 
mannſchen Garten, wo man nach dem feierlich 
8 Akte der Schuleinweihung einige Stunden 
er Fröhlichteit widmete. Weungleich auch der 
Himmel mit ſchweren Geſoltterwolken drohte, fo 
tröftete mau ſich doch mit der Hoffunng, daß dem 
ziemlich ſtark hernfederſtrömenden Regen bald 
lachender Sonnenſchein folgen werde, welche 
Hoffuung denn auch nach Verlauf von etwa einer 
halben Stunde in Erfüllung gina. Das nunmehr 
beginnende Volksfeſt nahm einen allerſeits be⸗ 
friedigenden Verlanf, und ſämmtlichen Feſttheil⸗ 
nehmern, insbeſondere der Gemeinde Schillno 
wird der Tag der feierlichen Schuleinweihung in 
ſchöner n bleiben. 5 

1 Aus dem Kreiſe Thorn, 2. Juli, (Gemeinde⸗ 
rechnungen) find geprüft und entlaſtet Noſt bar 


ck Gatſchina mit einem Vergnügungszuge zu⸗ 


Einnahme 1306 Mk., Ausgabe 984 Mk., Beſtaud 
322 Mk. K Einnahme 1697 Mk., Ausgabe 
Schilluo Einnahme 
Vorſchuß 11 Mk. 
Staw Einnahme 3126 Mk., Ausgabe 3122 Mk., 
Beſtand 4 Mk. 
Aus dem Kreife Thorn, 2. Juli. (Die Schweine 
ſeuche) iſt unter dem Schweinebeſtande der Ober⸗ 
förſterei Aſchenort ausgebrochen. 


Eingeſandt. 


(Für dleſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 


Ein hieſiges Blatt, das ſich jetzt die unglaub⸗ 
lichſten Ein⸗ und Ausfälle leiſtet, theilt ans 
der „Augsburger Poſt“ mit der Ueberſchrift 
„Unter die nothleidende Landwirthſchaft geht das 
Militär“ mit, daß das 4. Baieriſche Artillerie⸗ 
regiment Wieſen gepachtet und Hen hat machen 
laſſen. Dies Vorgehen der Militärbehörden iſt 
bei den berittenen Truppen ſtets den einzelnen 
Schwadronschefs überlaſſen. welche Wieſen zum 
Grünfutter für die Dienftpferde pachten und das 
nicht von den Pferden verbrauchte Gras zu Hen 
machen laſſen. Es iſt dies eine ſeit vielen Jahren 
geübte Praxis und die Pferde haben ſich dabei 
wohl befunden. An jene Mittheilung ſchließt 
das Blatt die Bemerkung, in Thorn habe man 
militäriſcherſeits ſich ſchon lauge agrariſch ver⸗ 
ſucht, denn im Frühjahr ſeien von den Ulanen 
auf dem Markt Kartoffeln verkauft worden. Das 
ſtimmt, es iſt aber damit kein agrariſcher Verſuch 
gemacht worden, ſondern die Sache hat einen 
ganz anderen Hintergrund. Die königliche Forti⸗ 
a Thorn hat ſchon vor Jahren au Private 
and auf der Bazarkämpe zum Anban von 
Kartoffeln gratis ausgethan. Der Uebernehmer 
des Kartoffelbaues hatte das Land von Gurken, 
Brombeer⸗ und nee und Ranken zu 
reinigen. Das machte viel Arbeit und Koſten. 
Vor circa 3 Jahren nahmen die Ulauen einer 
Schwadron einige größere Flächen der Bazarkämpe 
in Bebaunug. Der Rittmeiſter kaufte die Saat⸗ 
kartoffeln und die Ulanen, welche ſich faſt alle 
aus Landarbeltern rekrutiren, führten gerne die 
nöthigen Arbeiten des Nachmittags aus. Die 
Erute wurde nicht in der Menage verbraucht und 
daher verkauft. Der Erlös wurde der Menage⸗ 
küche zugeführt und in der Weiſe verwandt, daß 
daraus bei militäriſchen Feſtlichkeiten die Koſten 
für beſſere Bewirthung der Manuuſchaften, Weih⸗ 
nachtsgeſchenken, Prämien ꝛc. beſtritten wurden. 


nicht über Dinge leichtfertig ſchwätzen, die man 
nicht kennt. 
Einer, der über die Sache unterrichtet iſt. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

In Leipzig hat 
Errichtung eines nationalen Richard Wagner⸗ 
Denkmals. Es foll ein allgemeines Preisaus⸗ 


Waguer angetragen. 


geſtorben. 


Sonzoguno, der 


Oper organiſtrt, bei dem ein Preis von 
Frk. ausgeſetzt if. Man erinnert ſich, daß bei 
einem ähnlichen muſikaliſchen Wettbewerb, den 
derſelbe Verleger organiſirt hatte, Mascaaui 
mit ſeiner „Cavalleria ruſticana“ als Sieger 
hervorging. 


Mannigfaltiges. 
(Eiſenbahnunglück). Der um 4½ 
Uhr nachmittags fällige Schuellzug von St. 
Petersburg traf in Eydkuhnen mit mehr als 
11ſtündiger Verſpätung Montag früh ein, 
Der Grund der Verſpätung iſt ein großes 
Eiſenbahnunglück. Der Schuellzug ſtieß bei 


ſammen. Der Lokomotivführer, ein Heizer 
und mehrere Perſonen ſind todt, über 60 
Paſſagiere ſchwer verletzt. 

(Der Direktor der „Tauzenden 
und heulenden Derwiſche), der vor 
kurzem auch hier in Thorn Vorſtellungen 
gab, iſt verduftet. Das „Soraner Tagebl.“ 


ſchreibt: In arge Verlegenheit iſt das 
„Arabiſche Theater der tanzenden und 
heulenden Derwiſche“ verſetzt worden, 


welches am Freitag Abend im Reimann'ſchen 
Saale in Glogau vor einem kleinen, 
aus etwa 30 Perſouen beſtehenden Andi⸗ 
torinm gaſtirte. Er hat ſich nämlich 
herausgeſtellt, daß der Direktor der Truppe, 
ein aus Königsberg i. Pr. ſtammender Herr 
Gottſchalk, dieſe treulos verlaſſen hat und 
flüchtig geworden iſt. Bezeichnend für ihn 
iſt es, daß er noch die Kaution des vor 14 
Tagen nen engagirten Sekretärs in Höhe 
von 300 Mark eingeſtrichen hat. Die Truppe 
iſt aller Subſiſtenzmittel baar. Um das 
Maß des Unglücks voll zu machen, hat der 
flüchtige Direktor auch noch den Gewerbe⸗ 
ſchein in ſeinem Beſitz behalten. 

(Der bayeriſche Generalshut). 
Wiederum ſchwindet, ſo ſcheint es, ein 
„Sonderrecht“ dahin: Der bayeriſche Gene 
ralshut, ein mächtiger federgeſchmückter Zwei⸗ 
ſpitz, macht dem Federbuſchhelm der preußi⸗ 
ſchen Generale Platz, wie ſchon der bayeriſche 
Raupenhelm der preußiſchen Pickelhaube hat 
weichen müſſen. Jüngſt bei Einzug der 
Fürſtlichkeiten in Nürnberg hat bereits der 
Kaiſer, der die bayeriſche Generalsuniſorm 
angelegt hatte, dazu den Federbuſchhelm ae 
tragen, und nachmittags ſah man, wie es in 
der „Frkf. Ztg.“ heißt, auch ſchon 


gramm aus Bombay meldet: 


Da liegt doch für niemand ein Grund vor, 
hämiſche Redensarten zu machen, und man ſollte 


at ſich ein Komitee gebildet zur 


ſchreiben an die deutſchen Künſtler ergeben; der 
Betrag der Koſten für das Denkmal ſoll durch 
Zeichnungen in ganz Deutſchland und Oeſterreich 
gedeckt werden. Das Protektorat iſt Fran Coſima 


Der Schriftſteller Robert Byr, mit ſeinem 
richtigen Namen Karl v. Bayer, ein ehemaliger 
Militär, iſt Montag Abend in Baden bei Wien 


bekaunte Muſikverleger in 
Mailand, hat einen Wettbewerb unter den 
Komponiſten der ganzen Welt für eine eina I, ine 


bayeriſchen Prinzen Leopold in derſelben 
Kopfbedeckung. 

(Eiſeubahnunglück.) Ein Tele 
Am Montag 
wurde in der Nähe von Rampur⸗Hat ein 
Eiſenbahnzug durch einen Wirbelſturm um⸗ 
geworfen. 13 Perſonen wurden getödtet, 15, 
darunter eine europäiſche Dame, erlitten Ver⸗ 


letzungen. 
— .. —H— — — — 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 2. Juli. In der heutigen Sitzung 
des nunmehr ſchon über vier Wochen dauern⸗ 
den Prozeſſes Sanden bemerkte der Vorſitzende, 
daß voranzjichtli am Sonnabend die Be⸗ 
weisanfnahme geſchloſſen werden dürfte. 
Jedenfalls ſei zu erwarten, daß der Prozeß 
bis zum 15. Juli erledigt werde. 

Berlin, 2. Juli. Nach dem „Lok.⸗Anz.“ 
iſt der Oberleutnant Dr. Hartmann, ein 
Schwiegerſohn Adolf Wörmanns, der Kolo⸗ 
nialabtheilung des auswärtigen Amtes übers 
wieſen worden. — Die Nachricht, daß zwei 
Torpedoboote dauernd am Niederrhein ſta⸗ 
tionirt werden ſollen, entbehrt, wie voo 
amtlicher Seite beſtätigt wird, jeglicher Be⸗ 
gründung. 

Berlin, 3. Juli. Die „Krenzzeitung“ 
veröffentlicht einen Bericht aus Alexisbad, 
wonach die Kräfte der Herzogin⸗Wittwe 
Friederike von Auhalt⸗Bernburg langſam im 
Abnehmen begriffen ſind. — Die Blätter 
begrüßen das heutige 25jährige Jubiläum 
des Patentamtes, in deſſen Eutwickelung 
fie ein getrenes Spiegelbild des iuduſtriellen 
und gewerblichen Gedeihens Dentſchlands 
erblicken. 

Barmen, 3. Juli. In der ſtädtiſchen 

Gasanſtalt explodirte heute Vormittag ein 
Theerkeſſel. Vier Perſonen wurden getödtet, 
2 Perſonen ſchwer verletzt. 
München, 3. Juli. Die „Münchener 
Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Meldung, welche 
einem Berliner Blatt zugegangen iſt, daß 
geſtern der Kultusminiſter dem Prinzregenten 
fein Eutlaſſungsgeſuch eingereicht, diejer es 
aber nicht augenommen habe, ſei völlig ans 
der Luft gegriffen. 

Paris, 2. Juli. Heute Abend entſtand in 
den Ränmen in denen die werthvolle Ges 
mälde⸗ und Kunftiammlung des gegenwärtig 
von hier abweſenden Grafen Potocki aufbe⸗ 
wahrt wird, eine Feuersbrunſt. Der Schaden 
wird auf mehr als eine Million Franks 
geſchätzt. 

London, 3. Juli. Der heute Vormittag 
10 Uhr ausgegebene Krankheitsbericht lautet: 
Der König hat gut geſchlafen. Es iſt nichts 
eingetreten, was die in vorziglicher Weiſe 
fortſchreitende Beſſerung im Befinden des 
Königs ſtört. 

Kapſtadt, 2. Juli. Ein Trausportdampfer 
mit 400 Bureugefangenen iſt Beute von St. 
Helena in der Simonsbai angekommen. 

Lulea, 2. Juli. Der Hamburger Dampfer 
„Wilhelm Oelßuer“ von Cotskörnäs nach 
Munkeſund unterwegs, ſtieß bei Marakallen 
auf Grund und erlitt ein ſtarkes Leck. Ein 
Theil der Ladung mußte über Bord ges 
worfen werden. Bergungsdampfer ſind von 
hier abgegangen. 
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Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmaun in Thorn. 


Telegraphlſcher Berliner Börſenbericht. 
3. Juli 2. Juli 


Tend. Jondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 
Warſchan 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknoten 


reußiſche Konſols 3 % . 
85 { che Konſols 3¼ je x 


reußiſche Konſols 3¼ © 102 - 00 
entſche Neichsanleihe 90), 19275 
Deutſche Reichsaulel na 102 - 00 
We Ir. iar 3% nen 89 -30 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „9890 
Poſeuer Pfandbriefe 33% W — - 5 
Patt e Aena 4½ % 1100-50 
iive. 1% Anleihe 0. . 1 28-25 
talieniſche Reute 4%. 103 00 
umän. Neute v. 1804 4% 8310 


Diskon. Fauna g Fh 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
arpener 1 25 ktien 


aurahülte-Aklien . . . 1200-80 

Nordd. Kreditauſtall⸗Aktlen./— 

Thorner Stadtauleihe 3 ¼ % — 

Weizen: Loko in Newy. März. 82%, 

Spiritus: 70er Toto, 8 — 
eisen Jullil. « + 1167-00 1167-00 
„ September . . 1160-25 1160-25 
* Oktober 222 * 

Roggen Juli. e 14750 146—50 
„ September . 138 50 13750 


” Oktober * ir * * 137 00 136—50 
Bank⸗Diskout 3 pCt., Lombardziusfuß 4 pt. 
Privat⸗Diskont 1% bckt., London. Diskont 3 PCt. 

Berlin, 3. Juli, (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 

Königsberg, 3. Jull. (Getreidemarkt.) Zur 
fuhr 2, 34 ruſſiſche Waggons. 


r BBB 
Meteorologiſche Beobachtungen im Thorn 
vom Donnerſtag den 3. Juli, friſh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +12 Grad Celſ. Wetter: 
Bewölkt. Wind: Nord 


eſt. 
Vom 2. mittags bi x mittags höchſte zum 
Ping, 7 Brad Celf., uledrigffe + 9 Gmb 


den! Kein 


Am Dienſtag den 1. Juli, 
abends ¼11 Uhr, verſtarb nach 
langem, ſchwerem Leiden, ver⸗ 


ſehen mit den hl. Sterbe⸗ 
ſakramenten, mein lieber Maun, 
unſer guter Vater, Brender, 


Schwiegervater und Onkel 


Jolann Kuezmarski 


im 69. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Thorn den 3. Juli 1902. 
Die Beerdigung findet Freitag 
den 4. d. Mis., nachmittags 5 
Uhr, vom Trauerhauſe Gerechte⸗ 
ſtraße 6 auf dem nenſtädtiſchen 
Kirchhofe ftatt. 


Krieger⸗ Verein. 


Zur Beerdignug des verſtorbenen 
Kameraden Kuczmarski tritt der 
Verein Freitag Nachmittag 4½ 
Uhr am Nonnenthor au. 


Der Vorſtand. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


In letzter Zeit ſind mehrfa 
darüber Klagen geführt worden, daß 
durch die auf die Wochenmärkte 
mitgebrachten Hunde die zum Ver⸗ 
auß ausgelegten Erzeugniſſe der 
Garten⸗ und Land⸗Wirthſchaft verun⸗ 
reinigt werden können. Die Ver⸗ 
käufer ſelbſt ſind dem Unweſen gegen⸗ 
über machtlos, weil ſie durch die 
zwangsweiſe Entfernung der Hunde 
auch die Kundſchaft zu verlieren 
glauben. 

Indem wir nachſtehend die 88 3 
und 4 der Polizei⸗Verordnung vom 
6. April 1892 in Erinnerung bringen, 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
die Polizeibeamten angewieſen ſind, 
jeden Uebertretungsfall zur Anzeige 
zu bringen. 

„3.3. Das Mitbringen von 
Hunden auf die hieſigen Markt⸗ 
plätze während der Dauer der 
Wochenmärkte iſt verboten. Aus⸗ 
genommen ſind diejenigen Hunde, 
welche zum Ziehen der Handwagen 
benutzt werden; doch dürfen dieſelben 
auf den Marktplätzen nicht frei umher⸗ 
laufen. 

$ 4. Uebertretungen gegen die 
Beſtimmungen des vorſtehenden 8 
werden mit einer Geldbuße von 1—9 
Mark oder im Unvermögensfalle mit 
entſprechender Haft beſtraft.“ 

Thorn den 2. Juli 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Das zur Wladislaus Stan- 
klewicz’ichen Konkursmaſſe ge 
hörige Zigarren: und Tabaks⸗ 
5 der Gerberſtraße hierſelbſt, 
ſoll mit Laden⸗Utenſilien im ganzen 
verkauft werden. 


Termin 9. Juli er., 


vormittags 10 Uhr, 
in meinem Komptoir. Taxe ca. 
2900 Mk. Bietungskantion 500 Mk. 

Beſichtigung des Lagers, Einſicht⸗ 
nahme in die Taxe und der Kaufbe⸗ 
dingungen täglich vormittags von 9 
bis 11 Uhr und nachmittags von 3 
bis 5 Uhr, nach vorheriger An⸗ 
meldung beim Verwalter. 

Angebote werden ſpäteſtens im 
Termin, verſiegelt mit Angabe der 
Prozente unter oder über der Taxe 
vom Verwalter entgegengenommen. 
Zuſchlag vorbehalten. 

Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


— — S———w—3g 
Jwangsberſteigerungen. 
Sonnabend den 5. Juli er., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn III, Kaſernenſtr. 5, pt.: 

8 Flaſchen Moſelwein, 1 
Badewanne (Wellenbad), 
1 Waſchmaſchine, 1 Tafel⸗ 
wage, 1 Panueelbrett mit 
2 Figuren, 
und um 11 Uhr vormittags 
vor der Reflamation des Herrn M. 
v. Barczynski in Thorn III ein 
dorthin zu ſchaffendes 
Herrenfahrrad 
öffentlich verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


oOse, 


zur 1. Klaſſe, 207. Lotterie, ſind nur 
bis Montag zu haben. Ziehungsan⸗ 
fang Dienſtag, 8. d. Mts. 
Dauben, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 
Stud. theol. wünſcht gegen fr. 
Aufnahme von Augnuſt — Oktober 
Stunden zu geben. Angeb. u. N. 
N. Nr. I d. d. Geſchäftsſt. d. Z. erb. 
ein Haus Nr. 24 ſſt zu ver⸗ 
kanfen. Gustav Prowe. 


Suche für eine Schülerin der 
höheren Töchterſchule 


Pension 


für 300 Mark zum 1. Auguſt. An⸗ 
ebote unter B. 100 an die Geſchäfts⸗ 
Reife der „Thorner Preſſe“. 


Kräftiges Eſſen 
in 80 Pf. und 1 Mk. liefert in 
tenagen. Zu erfr. 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 

Guter. kräftiger, dreigangiger 


Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe zu haben. 
S. Ryszkiewiez, Araberſtr. 3, I. 


An allen Orten können Damen 

stündigen 
Nebenverdienst 
durch Anfertigung sehr hübscher 
Hausarbeiten für mein Geschäft 
finden. Prospekt mit Muster 
gegen 30 Pfg. 

Justus Waldthausen, 

München, Schillerstr. 28. 


Für Offiziersfamilie 


Mädchen als Stütze 


ſofort geſucht 
riedrichſtr. 10/12, 3, Etg. 
Für ein Mädchen, 17 Jahre alt, 
wird in einer anſtändigen chriſtlichen 
Familie 


Stellung geſucht. 


Nähere Auskunft darüber wird ertheilt 
im Hutgeſchäft bei Gustav Grundmann. 

Anſtändiges Mädchen, welches 
gut Tiſchdecken, ſervireu, Zimmer 
reinigen, putzen, friſiren, ſchneidern, 
ausbeſſern, ſtopfen, waſchen, plätten 


in der Ge⸗ 


ch und Handarbeit kann, ſucht Stellung. 


Das Prüfungszeugniß der Berliner 
Fröbel⸗Schule iſt zur Einſicht bei 
Stellen vermittlerin 
Auguste Haase, Heiligegeiſtſtr. 6. 
unge Mädchen, welche das 
Plätten gründlich erlernen wollen, 
können ſich melden bei Geschw. 
Kremin, Waſch⸗ und Plätt⸗Anſtalt, 
ſchiefer Thurm. Gute Ausbildung 
garautirt. 


Köchin 


per ſogleich geſucht Parkſtraße 4. 


Kin Kindermädchen 


kann ſich melden 
Atelier Bonath, Thorn. 


Fran oder älteres 
Mädchen 


für die Nachmittage von ſogleich ge⸗ 
ſucht Katharinenſtr. 7, II. 
Von ſofort 
Mädchen für Nachmittag 
gelucht Jakobſtr. 20. 


Malergehilfen 


und geübte Malerarbeiter ſtellt ein 
Max Knopf, Strobandſtr. 4. 


Lehrling 
mit guter Schulbildung für Kompkoir 
geſucht. Schriftliche Angebote an 
Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, Thorn. 


Ein Lehrling 
kaun ſofort eintreten. 
W. Groblewski, Culmerſtr. 12, 
Wein⸗, Zigarren⸗ u. Tabakhandlung. 


Fuhrmann 


mit 4 Pferden erhält dauernde Be 
ſchäftigung. Augebote unter 8. 3 
poſtlagernd Thorn 3. 


11000 ME. 


hinter theilw. amort. Bankengeld vor 
14000 Mark zur Ablöſung verſch. 
kleiner Hypotheken in Höhe des 
15 fachen Gebäudenutzungswerthes 
werden auf ein ſich ſehr gut verzins⸗ 
liches neues Geſchäſtsgrundſtück hier 
Bromb. Vorſt. gegen 5% 
Zinſen von ſofort geſucht. Feuer⸗ 
b 37000 Mk. Gefl. Ang. 
unter A. Z. 50 a, d. Geſchäftsſiſtelle 


d. i erb. foſcz 
Speichergrundſtäck 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Baukſtr., ca. 900 Onitr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
belen. Gefl. Angebote unter G. . 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


2 Zur 
Rübenkampagne 
transportables Gleis nebſt Weichen 

und Wagen, äußerſt billig käuf⸗ 
lich und miethsweiſe abzugeben. 
Deutsche 
Feld- u. Industriebahn-Werke, 
N G. m. b. H., 
Danzig, Sandgrube 27a. 


ar echäftenes 
Fahrrad 

(Brennabor), ſteht billig zum Verkauf 

Brückenſtr. 18, Keller. 

M, Wohn, u. B. 5. b. Banfiir. 4, 


Bäckerei. 


Ein Grundſtück mit gangbarer 
Bäckerei in der Nähe von Bromberg 
— Stadt mit über 5000 Einwohnern 
— ſofort oder ſpäter zu verkaufen. 

Anfragen an 

Modrzejewski -Thorn, 
Schuhmacherſtr. 10. 


Eine faſt nene 


Schaukelbadewanne 


iſt billig zu verkaufen 
Mocker, Thornerſtraße 9. 


Vagelkäfige 


billig abzugeben 
Tuchmacherſtr. 11, I. 


Cine Schtibenbichſe 


wird zu kaufen geſucht. Angebote 
unter Nr. 80 a. d. Geſchäftsſt. d. Z. 


Gebr. Möbel, wie Kleiderſp., Bettgeſt., 
Stühle, Reſtaur.⸗Tiſche m. eich. Platt., 
billig zu verfanfen Bacheſtraße 16. 
Ein gut erhaltenes Pinnino iſt 
zu verkaufen. Wo, jagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Schönes Pinnino zu verkaufen. 
Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Ein junger Collier 
(Rüde) billig zu verkaufen 
Thalgarten. 
Täglich Teiiche 
Champignon 
pro Pfd. 30 Pf. 
Hertzberg'ſche Gärtnerei, 
Culmſee Wpr, 


Rehkeulen 


bei A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Das beſte und zugleich billigfte 
Küchenhilfsmittel iſt 


Zum Würzen 
von ſchwacher Bouillon, Suppen, Ge⸗ 
müſen, Saugen u. ſ. w. Mit wenigen 
Tropfen erzielt man einen feinen, 
kräftigen Geſchmack. In Fläſchchen 
von 35 Pf. an (nachgefüllt für 25 Pf.) 
beſtens empfohlen von 


0. Waschetzki & Schmidt. 


Gleich vorzüglich und praktiſch ſind 
Maggi’s Boniſſon⸗Kapſeln. 
1 Beginn der Reiſe⸗Saiſon iſt 
1 


es für 

alle, welche Klavier ſpitlen, 
unbedingt erforderlich, daß ſie ſtets 
einige Bändchen der in meinem Ver⸗ 


lage erſchienenen 


Salon⸗Albuns 
Taſcheubuch⸗Format 


in 
mitführen. 
Jeder Band enthält in unverkürzter 
Form ein ganzes 


Foncert⸗Prograum 


der beliebteſten Ouverturen, Salon⸗ 
ſtücke, Tänze, Fautaſien ꝛc. für Klavier 
zu 2 Händen. Es ſind bis jetzt 6 
Bände erſchienen. Der Druck iſt ſcharf 
und deutlich und auch für ſchwache 
Augen bequem lesbar. 

Inhalt von Band III: 

1. Griechiſcher Piraten⸗Marſch von 
Pariſh⸗Alvars. 2. Ouverture zur 
Oper Caubezahl, v. Flotow. 3. Früh⸗ 
lings⸗Erwachen von Bach. 4. Schöne 
Rheinländerin, Mazurka von Nehl. 
5. Ständchen v. Bartel. 6. Potpourri 
„Zauberflöte“ von Mozart. 7. Glück⸗ 
liche Reiſe, Gavotte v. Thelen. 8. Nok⸗ 
turno v. Field. 9. Aufzug der Wahehe 


von Bartel. 10. Wilde Jagd, Ga⸗ 
lopp von Jvanovici. 11. In der 
Spinnftube von Dieckmann. 12. An 


meines Lieblings Wiege von Köhler. 
13. Radetzky⸗Marſch von Strauß. 

Preis jedes Bandes Mk. 1.— netto. 
Verlangen Sie obigen Band zur Probe 
zum Preiſe von Mk. 1.— und Sie 
werden die anderen Bände ſicher nach⸗ 
beziehen. 

Versandt in Rechnung! 

; Keine Nachnahme. 


V. Thelen-Jansen, 
Musikverlag, Düsseldorf. 


Lichtluftbad Thorn. 


Sailon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 
Badekarten ſind in der Buch⸗ 


I handlung von Golembiewski, Altſtädt. 


Markt, und im Lichtluftbade zu haben. 


Eine kl. Wohnung Thalſtr. 25a 
zum 1. Oktbr. zu verm. Näheres im 
Frdl. Wohn., 23., Küche u. Zub., 
v. ſofort od. Okt. z. v. Bäckerſtr. 3, p. 
Daf, iſt 1 Zimm. J. 1 Perſ. 3. b. 
Eine Hife dan i 
beſtehend aus Zimmer und Küche, zu 
vermiethen Mellienftrake 81. 
ohnung, 1 Tr., 2 Zimmer, Küche 
und Zubehör, ſep. Eiugang, zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſt. 17. Dopslaff. 
Eine Wohnung, 4 Stuben, Zube⸗ 
hör, 1 Tr., per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen, Strobandſtr. 4. 
Abort Schultz. 


Druck und Verlag von C. 


Kriegerdenkmals » Angelegenheit 


Podgorz. 


Am Sonntag den 6. Juli 


udet zum beiten des Krieger⸗Denkmals 


im Etabliſſement „Schlüsselmühle“ ein großes 


Sommer- V 


ergnügen 


ſtatt. 
Geſangsvorträge der hieſigen Liedertafel. 


CONGERT, ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regts. Nr. 15. 
Tombola. Pfefferkuchen⸗Verloſung. 


Schießbuden. 


Verloſung von allerlei ſchönen Gegenſtänden. 


Aufſteigen eines großen Luftballons. 
Schluß: 


Zum 


Preiskegeln ꝛc. 


Schlachtmusik und Tanz. 


Entree pro Perſon 20 Pfennig, Kinder bis 14 Jahren die Hälfte. 


Kinder ohne Begleitung erwachſener Perſonen haben leinen Zutritt. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Zur Beförderung des Publikums von Thorn nach Schlüſſelmühle ſtehen 
von Nachmittag 3 Uhr ab an der Holzbrücke große ausgeſchmückte Leiter⸗ 


wagen bereit. 


In derſelben Weiſe findet auch die Rückfahrt von Schlüſſel⸗ 


mühle nach Thorn von 9 Uhr abends ab wieder bis zur Holzbrücke ſtatt. 


Es ladet freundlichſt ein 


das Komitee des Krieger⸗Denkmals. 
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lamilien-Universal-Nühmasehinen 


mit den vollkommenſten und ſinnreichſten Apparaten 
zum Stopfen, 
Sontachiren und Schunrannähen. 


Kreuzſaitig mit durchgehendem 
Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 
ſtock, aus den beſtrenommirten 
Fabriken in vollendet ſchöner 
Tonfülle. 

Größte Answahl in allen 
7 Preislagen. 


” P. Trautmann, 


Gerechteſtr. 11/13. 


Sticken, Säumen, Kappen, 


Mechanismus. 


Vorzüglicher Perlſtich. 
Leichteſter geränſchloſer Gang. 
Unbegrenzte Dauer. 
5 Jahre Garantie! 


Familien ⸗Verſandt⸗Maſchine 55 Mark. 
Bernstein & Comp. 


Königsberg, Kneiph. Langgasse 44. 


Filialen: 
Breiteſtraße 32 
ein großer 


Laden 


vom 1. Oktober er. zu vermiethen. 
Einen geräumigen 


Speicher 
in der Gerechteſtraße zu vermiethen. 
Näheres durch 
Hüttner & Schrader. 
2 gut möbl. Zimm. m. Burſchen⸗ 


gelaß, ſowie ein kleineres Zimmer für 
15 Mk. z. verm. Gerechteſtr. 30,1, 1. 


2 gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinet und Burſcheugelaß vom 
1. Juli ab z. verm. Gerechteſtr. 21, II. 


Ein möbl. Zimmer 


zu vermiethen Tuchmacherſtr. 14. 
Ein möbl. Zimmer 
von ſof. zu vermielhen Thalgarten. 
Ein gut möbl. Zimmer v. ſof. z. 
vermiethen Culmerſtr. 15, I. 
Möbl. Zimm. mit Kaffee z. ver⸗ 
miethen. Herzberg. Seglerſtr. 7, 1. 
Ein gut möblirtes Vorderzimmer 
von ſof. z. verm. Jakobſtr. 9, II, I. 
Schlafzimmer f. 1 od. 2 Herren 
fof. z. verm. Schillerſtr. 14, Hof, I. 
2 frdl. möbl. Vorderzim. m. a. ohne 
Peuſ. z. verm. Schuhmacherſtr. 24, I. 
1 gut m. Z. v. 1. Juli mit a. o. 
Penſ. zu verm. Bäckerſtr. 47, I. 
Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
häuschen zu vermiethen. — 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Eppernikusſtr. 39, II. 
Möbl. Zim. z. v. Bäckerſtr. 13, part. 
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Danzig, Eibing, Bromberg, Thorn. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer, helle Küche, Kammer und 
Keller, für 210 Mk. von gleich oder 
Oktober zu vermiethen. 
Bäckermeiſter A. Kamulla, 
g Junkerſtr. 7. 


| Neuſt. Markt 23 


ſind ein Laden mit auſchließender 
Wohnung u. herrſchaftliche Wohnungen 
vom 1. Oktbr. er. z. verm. Zu erfr. 
bei Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, 1 Küche vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen 
Paulinerſtr. 2, II. 
Bromb. Vorſtadt ſind Wohnungen 
von Stube und Kabinet, und Stube 
u. Küche v. 1. Oktober b. zu verm. 
Wittjohenn, Mellienſtr. 137, II. 
Eine große Wohnung, 5 Zimmer 
und Zubehör, 2 Tr., Eliſabethſtr. 10, 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
Albert Schultz. 
Eine kleine Wohnung, nach vorne, 
3 Tr., Eliſabethſtr. 10, 12 Mark mo⸗ 
natlich, per 1. Oktober zu vermiethen. 
Albert Schultz. 
II. Wohn. v. 2 . n. Küche an ruh. 


Miether zu verm. Gerechteſtr. 9, 
Eine Kellerwohnung 
v. ſof. z. verm. Coppernikusſtr. 12, 
Kleine Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Strobandſtr. 24. 
Freundl. kl. Wohnung v. I. Oklbr. 
zu perm. Z. Kotze, Breiteſtr. 30. 
Wohnnng, 2 Stuben und Zubehör, 
z. 1. 10. z. verm. Neuſt. Markt 18. 
Grohe, helle 


i e Oiderne, i Speicherrüume 


M. Wohn. u. B. z. v. Gerſtenſtr. II. 
M. Zim. u. K. u. B. z. v. Bacheſtr. 13. 


Eine Wohnung 


im Haufe Baderſtr. 2, III, beſtehend 
aus 4 Zimmern, Küche, Speiſekammer, 
Mädchenkammer, Keller und Boden: 
kammer iſt vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen 
Araberſtraße 14, I. 


0 

Part.⸗Wohnung, 
5 Zimmer, Zubehör, Pferdeſtall, von 
Herrn Hauptmann v. Lilienhof-Zwo- 
witzki bewohnt, b, 1. Oktober anderw. 
zu vermiethen Brombergerſtr. 56. 

Cine herrſchaffl. Wohnung, 
6 Zimmer, pt., zum 1. Oktober zu 
verm. Friedrichſtr. 10/12, hochpt. r. 


3 Zimmer, 


ein Kabinet nebſt Zubehör, vom 1. 
Oktober er. zu vermiethen. 
W. Szezepanski Ww., Gerechteftr. 33. 


Kleine Wohnungen 


vom 1. Oktober zu vermiethen Altſt. 
Markt 17. Geschw. Bayer. 


Dombrowski in Thorn, 


| 


find von fofort zu vermiethen 


Culmerſtraße 12. 

R 5 i ß h 0 Heirath vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Ordensauszeichnung 
(kl. ſiberner Adler) im Lichtluſtbad od. 
unweit deſſelben verloren. Finder er⸗ 


hält Belohnung. : 
Mocker, Thornerſtraße 9. 


Gestohlen 


wurde am 20. Juni eine goldene 
Uhr unebſt Kette. Uhrglas nebſt Ein⸗ 
faſſung fehlen, Wer über den Ver⸗ 
bleib der Uhr genaueres mittheilen, 
oder dieſe ſelbſt beſchaffen kaun, erhält 
eine gute Belohnung in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


In der Nacht vom 1. zum 2. ſind 
auf dem Thorner Schießpla 


3 Pferde entlaufen. 
Nachricht über Verbleib derſelben er⸗ 
beten an die 


1. Eskadron Gren.⸗Regts. 
zu Pferde, Bromberg. 


Landwehr, De Berein, 


Sonnabend den 5. d. Mts., 
nachm. von 5 Uhr ab: 


Sommer feſt 


in der 


* 
Ziegelei, 
beſtehend in 
Concert, Kinderbeluſtigungen, 
Verloſungen u. ſ. w. 
„Nur Mitglieder, deren Ange⸗ 
hörige und eingeladene Gäſte 
haben Zutritt. 
Die letzteren werden gebeten, die 
Einladungskarten mitzubringen. 
Der Vorſtand. 
Der 


Krieger⸗ Verein 


der Chorner Stadfwiederung 


feiert am 
Sountag den 6. d. M. 
ſein 


Sommerfeſt 
Guktau, in Wälddhen 


des Beſitzers Herrn Johann Heise, 
gelegen an der Guttan'er Landſtraße. 
Anfang 4 Uhr. 
Abends: P Tanz. un 
Gäſte willldommen. 
Entree pro Perſon 50 Pf. 
Der Vorſtand. 


Vettin d. deutschen Kaufleute. 


Ortsverein Thorn. 
Sonnabend den 5. d. Mts., 
abends 9 Uhr, 

im Vereinszimmer des Artushofes: 


Herren-Abend 


zur Feier des 
10 jährigen Veſtehens der 
Sonntagsruhe. 
Alle Kollegen ſind hierzu freund⸗ 


lichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Berein „Sfephania“ 


feiert 
Sonntag den 6. Juli d. Js. 
im 
Viktoria- Garten 


5, Stiftungsfest, 


beſtehend in 


Concert und Tanz. 


Grosse Tombola. 
Eutree pro Perſon 25 Pf. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
der Vorſtand. 


Bürgerfest 
in Liſſonitzer Walde. 


Sonntag den 6. Juli er.: 
Concert, 


verbunden mit Pfefferkuchenverloſung 

und Prämienſchießen. 

Für gute Getränke und kalte 

Speiſen wird beſtens Sorge getragen 
werden. 

Fuhrwerke ſtehen am Eulmer Thor 


um ½2 20 9 bereit. 
tr 


Fahrt 20 Pf. ee 20 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittel 
L. Tomaszewskl. 


Nifforia⸗ Theater. 


Freitag den 4. Juli 1902, 


Vorſtellung zu halben Preiſen: 


Die Waise aus Lowood, 
chwarzpruecher 


Spar⸗ u. Darlehnskaſſenverein 


e. G. m. u. H. 
nimmt an und verzinſt Spare 
einlagen auch von Nichtmitgliedern 
vom 1. Juli d. Is. ab mit 4½ % 
Wieſenburg den 1. Juli 1902. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Emil Rutz, Lehrer. 


Am Sonntag den 6. d. Mis. 
findet daſſelbe im idylliſchen Mühlen⸗ 
park ſtatt. Hierzu ladet ergebenſt ein 

Kadatz, Reſtaurateur. 


ramischen. 


Zu dem am Sonntag den 6. 
Inli er. ſtattfindenden 


Einzugsball 


freundlichſt ein 


im 
ladet 
Strauch. 


Hierzu Beilage. 


g 


\ 


Beilage zu Nr. 154 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 4. Juli 1902. 


„ Ginſeppe Garibaldi zu Nizza. Italieniſcher 
Nationalheld. 1789 * Johaun Friedrich Overbeck 
zu Lübeck. Berühmter Maler. 1780 + Karl 
Alexander, Prinz von Lothringen. Oeſterreichiſcher 
Generalfeldmarſchall, der Gegner Friedrichs des 
Großen. 1776 Unabhängigkeitserklärung der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika. 1715 Chriſtian 
Fürchtegott Gellert zu Hainichen. Einer der her⸗ 
vorragendſten deutſchen Dichter der erſten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts. 


Appell, nicht auch noch den Hausbeſitzer zum 
Proletarier werden zu laſſen. 

Herr Juſtizrath Grabowsky⸗ Königsberg 
erläuterte zum nächſten Punkt der Tagesordunng 
die neuen Beſtimmungen des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs über das „Erbbaurecht“ und kam im 
Auſchluß daran auf die Bewegung der „Boden. 
reformer“ zu ſprechen, die jenes bisher faſt 
unbeachtete Inſtitut voll Begeiſterung auf ihre 
Fahne geſchrieben hätten. Referent kam zu dem 
Schluß, es ſei nicht einzuſehen, warum nicht in 
einzelnen Fällen Staat und Kommune Land in 
Erbpacht geben ſollten, nur müſſe unter allen 
Umſtänden auf die Feſtſetzung einer dem Werth 
augemeſſenen Rente geſehen werden. Der Kor 
referent nee Heidenhain kam zu dem 
leichen Ergebniß. 

Je Hemnächſt errſtattete Herr, Albert Reich ⸗ 
Juſterburg ein Referat fiber die Errichtung von 
Pfandbriefämtern für den ſtädtiſchen Grund⸗ 
beſitz nach dem Muſter der Landſchaft, nach ſeiner 
Meinung ein weſentliches, wenn nicht das einzige 
Mittel zur Hilfeleiſtung für den ſchwer darnieder⸗ 
liegenden Grundbeſitz. Der Korreferent Herr 
Wobbe⸗Königsberg machte darauf aufmerkſam, 
daß der Verbandsvorſtand zu anderen Cut 
ſchlüſſen gekommen und der Meinung ſei, daß die 
Frage zum mindeſten einſtweilen vertagt werden 
solle. Wenn trotzdem ſpäter die Thätigkeit des 
Verbandes in dieſer Richtung fortgeſetzt werden 
ſolle, ſo ſolle die Errichtung nicht eines Pfand⸗ 
briefamts, ſondern einer Hypothekenaktienbank ins 
Auge gefaßt werden, auch hier die Bejahung der 
Bedürfnißfrage vorausgeſetzt. 

Eine Reihe von Aenderungen der Verbands ⸗ 
ſatzungen, namentlich auch mit Rückſicht auf die 
eventuelle Eintragung ins Vereinsregiſter, wurde 
en bloc genehmigt. 8 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft. 
Unter herzlichen Dankesworten an die Ver⸗ 
ſammelten ſchloß der Vorſitzende den ſechſten Ver⸗ 
bandstag mit einem Hoch auf die gaſtfreie Stadt 
Inſterburg. 2 5 
Unmittelbar an die geſchäftliche Sitzung reihte 

das Feſteſſen. Am Abend beſichtigten die 
Fremden noch einmal die fo vortrefflich gelungene 
Ausſtellung und verweilten noch einige Stunden 
anf dem im Geſellſchaftsgarten veranſtalteten 
Garteufeſt. 


Schwere Gewitter in der Provinz 


und den Nachbarprovinzen 


ſind am Dienſtag Nachmittag von ſtarken Regen⸗ 
güſſen und Hagelſchlag begleitet, niedergegangen 
und es haben dabei zahlreiche Menſchen durch 
Blitzſchlag ihr Leben verloren. In der Umgegend 
von Culm hat der Hagelſchlag ſtellenweiſe das 
Getreide vernichtet. In Grandenz ſchlug der 
Blitz zweimal in die Leitung der elektriſchen 
Straßenbahn unter eigenartigen Lichterſcheinungen. 


keine Kinder beſitzt, hat ſeinem Leben durch Gift 
ein Ende gemacht. 

Gilgenburg, 1. Juli. (Ertrunken.) Geſtern 
Mittag wollte ein 16 jähriger Knabe aus Kahlborn 
4 Pferde in dem daſelbſt befindlichen See ſchwemmen. 
Uuglücklicherweiſe gerteth er in eine tiefe Stelle 
und ging unter. Drei Pferde riſſen ſich los und 
liefen aus dem Waſſer, während das vierte Thier 
mit dem Knaben ertrank. Herbeieilende Leute 
konnten nichts mehr thun; der Knabe ertrank vor 
ihren Augen. 


Der 6. Verbandstag 
oſt⸗ u. weſtpreußiſcher Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereine 


tagte, wie ſchon kurz gemeldet, am Sonnabend 
und Sonntag in Inſterburg. Am Sonnabend 
Abend wurde die erſte, nicht öffentliche Borftands- 
ſizung abgehalten, Sonntag früh eine Wagenfahrt 
über Georgenburg nach Szilleitſchen und im An⸗ 
ſchluß darau eine Rundfahrt durch die aus Anlaß 
des Verbandstages beflaggte Stadt unternommen. 
Nach einem gemeinſamen Frühſtück begann daun 
um 11 Uhr im großen Saale des Hotels 


Die Kieler Woche. 


Der Beſuch des ruſſiſchen Großfürſten⸗Thron⸗ 
folgers in Borby am Dienſtag Abend kam voll⸗ 
ſtändig überraſchend. Se. Majeſtät und der Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger verweilten längere Zeit auf dem 
Herrenabend im Klubhauſe, um ſich daun an Bord 
Sr. Maſeſtät Yacht „Hohenzollern, zu begeben, 
woſelbſt der Großfürſt Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
ſeine Aufwartung machte. Der Kaiſer geleitete 
hierauf Se. Kaiſerliche Hoheit an Bord der Nacht 
„Baritza“ zurück, welche gegen 12 Uhr nachts unter 
dem Donner der Geſchützſalnks und unter Hurrah⸗ 
rufen der Mannſchaften die Rhede verließ, um die 
Riſckreiſe nach Petersburg fortzujeßen. 

Mittwoch morgens um 8 Uhr 10 Min, begann 
in zwei Starten das Handitap Eckernförde Kiel 
und zwar der Start zu je ſechs großen Reun⸗ 
hachten und ſechs Kreuzeryachten. Es herrſcht 
friſcher Nordweßfwind. Se. Majeſtät der Kaiſer 
hatte zur Theilnahme an der Wetlfahrt an Bord 

es „Meteor“ geladen Ihre Königlichen Hoheiten 
en Großherzog von Sachſen und Prinz Heinrich 
von Preußen, Mr. Griscom, Mr. Widener, Mr. 
Robinſon und Mr. Armour. Der „Meteor“ lief 
als erſte Pacht ein und erhielt den zweiten Preis. 


Ju der Klaſſe „Jawls“ erhielt Comet“ den erſten, Um, A. A een : 
e in der klasse ⸗Krenzerhachlen „Königlicher Hof“ die eigentliche Tagung. Es 


= . N X i eig.] waren etwa 60 Delegirte erſchienen, außerdem 
e Werfreter der Aufterburner Rädtiichen De 
tafel auf der „Hobenzollern⸗ iſt der Kommandant hörden bie Mergen 5 
des in Kiel eiügetroffeuen öſterreichiſchen Krenzers hoff, lleber d er 5 101 18 Berbandlanen 
„Szigetvax“, Proportuſk, geladen. baum. Ueber den Verlauf der Vert dune 
Die kaiſerliche Nacht „Hohenzollern“ mit Ihrer] entnehmen wir dem Bericht der „Köuigsb. Hart. 
Maſeſtät der Kalſerin an Bord traf mittags 12 Uhr] 319, folgendes: Der Verba n devorſtheude, Herr 


de in Kiel ein, die kaiſerli Rentier E. Wobbe⸗ Königsberg eröffnete die 
. — e ae e , Dat Sitzung mit dem Ausdruck ſeiner lebhaften Ge⸗ 


d den Dr deu geltvenen Basar a 
> a ; 4 elb en weit we gelegenen eilen des 
Parlamentariſches. 

In der Zolltarifkommiſſion, die am 


Verbandsbezirks. Er wies darauf hin, wie wohl 
gerade die Ausſtellung für Volkswohlfahrt und 

Mittwoch die Berathung der Textilzölle fortfegte, | Geſundheitspflege eine große, und wie man jetzt 

Zoff man, die erſte Leſung des Tarifs bis zum 

. Augnſt fertigſtellen zu können. Sodaun ſoll 


ſehe, wohlberechtigte Anziehung geübt habe. Es 
— 5 ae a hier 9 ne 

ne zweiwöchentlich . je geben, alle jene Einrichtungen moderner Ban⸗ 
2. Leſung gegen den dg, inan BT und Wohunugshygiene in muſtergiltiger Dar⸗ fich 
Ela 155 au 5 gür die erſte Leſung die LT hen g = zo die ein ar e a 
ziſen⸗, , und Kupferzl «lie ei dem Zuſammendrängen großer Meuſchen⸗ 
leicht auch noch der Abschnitt Mach enen. viel 


Thorn, 3. Juli 1902. 

— (Perſonalien) Der Regierungsbanführet 
Martin Fabian aus Grandenz hat au der tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu Charlottenburg die Prfifung 
als Regierungsbaumeiſter beſtanden. 

— (Der gegenwärtige Beſuch des Land⸗ 
wirthſchaftsminiſters in Weſtpreußen) 
gilt ausſchließlich mehreren größeren Wirthſchaften 
mit Meliorationen und verſchiedenen Forſtkulturen 
im Regierungsbezirk Marienwerder. Der Aufent⸗ 
halt des Miniſters von Podhielski in Weſtpreußen 
it auf drei Tage bemeſſen. Am Dounnerſtag dürfte 
P wieder in Berlin ein⸗ 
reffen. 

—,Rekruteneinſtellung.) Die Rekruten⸗ 
einftellung, ſoweit deren Feſtſetzuug noch vorbe⸗ 
halten iſt, ſoll, wie jetzt das Kriegsminiſterium 
bekannt macht, nach näherer Anordunng der 
Generalkommandos in der Zeit vom 21. bis ein⸗ 
ſchließlich 23. Oktober d. 38. erfolgen. 

— (Gebrauchsmuſter.) Dem Breunereiver⸗ 
walter Gutſche in Rasmushauſen Weſtpreußen iſt 
auf eine von ihm erfundene „Malzuntermiſchungs⸗ 
vorrichtung“ ein Gebrauchsmuſter ertheilt worden. 

— (Oſtdentſches Eiſenbahnkurs buch!) 
Am 1. Juli erſcheint eine neue Ausgabe des oſt⸗ 
deutſchen Eiſenbahnkursbuches, welche, außer bei 
den Buchhandlungen, auch bei ſämmtlichen größeren 
Fahrkartenausgabeſtellen zum Preiſe von 50 Pfg. 
käuflich zu haben iſt. 

— (Der Technikerverband für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen) hält in Verbindung mit 
dem dritten Stiftungsfeſte des techniſchen Vereins 
Tilſit in den Tagen vom 5. bis 7. Juli in Tilſit 
ſeinen 5. Bezirkstag ab. Für Sonntag den 6. Juli 
ind eine Rundfahrt durch die Stadt und eine 
Dampferfahrt längs der Memel nach Ober⸗ 
Eißeln in Ausſicht genommen. Die Verhandlungen 
ſollen in Ober⸗Eißeln ftattfinden. Die Vereine 
Allenſtein, Elbing, Inſterburg, Königsberg und 
Raſtenburg werden zu dem Bezirkstage Vertreter 
entjenden. 

— (Ein Geſetz über den Verkehr mit 
Hanf) ift in Rußland mit allerhöchſter Beſtätigung 
vom 8/21. April inkraft getreten. Das hieſige 
kaiſerlich⸗ruſſiſche Vizekonſulgt erſucht uns um Bes 
kanntgabe der folgenden Beſtimmungen dieſes 
neuen Geſetzes: Das neue am 8.21. April aller⸗ 
höchſt beſtätigte Geſetz betreffend den Handel mit 
Hanf enthält folgende Beſtimmungen: 1) Für den 
Verkauf von Hauf ſowohl innerhalb des Reiches, 
als auch nach dem Auslande hin, werden folgende 
Regeln feſtgeſetzt (2-5). 2) Der Hauf darf keine 
Beimiſchung von Abfällen oder anderen fremden 
Beſtandtheilen enthalten, auch darf er nicht ange⸗ 
feuchtet werden zum Zwecke künſtlicher Gewichts⸗ 
erhöhung. 3) Das Hanfbilndel darf nicht über 
ein Pud wiegen und muß aus Faſern von gleicher 
Qualität und gleichartiger Bearbeitung beſtehen. 
4) Das Hanfbindel wird der ganzen Läuge der 
Faſer nach gebildet, ohne ſogenaunte Köpfchen, 
und wird uur mit einem Strick umbunden und 
zwar in der Höhe ſeines erſten Drittels, in der 
Art, daß die Faſerenden zu beiden Seiten des 
Strickes frei herabhängen und daß die Faſern 
ſelbſt ohne Löſung des Bündels beſichtigt werden 
können. 5) Der Strick, womit das Bündel vers 
bunden wird, muß ans Hanf beſteſtehen. Für 
Nichtbefolgung dieſer Vorſchriften ſind folgende 
Strafen feſtgeſetzt: Für den Verkauf, die Zu⸗ 
richtung oder Aufbewahrung zum Verkauf von 
Hauf, welcher eine Beimiſchung von Abfällen oder 
ſouſtigen fremden Beſtandtheilen enthält oder ab⸗ 
ſichtlich zum Zwecke künſtlicher Gewichtserhöhung 
augefeuchtet iſt, werden die deſſen ſchuldigen 
Händler mit einem Arreſt bis zu einem Monat 
oder mit einer Geldbuße bis zu hundert (100) Rubel 
beſtraft. 2) Für die Nichtbefolgung der übrigen, 
für den Verkauf des Haufes innerhalb des Reiches, 
als auch nach dem Auslande hin, feſtgeſetzten 
Regeln, unterliegen die ſchuldigen Händler einer 
Geldbuße bis zu 100 Rubel. 

— (Stadtperordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verorduetenkollegiums ſtatt. Den Vorſitz führte 
Herr Stadtverordueteuvorſteher Profeſſor Boethke. 
Auweſend waren 22 Stadtverordnete. Am Tiſche 
des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten, Syndikus Kelch, Stadtbaurath Colley 
und Stadträthe Fehlaner und Matthes. Der Vor⸗ 
ſitzende gedenkt bei Eröffnung der Sitzung des 
Ablebens des Stv. Wakarech. Seit längerer Zeit 
hätte er den Stadtverordnetenſitzungen nicht mehr 
beiwohnen können, ſonſt ſei auch er nach Kräften 
bemüht geweſen, für das Wohl der Stadt zu 
wirken, und man werde ihm ein ehrendes An⸗ 
denken bewahren. Für den Sarg wird in üblicher 
Weiſe ein Kranz geſpendet werden. Weiter theilt 
der Vorſitzende mit, daß der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung eine Einladung zugegangen iſt zu der 
Fahnenweihe, welche die Schornſteinfegerinuung 
Thorn in Verbindung mit dem 25jährigen Jubiläum 
ihres Beſtehens am 6. Juli im Schützenhanſe be⸗ 
geht; der Weiheakt findet um 11 Uhr vormittags 
ſtatt. Nach Eintritt in die Tagesordnung kommen 
zunächſt die Vorlagen des Finauzausſchuſſes zur 
Berathung, für welche Stv. Glückmaun referirt. 
1. Finalabſchluß der Waſſerleitungs⸗ und Kanali⸗ 
ſationstaſſe für das Rechunngsjahr 1901. Bei der 
Waſſerleitungskaſſe beträgt die Einnahme 206000 
Mark, die Ausgabe 193000 Mk., ergiebt einen Beſtand 
von 13800 Mk. Der Zugaug beim Waſſergeld be⸗ 
trägt 13000 Mk. Bei der Kanaliſationskaſſe iſt eine 
Einnahme von 138000 Mk. und eine Ausgabe von 
125000 Mk. zu verzeichnen, ſodaß ein Beſtand von 
13300 Mk. verbleibt. Stv. Kordes bemerkt zu 
einer Aenßerung des Referenten, daß der Zugang von 
Waſſergeld nicht den Hausbeſitzern und Miethern, 


Internat. Schifffahrtskongreß. 

In der Binnenſchifffahrtsabtheilung des Schiff⸗ 5 
fahrtskongreſſes wurde am Mittwoch die Frage] rechnen. Dieſe ſtagtliche Juanſpruchnahme ſei 
der Schifffahrtsabgaben erörtert. Unter anderen 
Verichterſtattern erklärte Hunter ⸗Mancheſter, 
unter den heutigen Verhältniſſen ſei in vielen 
allen für die Entwickelung eines Staates oder 
egend der Bau eines leiſtungsfähigen Schiff 


Jutereſſe der Allgemeinheit errungene begrüßt 
fahrtsſyſtems erforderlich; hierzu bedürfe es aller⸗ und ausgebaut. Jnbezug auf ſtädtiſche Wohnungs. 
dings immer eines großen Kapitalanfwandes, da hygiene ſeien die deutſchen Städte von keinem 
auf eine reichliche Verzinſung durch Abgaben, Lande übertroffen. Redner gedachte zuletzt des 
welche die Kapftaliſten zu Anlagen veraulaſſen] Hohenzollernhanſes, deſſen Herrſcher von je an Im Dorfe Roggenhauſen im Kreiſe Graudenz 
könnte, nicht zu rechnen ſei; im Jutereſſe des] der Spitze aller Beſtrebungen für Volkswohlfahrt entzündete der Blitz den Stall der Frau Guts⸗ 
Staates oder der betheiligten Städte ſei es ge- geſtanden hätten und ſchloß mit einem Hoch auf beſizer Mania, wobei 15 Fohlen verbrannten. 
ſegen, das Vankapital aus öffentlichen Mitteln] den Kaiſer. Herr Wobbe begrüßte ſodaun die ev-| Die Arbeiterfrau Jankowski, die ihre Schweine 
u bewilligen. Der Hauptberichterſtatter war ſchienenen ſtädtiſchen Vertreter, in deren Namen] retten wollte, kam in den Flammen um. Aus 
Frhr. Biegeleben⸗Darmſtadt, welcher die in Spe- Derr Oberhürgermeiſter Dr. Kirchhoff dankte. Marienburg wird gemeldet, in Nikolaiken 
zialreferaten mehrfach hervorgetretene Anſicht, daß] Der Geſchäftsbericht pro 1900,02 wurde vom Vor⸗ erſchlug der Blitz einen Knecht und 4 Pferde des 
wiſchen der Eiſenbahutariſpolitik und der Schiff. ſitzenden mit dem Bemerken vorgelegt, daß er] Amtsvorſtehers Schade, In Jnowrazlaw wiithete 
ahrtsabgabenpolitit ein prinzipfeller Unterſchied demnächſt durch den Druck den Mitgliedern zu⸗ auch ein heftiges Gewitter, ohne jedoch größeren 
beſtehe, nicht theilte. Wenn vielmehr der Staat] gänglich gemacht werden ſolle. Seit ſeiner Be. Schaden anzurichten. In Bromberg ſchlug ein 
in einem Falle grundſätzlich berechtigt ſei, für gründung im Mai 1899 iſt der Verband von 13 Blitzſtrahl in die Kaſerne der 34er ein. Er ging 
ſeine Leiſtungen volles Eutgelt oder noch mehr Vereinen mit 3000 Mitgliedern auf 18 Vereine an der Fahnenſtange nieder, zerſchmetterte dieſe 
zu fordern, ſo treffe das auch im anderen Falle] mit 3700 Mitgliedern angewachſen. Nicht ange- und ſprang in die Regimentskammer über, wo die 
zu. Es ſei Uebereinſtimmung aller Berichterſtatter] ſchloſſen haben ſich bis ſetzt nur Allenſtein, Dan⸗ dort lagernden Montirungsſtücke in Brand ge 
darin zu kouſtatiren, daß unter Umſtänden durch zig und Langfuhr. Herr Rathsherr Biber ⸗Pr.⸗ riethen. Die Manuſchaften unterdrückten den 
Erhebung von Abgaben eine Deckung von Be- Stargard erſtattete ſodann den Kaſſeubericht für] Brand noch vor Eintreffen der alsbald anrücken⸗ 
triebsunterhaltungskoſten ſowie eine mäßige Ver⸗ 1901/02. Der Kaſſenbeſtand iſt von 1449 Mk, auf] den Feuerwehr. Ferner ſchlug der Blitz auf dem 
zinſung des. Aulagekapitals einer Waſſerſtraße 2169 Mk. geſtiegen. Die ausſcheidenden Bor Grundſtück Schwedenbergſtraße 32 in ein kleines 
erlaugt werden könne. In der Frage aber, ob] ſtaudsmitglieder Herren Stadtrath Fürſtenberg⸗ Wohnhaus und zündete; das Dach brannte nieder. 
überhaupt, unter welchen Umſtänden und unter] Memel und Profeſſor Dr. Heidenhain⸗Marienburg] Das weitere Umſichgreifen des Feuers verhütete 
welchen Vorausſetzungen dieſes Ziel angeftrebt wurden durch Zuruf wiedergewählt, ebenſo die die Feuerwehr. In Paſſenheim in Oſtpr hat 
werden ſolle, ſeien verſchiedene Anſichten laut ge⸗ zooptirten Boritandsmitglieder Rechtsauwalt] der Blitz zwei ſunge Menſcheuleben vernichtet, 
worden. : Jeuett⸗Juſterburg, praktiſcher Arzt Pingel ⸗Tilſit[ wodurch über zwei Familien namenloſes Elend 
— ..... hund Rechtsanwalt Schmidt⸗ Gumbinnen. Als Ort] gebracht wurde. Der Blitz ſchlug in den Giebel 

des an der Chauſſee Paſſenheim⸗Neidenburg ge⸗ 


„ des nächſten Verbaudstages ift Thorn in Ausſicht 

Provinzialuachrichten. geuommen. Ein beſtimmter Beſchluß wurde je⸗ legenen Wohnhauſes des Beſitzers Koſchinski und 
e Briefen, 3. Juli. (Verſchiedenes.) Das 363 doch noch nicht gefaßt. fuhr, ſich theilend, durch alle vier Stuben des 
Hektar große Gut Treuhauſen hat Herr Guts⸗ Es folgte das Referat des Herrn Stadtver- | Erdgeſchoſſes, welches von 3 Familien bewohnt 
geſiger Hirſchberger au feinen Bruder, Herruſſordneten L. Mühter⸗Köhufgsberg fiber „Woh⸗ wird. Hierbei tödtete er das 15jährige Mädchen 
Bankier Hirſchberger in Culm, verkauft. — Geſtern | ı nugsfragen“. Der Refrent beſtritt im allge-] Marie Schittkowski, die ein zweijähriges Kind auf 
schlug der Blitz in einem Stall des Gutsbeſitzers] meinen die Wohnungsnoth. Wo ein Wohnungs- dem Arm hielt, dem jedoch nichts geſchah. In der 
Jargnowski in Napole. Der Stall braunte volle | mangel infolge Anwachſens der Induſtrie, Vorderſtube tödtete der Blitz die zwölfjährige 
ſtändig ab; ſelbſt die Lehmwände wurden von] Garuiſonverlegung u. ſ. w. eintrete, da werde ihm] Aung Koſchinski. Mehrere andere Perſonen, die 
der Gluth zum Einſtürzen gebracht. Auch in] der Grundbeſitz ſchon aus eigenem Antrieb gerecht, ſich in den Parterreſtuben befanden, wurden ſchwer 
Plywaczewo zündete ein Blitzſchlag und legte die ja meiſt mehr als das wirkliche Bedürfniß es betäubt. — In Gramenz in Pommern brach 
neuerbaute Scheune eines Beſitzers in Aſche. — verlange. Wichtiger ſeien die ſchlechte Beſchaffen⸗ bereits am Montag ein Gewitter los. Gegen 
Hier gehen 3 bedeutende Bauwerke ihrer Vollendung | heit der Wohnungen, das Zuſammenwohnen vieler] Mitlag, als das Gewitter noch tobte, kehrte eine 
entgegen. Die vollſtäudig umgebaute und vere] Leute in kleinen Wohnungen und das Schlafftellen- | Auzahl Knechte mit etwa 30 Pferden vom Felde 
größerte katholiſche Kirche, welche ſich jetzt in unweſen. Gewiß ſei anzuerkennen, daß in allen |reitend heim, wobei 2 Knechte und 3 Pferde vom 
völlig veränderter und verſchönerter Geſtalt zeigt, dieſen Punkten eine Beſſerung anzuftreben ſei.] Blitz erichlagen wurden. Der Luftdruck war bei 
ferner das auf Veranlaſſung des vaterländiſchen] In den meiſten Fällen ſei aber nicht die Bauart, dem Unglück jo ſtark, daß faſt alle Pferde zu 
Niels krauenvereins erbaute Gemeindehaus und nicht der Hausbeſitzer ſchuld, ſondern die Art der] Boden geſchleudert wurden. — Im Kreiſe Deutſch⸗ 
ne Skalen und Kuuſtſteinfabrik, Phönix“, welche] Bewirthſchaſtung der Wohnungen. Wohl ſei es Krone wurde ein Kuecht des Beſitzers Wachlin 
ne des im Vorjahre abgebrannten Fabrik- gerechtfertigt, gegen die Auswiſchſe des Schlaf⸗ in Klausdorf, der mit feinem Herrn auf der Wieſe 
0 t af 1. wird. . ſtellenweſens energiſch vorzugehen, den Hausbeſitzer bei der Henernte beſchäftigt war, und das Pferd 
eigen Hagel Juli. (Verſchiedenes.) Bei dem] aber dürfe man doch dafür nicht verantwortlich vom Blitz erſchlagen, während W. felbft noch 
geſtrigen e Walnuß erreichten die Hagelſtücke die[ machen. Wenn man unn über das Theuerwerden am Leben blieb, aber ſchwer getroffen, Mittwoch 
Größe einer Wa un Der vexurſachte Schade iſt[ der Wohnnnugen klage, ſo laſſe man außeracht, Vormittag in das ftädt. Krankenhaus nach Dt. 
ledoch nur gering. Der Blitz fuhr in die Gebäude daß auch der Grund und Boden, die Baukoſten, Krone gebracht werden mußte. — In Labes traf 
des Beſitzers Heß in Niederausmaß. Eine Scheune die Materialienpreife, die Löhne, die Anforderungen ein Blitz die Genoſſenſchaftsmolkerei, ohne aber 
und ein Schuppen wurden eingeäſchert. — Schon inbezug auf Hygiene, Manerſtärke n. ſ. w., vor großen Schaden auzurichten. Auf Leſſenthiner 
ſelt Jahren wird der Bau eines Garniſonlazgareths allem auch die Abgaben aller Art höher geworden Feldmark wurden ein Knecht und ſein Geſpann 
geplant in der Nähe der Schmidtſtraße. Die bes ſeien, jo zwar, daß hentzutage von der Mielbe 15 getödtet. Noch au vielen anderen Orten haben 
treffenden Verhandlungen find bereits im Vorjahre Prozent au die Kommune zu zahlen ſeien. Reder ſich ſchwere Gewitter entladen, ohne jedoch größeren 

abgeſchloſſen, es werden aber noch keine Auſtalten Schaden anzurichten. 


wandte ſich dann gegen die von ihm als nube⸗ 
zum Ban getroffen, Die militärischen Kranken] vechtigt angejehene Grunderwerbsſtener und die 
aben jetzt eine beſondere Station im katholiſchen Lokalnachrichten 


liſchen] neue Zuwachsſtener, die beide in ihrer ausſchließ⸗ 
Kloſterkrankenhauſe, die under Auſſicht der Militärs lichen Anwendung auf den Grundbeſitz „ 
ärzte ſteht. — Einen Ausflug nach Schöneich]ſeien, und beſprach die auf dem fjingſten 
unternimmt am Sonntag der Verein junger Kauf-] Wohnungskongreß in Dlſſeldorf aufgestellten 
leute. Dort feiert der Grandenzer Verein junger] Theſen und die gegen die „Wohnungsnolh“ vor⸗ 
Kaufleute ſein Sommerfeſt. geſchlagenen Heilmittel, wie Grſindung von 
Allenſtein, 1. Juli. (Stadtrathswahl.) Die] Bangenoſſenſchaften, Bau von Wohnungen durch 
Stadtverordneten wählten den Kaufmann Simon] Staat und Gemeinden, Errichtung von Wohnungs⸗ 
wieder zum Stadtrath. banken u. ſ. w. Redner war der Meinung, daß der 
Tilt. 30. Juni. (Ein reicher Selbſtmörder.) 


- ktiſche Werth aller dieſer Mittel zum mindeſten 
Der Rentier Eduard Schiemaun bier, Landwehr⸗ — ei und ſchloß ſeine mit lebhaftem 
raße 45 der ein lan von 150000 ME, 55 Vea augen 1 ö tel 


Beifall aufgenommenen Aſisfiſhrungen mit einem 


der Jeſuiten aus Deutſchland. 1866 Gefecht bei 
Dermbach. 1848 7 Francois Vicomte de Cha⸗ 
teaubriand zu Paris. Einer der hervorragendſten 
franzöſiſchen Schriftſteller der neueren Zeit. 1807 


ſondern faſt allein den Hausbeſitzern iu danken ſei, 
weite die Hauptlaſt am Waſſergeld zu tragen 
haben. Von dem Finalabſchluß wird Keuntniß ge⸗ 
nommen. — 2. Rechnung der St. Jakobshospital⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1900. Die Einnahme 
beträgt 4500 Mk., die Ausgabe 6800 Mk., ſodaß ſich 
ein Vorſchuß von 2200 Mk. ergiebt. Die Rechnung 
wird genehmigt. — 3. Finglabſchluß der Katharinen⸗ 
hospitalskaſſe für das Rechnungsjahr 1901. Bei 
einer Einnahme von 5014 Mk. verbleibt ein Be⸗ 
fand von 1200 Mk. Die Stadtverorduetenverſamm⸗ 
lung hatte heſchloſſen, hiervon 500 Mk. zu kopitali⸗ 
firen, der Magiſtrat ſchlägt aber vor, 600 Mk. auf 
den geleiſteten Zuſchuß an die Kämmereikaſſe zurück⸗ 
zuzahlen und die verbleibenden 800 Mk. der Kaſſe 
an belaſſen. Die Verſammlung tritt dieſem Vor⸗ 
chlage bei. — 4. Rechnung der Schlachthauskaſſe 
für das Rechnungsjahr 1900. Die Einnahme bes 
trägt 127000 Mk., die Ausgabe 174000 Mk., ſodaß 
ſich ein Vorſchuß von 47000 Mk. ergiebt. Der 
Vorſchuß reſultirt aus dem Ban der Schlachthaus⸗ 
anſchlußbahn, über den die Verrechnung noch nicht 
ſtattgefunden hat. Die Geſammtkoſten ſtellen ſich 
auf 98300 Mk., wovon nach Abzug der auf die 
Stärkefabrik und die Bahn eutfallenden Autheile 
57000 Mk. für die Stadt verbleiben. Der Rechnung 
wird Genehmigung ertheilt. — 5. Rechnung der 
en und Ulmojenhaltuug für das Rechnungs⸗ 
ahr 1900. Bei einer Einnahme von 12900 Mk. ift 
ein Beſtand von 844 ME. vorhanden. — 6. Rech⸗ 
nung der Stenerkaſſe für 1. April 1900,01. In 
Einnahme beträgt das Soll der Staatseinkommen⸗ 
ſteuer 176000 Mk., der Gemeindeſtener 517000 Mk. 
Ergäuzungsſteuer 28500 Mk. Auch dieſe Rechnungen 
werden genehmigt. — Für die weiteren Vorlagen 
des Finanzausſchuſſes referirt Stv. Hellmoldt. 
7. Rechnung des Depoſitoriums der milden 
Stiftungen für 1901. Die verwalteten Vermögen 
haben ſich um 19000 ME. vermehrt. — 8. Rechnung 
der Waiſenhauskaſſe für das Rechnungsjahr 1900. 
Der Beſtand hat ſich bis zum Schluß des Rech⸗ 
nungsiahres von 1330 auf 1780 Mk. vermehrt. Ueber 
die Verwendung deſſelbeu iſt ſchon bei Vorlage des 
Finalabſchluſſes beſchloſſen worden. — 9. Rechnung 
der Kinderheimkaſſe für das Rechnungsjahr 1900. 
Der Beſtand iſt bis auf 1900 Mk. geſtiegen. Auch 
bier iſt über den Beſtaud ſchon beftimmt. Der 
Kämmereizuſchuß von 3000 Mk. ſoll nicht zur Er⸗ 
ebhung kommen. Dieſen Rechnungen wird eben⸗ 
alls die Genehmigung ertheilt. — 10. Finalabſchluß 
der Artusſtiftskaſſe für das Rechnungsjahr 1901. 
Der Vorſchuß von 4204 Mk. hat ſich am Schluſſe 
des Berichtsfahrs auf 3804 Mk. verringert. Von 
dem Finglabſchluß nimmt die Verſammlung Keunt⸗ 
niß. — 11, Nachdem der vor kurzem in den Ruhe⸗ 
ſtand getretene Stadtſekretär Wrzesniewski ver⸗ 
ſtorben, iſt für die Wittwe deſſelben die Benfion 
feſtzuſetzen. Nach der Penſion des Herrn W. von 
2300 Mk. beträgt die Wittwenpenſion 924 Mk. Die 
Peuſton wird in dieſer Höhe genehmigt. — 12. 
Finalabſchluß der Stadtſchulenkaſſe pro Etatsjahr 
1900. Der Vorſchuß von 7520 Mk. hat ſich auf 
191 Mk. verringert. Es ſind gegen den Etat 4000 
Mark mehr an Schulgeld ꝛc. eingekommen. Die 
Einnahme beträgt 327700 Mk. und die Ausgabe 
327932 Mk. Auch von dieſem Finalabſchluß wird 
Kenntniß genommen. — Es folgt die Berathung 
der Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes; Referent 
Stv. Henſel. 1. Von dem Protokoll über die 
monatliche ordentliche Reviſion der ſtädtiſchen Kaſſen 
am 25. Juni d. Is. nimmt die Verſammlung 
Keuntniß. — 2. Finalabſchluß der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
kaſſe pro 1901. Das Vermögen hat ſich etwas ver⸗ 
ringert, da im Berichtsjahr außerordeutliche Zuſchüſſe 
geleiſtet wurden. — Finalabſchluß der Kinderheim⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1901. Die Einnahme be 
trägt 11900 Mk., die Ausgabe 10 700 Mk. ſodaß ſich 
ein Beſtand von 1200 Mk. ergiebt. Es ſollen 1000 
Mark weniger von der Kämmereikaſſe abgehoben 
werden und 200 Mk. der Kaſſe verbleiben. Von 
beiden Abſchlüſſen wird Kenutniß geuommen. — 3. 
Gewährung von Beihilfen an Handwerksmeiſter 
zum Beſuche der Gewerbeausſtellung in Düſſeldorf. 
Der Handelsminiſter hat ein Schreiben au die 
Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten erlaſſen, 
in welchen er jagt, daß die Eutſendung von Hand⸗ 
werksmeiſtern zur Pariſer Ausſtellung günftige 
Erfolge gehabt habe und daß es ſich deshalb 
empfehle, auch zur Düſſeldorfer Ausſtellung eine 
größere Anzahl Handwerksmeiſter zu entſenden. 
Er wolle Reiſebeihilfen von 50 bis 150 ME. be 
willigen, doch müßten auch die Städte ein gleiches 
thun. Der Magiſtrat hat nun beſchloſſen, für 
— Haudwerksmeiſterje 150 Mk. zu bewilligen, unter 
er Bedingung, daß auch der Herr Regierungs⸗ 
räſident mindeſteus für zwei Handwerksmeiſter aus 
orn die Reiſebeihilfe bewilligt. Von Seiten der 
Stadt ſollen entſandt werden die Herren Dietrich 
jun. und Bachnick, der könjal. Regierung ſollen 


vorgeschlagen werden die Herren Knaack, Karl] 5 


Meinas, Skalski und Th. Goldenſtern. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärt ſich damit einverſtanden. — 
4. Finalabſchluß der St. Jakobs⸗Hoſpitalskaſſe 
für das Rechunngslahr 1901. Die Einnahme ber 
trägt 4700 Mk., die Ausgabe 7200 Mk., ſodaß ſich 
ein Vorſchuß von 2500 Mk. ergiebt. Von dieſem 
Finalabſchluß wird ebenfalls Kenntuiß genommen. 
— 5. Wahl von 8 Stadtverordnetenmitgliedern in 
die Theaterbaukommiſſion. Am 10. Inli läuft die 
Wahlperiode der Kommiſſtonsmitglieder ab. Der 
Ausſchuß empfiehlt Wiederwahl der alten Mit⸗ 
lieder bis auf den Stv. Henſel, für den Herr 
ugewerksmeiſter Konrad Schwartz als techniſcher 
Sachverſtändiger vorgeſchlagen wird. Stv. Preuß 
empfiehlt Wiederwahl auch des Stv. Heuſel. Die 
Wahl erfolgt nach dem Vorſchlage des Ausſchuſſes. 
— . Als Hilfsarzt für das ſtädtiſche Krankenhaus 
it Herr Dr. med. Lü aus Greifswald gewählt. 
wovon Kenntuniß genommen wird. — 7. Von dem 
Betriebsbericht der ſtädtiſchen Gasanſtalt für 
März 1902 nimmt die Verſammlung ebenfalls 
Feuntuiß. — 8. Bebauungsplan für die Wilhelm⸗ 
abt. Der Bebauungsplan wird zur Beſchluß⸗ 
aſſung nochmals vorgelegt, weil es vergeſſen 
worden war, die kleine Ecke am Hoſpitalarundſtück 
in der Gerſtenſtraße, welche abgeſchnitten werden 
ſoll, mitanfzunehmen. Stv. Preuß bemerkt, das 
Eishaus der früheren Kauffmaun'ſchen Brauerei 
Hehe hier 2 Meter in die Straße hinein. Man 
— eine Sünde begangen, daß man das ſeinerzeit 
eim Ban des Eishauſes erlaubt habe. Der Be⸗ 
bauungsplan wird mit der Ergänzung genehmigt. 
— 9. Unterhaltung der Zollreviſtonsbude an der 
Weichſel. Es daben hierüber Verhandlungen 
zwiſchen dem Herrn Erſten Bürgermeiſter und dem 
erru Provinzialſtenerdirektor ſtattgefunden, deren 
rgebniß der vorliegende Magiſtratsantrag iſt: 
Die Stadt übernimmt anch nach dem Ban eines 
Ben Zollgebändes die Unterhaltung der alten 
iſtonsbude, behält ſich aber vor, dieſelbe nach 


rforderniß auch nach einer anderen Stelle zu 


verlegen. Stv. Hellmoldt fragt nach der Vor⸗ 


germeiſter Dr. Kerſten: Die Zollbehörde 

tte ſich bei Abſchluß der alten Vereinbarung 
vorbehalten, innerhalb fünf Jahren ein großes 
Zollgebände für den Abfertigungsdienſt an der 
Weichſel zu bauen. Bis dahin übernahm die Stadt 
die Verpflichtung, die alte Bude zu unterhalten. 
Nun will die Zollbehörde an den Bau eines großen 
Zollgebäudes gehen, die alte Bude unmittelbar 
am Ufer ſoll aber zur Verwiegung noch beſtehen 
bleiben. Nach dem Wortlaut der alten Verein. 
barung hält der Herr Miniſter die Stadt dauernd 
für die Unterhaltung der alten Zollbnde ver 
pflichtet. wenn der Herr Provinzialſtenerdixektor 
ſelbſt dieſe Auslegung auch nicht theilt. Im Inter⸗ 
eſſe des ganzen Uferverkehrs liegt die Erbauung 
eines großen Zollgebändes wie auch die Belaſſaug 
der alten Bude. Um nun dieſen Verkehrsintereſſen 
Rechnung zu tragen und zu vermeiden, daß ſich 
der Bau vielleicht jahrelang verzögert, auch einem 
Prozeſſe aus dem Wege zu gehen. will die 
Stadt auch weiterhin die Unterhaltung der alten 
Bude übernehmen. Da deren Benutzung in Zukunft 
nur eine beſchränkte ift, können auch die Uunter⸗ 
haltungskoſten nicht erhebliche ſein. Falls es für 
den Verkehr der Uferbahn wünſcheuswerth iſt, be⸗ 
dingt ſich die Stadt, daß die alte Bude auch, eventl. 
als Wellblechbude, an eine andere Stelle verlegt 
werden kann. Redner bemerkt noch, es ſei hente 
noch ein Schreiben der Zollbehörde eingegangen, 
daß fie bei einer ſolchen Verlegung der alten Bude 


x chichte dieſer neuen Vereinbarung. Erſter 
U 
ha 


k., auch gehört zu werden wünſcht. Dieſer Autrag 


ſtehe heute aber noch nicht mit zur Beſchluß⸗ 
faſſung. Stv. Hellmoldt hält es für nöthig, 
in dem nenen Vertrage zu ſagen, daß die Unter⸗ 
haltungspflicht aufhört, ſowie die alte Bude für 
Zollzwecke nicht mehr benutzt wird. Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten: Dieſe Beſtimmung wird 
ſelbſtverſtändlich aufgenommen. Die Verſammlung 
ſtimmt dem Magiſtratsantrage zu. — 10. Das 
Provinzialſchulkollegium hat den Lehrer an der 
höheren Mädchenſchule Herrn Rebeſchke zum Leiter 
der neuen Präparqudenanſtalt gewählt, wodurch 
eine Lehrerſtelle an der ſtädtiſchen Auſtalt vakant 
geworden iſt. Nach dem Magiſtratsantrage wird 
beſchloſſen, die Stelle als evaugeliſche Lehrerſtelle 
nen zu beſetzen, während der katholiſche Religions⸗ 
unterricht, den bisher Herr Rebeſchke ertheilte, au 
einen Geiſtlichen übertragen werden ſoll. — 11. 
Da Herr Rebeſchke ſeine Stelle au der höheren 
Mädchenſchule noch nicht fünf Jahre innegehabt 
hat, könnte in Frage kommen, daß die Stadt die 
ihm gewährten Umzugskoſten zurückfordert. Herr 
Rebeſchke iſt eingekommen, ihm die Umzugskoſten 
zu erlaſſen, und der Magiſtrat beantragt, dieſem 
Erſuchen ſtattzugeben, da Herr Rebeſchke ja in 
Thorn bleibe und auch in ſeiner neuen Stelle als 
Leiter der Präparandenanſtalt die Intereſſen von 
Thorn weitervertrete. Der Magiſtratsantrag wird 
genehmigt. — 12. Die beiden hieſigen Radfahrer; 
vereine haben ſich an Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
nete mit der Bitte gewandt, zu dem im Auguſt 
hier ftattfindenden Ganfeſte des dentſchen Rad⸗ 
fahrerbundes einen Zuſchuß zu bewilligen. Mit 
Rückſicht darauf, daß früher ſchon ſolche Feſt⸗ 
zuſchüſſe für Schützen⸗ und Geſaugvereine bewilligt 
worden ſind und für das Radfahrerfeſt ein Zuzug 
von Zuſchauern zu erwarten ſtehe, von dem die 
Stadt Vortheil haben werde, beantragt der 
Magiſtrat, 200 Mk. zu bewilligen. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligt den Betrag. — 13. Vergebung der 
Pflaſterarbeiten einſchließlich eines Theils der 
Materiallieferung in der Schiller⸗, Jakobs⸗ und 
Friedrichſtraße. Im Termin gingen drei Offerten 
ein. von den hieſigen Firmen Soppart und Groſſer 
und einer Elbinger Firma. Mindeſtforderuder war 
Soppart. Bei Nachrechnung der Offerten ſtellten 
ſich aber Fehler in den Berechnungen herang, jedoch 
auch die Nachrechunngen hatten ein verſchiedenes 
Reſultat; einmal ergab ſich für Groſſer und dann 
wieder für Soppart und ſchließlich doch für Groſſer 
die niedrigſte Forderung. Der Magiſtrat beautragt 
Zuſchlag an Soppart. Der Ausſchuß war der 
Meinung, daß vielleicht jetzt noch nicht genan feſt⸗ 
ſteht, wie die Offerten ſtellen, und beantragt 
nene Ausſchreibung, damit richtig gerechnete 
Offerten eingereicht werden. Der Vorſitzende 
giebt zu bedenken, ob die Sache nicht dringlich ſei; 
die heutige Sitzung könnte vielleicht die letzte vor 
den Ferien ſein. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
erklärt ſich namens des Magiſtrats mit einer Nen- 
ausſchreibung einverſtanden. Es wird nach dem 
Ausſchußantrage beſchloſſen. — 14. Für Repara⸗ 
turen am Organiſtenhauſe und an den Pfarr⸗ 
gebänden in Lonczyn wird der Patrouatsantheil 
mit 267 Mk. bewilligt. Da dieſe Sache nicht auf 
der Tagesordnung ſtand, mußte erſt die Dringlich⸗ 
keit anerkaunt werden. Schluß der Sitzung um 


hr. 

— (Bom Holzmarkt.) Aus Warſchau wird 
vom 29. Juni berichtet: Die Stimmung auf dem 
Holzmarkt iſt nicht mehr ſo feſt, wie es bisher 
der Fall war. Abſchlüſſe find weniger belaugreich. 
Schwediſche Händler machen jetzt dem Weichſelge⸗ 
biet große Konkurrenz, indem fie nach Dentſch⸗ 
land bedeutende Qnautitäten Holz zu billigeren 
Preiſen als unſere Händler liefern. Im Aus⸗ 
land geht der Holzverkauf im laugſamen Tempo, 
obgleich die Preiſe ziemlich günſtig ind. Aus 
Danzig wird gemeldet, daß dort Zahlungen für 
Holz größtentheils durch Dreimonatsakzepte mit 
1 Prozent Skonto erfolgen, wogegen Verkäufe 
gegen Baar ſelten La In der verfloſſenen Woche 
find aus unſerem Gebiet 35 000 Kubikfuß Mauer- 
latten 8—11“ zu 1,06 Mk. pro Kubikfuß franko 
Thorn und 2000 Bauhölzer (42 Kubikfuß) zu 70 
Pfg. pro Kubikfuß franko Schulitz nach Preußen 
verladen worden. 

— (Jagdtalender.) Nach dem Jaqgdſchon⸗ 
geſetze dürfen im Mouat Juli nur geſchoſſen 
werden; männliches Roth- und Damwild, Reh⸗ 
böcke, Enten, Trappen, Schnepfen und wilde 
Schwäne. { 

— (Bor dem Kriegsgericht) hatte ſich 
— der Musketier Hugo Schlieper von der 4. 

ompagnie Infanterieregiments Nr. 176 wegen 
Körperverletzung durch unvorſichtiges Umgehen 
mit der Schießwaffe zu verantworten. Am 12. 
Juni hatte die Kompagnie des Angeklagten 
Scharfſchießen, wozu jeder Soldat 5 ſcharfe 
Patronen erhielt. Als Schlieper ſchoß, unterlief 
ein Verſetzen, das leicht hätte ſehr verhängnißvoll 
werden können. Er hatte nämlich nicht 5, ſon⸗ 
dern nur 4 Schüße abgegeben, als er dem Schreiber 
meldete, er habe abgeſchoſſen. Die fünfte Patrone 
ſteckte noch im Laufe. Da Schlieper aber 5 Schüſſe 
im Schießbuch verzeichnet erhielt, merkte er ſeinen 
Irrthum nicht. Bei der Reinigung des Gewehres 
entlud ſich die Patrone und erhielt der Musketier 
Macholl dadurch einen Streifſchuß an der linken 


Hand, der zwei Finger verletzte. Schlieper hat 
infofern unporſichtig gehandelt, als er es unter⸗ 
laſſen hat, ſein Gewehr nach dem Abſchießen dem 
Gefreiten vorzulegen, welcher vor der Reinigung 
kontroliren mußte, ob die Gewehre frei ſeien. 
Das Kriegsgericht ſah den Fall milde au und 
. Schlieper zu einer Woche Mittel⸗ 
arreſt. 

— (Fund einer Kindesleiche.) Als der 
Kutſcher Max Ott beim Fleiſchermeiſter Finke auf 
Anweiſung ſeines Dienſtherrn vorgeſtern die an 
der Bodenkammer unbenutzt liegenden Strohſäcke 
leerte, fand er in einem Sack eine bereits in 
Verweſung übergegaugene Kindesleiche. Es wird 
vermuthet, daß das Dienſtmädchen Ottilie Eckert 
die Mutter des Kindes iſt. Dieſelbe war im 
Winter bei F. im Dienſt und verließ denſelben 
heimlich im April. Eine Sektion der Kindesleiche 
ſoll heute ſtattfinden. 


* Böſendorf, 2. Juli. (Gewitterregen und Fener.) 
Ein ſchweres Gewitter mit einem wolkenbruch⸗ 
artigen Regen zog geſtern über unſere Gegend. 
Der Regen war fo ſtark, daß die Chauſſeegräben 
überliefen und die Felder einem großen See 
glichen. Das Getreide liegt wie gewalzt auf dem 
Erdboden. Der Blitz ſchlug auch in die Scheune 
des Beſitzers Gertz in Kl.⸗Böſendorf ein. Dieſe 
brannte vollſtändig nieder. Der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 


Leipziger Bankprozeß. 

Am Dienstag Nachmittag wurden noch ver⸗ 
ſchiedene ungehörige Geſchäfte der Leipziger Bauk 
mit Tochtergeſellſchaften der Trebergeſellſchaft er⸗ 
örtert. Hierin wird am Mittwoch zunächſt fort⸗ 
gefahren. Daun kommt das Geſchäft mit der 
Baukabtheilung der „Berliner Finanz⸗ und Handels⸗ 
zeitung“ zur Sprache. Es wird nachgewiesen, daß 
die „Finanzzeitung“ eine Proviſion von 392 500 Mk., 
die ihr gutgeschrieben wurde, erhalten und au 
eine Transaktion von 2000000 Mk. nur 267500 
Mark bezahlt hat. Im weiteren Verlauf 
der Verhandlungen wird eine Reihe von 
Briefen aus dem April 1900 verleſen. Die Bank 
beklagt ſich bei der Trebergeſellſchaft wegen der 
fortwährenden Dispoſitionen über größere Be⸗ 
träge, ohne daß Kaſſel Anſchaffungen mache. 
Schmidt ſchreibt, er ſei äugſtlich bemüht, eine 
Steigerung des Kontos bei der Bank zu ver⸗ 
meiden. Gentzſch wird befragt, ob er es rechtlich 
für zuläſſig gehalten habe, daß die Gutſchrift von 
Erneuerungswechſeln ſchon erfolgte, bevor die 
urſprünglichen Wechſel der Trebergeſellſchaft fällig 
waren, daß alſo die Erueuerungswechſel einen 
neuen Kreditpoſten bildeten. Er erklärt, daß er 
dabei nichts gefunden habe. ? 

Aus einer Reihe von Briefen. die zwiſchen 
Exner und Schmidt gewechſelt find und zur Ver⸗ 
legung gelangen, zieht der Vorſitzende den Schluß, 
daß Exner und Dr. Gentzſch in alle Pläue der 
Faſſeler Geſellſchaft eingeweiht geweſen ſind. — 
Nächſte Sitzung Donnerſtag, 


Mannigfaltiges. 

(Abermals eine Sittengeſchichte 
a la Sternberg) iſt in Berlin entdeckt 
worden, an der mehrere hochangeſehene 
Kaufleute betheiligt ſein ſollen, welche ſich 
au ſchulpflichtigen Mädchen vergriffen haben. 
Die ſchmutzige Geſchichte wurde von dem 
Vater des einen Mädchens zur Anzeige ge⸗ 
bracht; das 14jährige Mädchen ſieht ſeiner 
Entbindung entgegen. 

(Verurtheilung.) Das Schwurgericht 
vom Landgericht TE in Berlin verurtheilte 
am Montag den Gemeindekaſſenrendauten 
Kuiſſe aus Wilmersdorf wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und Unterſchlagung von 39 906 M. 
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 


drei Jahren Gefängniß, ferner zur Aber⸗ 


kennung der Fähigkeit, während des Zeit⸗ 
raums von 5 Jahren ein öffentliches Amt zu 
bekleiden. 


(Unwetter) haben am Dienſtag auch 


im Rheingebiet mannigfache Unglücksfälle im 
Gefolge gehabt. Ein Blitzſtrahl zündete in 
dem bei Düren gelegenen Franziskanerkloſter 
Oberzier und ſetzte ein Zimmer in Brand, 
in dem drei Waiſenkinder ſchlieſen. Letztere 
konnten noch rechtzeitig gerettet werden. — 
In Ginderich bei Weſel ſaß eine Familie 
beim Abendeſſen, als ein Blitz herniederfuhr 
und den zwiſchen Frau und Kindern ſitzenden 
Ehegaiten tödtete. — Im Kreiſe Neuß ſowie 


in Köln ſind zahlreiche gefüllte Scheunen und Wei 


ſonſtige Wirthſchaftsgebände durch Fener zer⸗ 
ſtört worden. — Unterhalb Kaiſerswert traf 
der Blitz einen mit 8 Perſouen beſetzten 
Kahn; drei Männer wurden gelähmt; die 
übrigen Inſaſſen blieben nuverſehrt. 

(Am Wundſtarrkrampß ſtarb 
der Leutnant Werner von Schaper vom 2. 
thüringiſchen Infanterieregiment Nr. 32 in 
Meiningen. Er war während einer Schieß⸗ 
übung von einem Soldaten aus Verſehen mit 
einer Platzpatrone augeſchoſſen worden, ſodaß 
infolge des gefärbten Holzpfropfens Blutver- 
giftung eintrat. 

(Selbſtmord) beging der wegen 
Verbrechens gegen keimendes Leben in Unter⸗ 
ſuchungshaft befindliche Thierarzt Lohſe ans 


Baddeckenſtedt in feiner Zelle im Land⸗ 5 


gerichtsgefängniß zu Hildesheim. — Der 
wegen gleichen Verbrechens unter Anklage 
geſtellte Dr. med. Kothe aus Bockenem iſt 
gegen eine Kaution von 35 000 Mk. auf 
freien Fuß geſetzt worden. 

(Blutthat.) Im Dorfe Wechlog 
bei Oldenburg erſchoß der Großknecht Hilje 
den Kleinknecht Buntjes aus Nache und er⸗ 
hängte ſich nach der That. 

Die Leiche eines ermordeten 
Unteroffizier g) wurde am Sonnabend 


bei Wechſelburg (Sachſen) aus der Mulde 
gezogen. Dem Ermordeten waren die Hände 
und Füße zuſammengebunden und der Schä⸗ 
del zertrümmert. Die Mörder ſind noch nicht 
ermittelt. | 

(Ueber die Einführung von 
Polizeihunden) verhandelte kürzlich 
in M.⸗Gladbach anläßlich der dort ſtatt⸗ 


findenden internationalen Hundeausſtellung 


eine Verſammlung, an der beſonders eine 
Reihe von Polizeiinſpektoren und Polizei⸗ 
kommiſſaren aus rheiniſchen und weſtfäliſchen 
Städten theilnahmen. Es wurde einſtimmig 
ein Verein zur Förderung der Zucht und 
Verwendung von Polizeihunden gegründet, 
dem aus verſchiedenen weſtdeutſchen Städten 
21 Mitglieder beitraten. Sitz des Vereins 
iſt Düſſel dorf. 

Eine Million enſchenkung.) 
Aus Preßburg wird berichtet: Graf Johann 
Palffy hat feine ans 7000 Joch Waldbeſitz 
beſtehende Herrſchaft Biebersburg und einen 
Theil des Schloſſes gleichen Namens im 
Werth von 3 Millionen dem ungariſchen 
Staat für eine Ferienkolonie für 120 
Mittelſchüler ohne Unterſchied der Koufeſſion 
geſchenkt; er behielt ſich das lebenslängliche 
Nutznießungsrecht vor mit der Verſicherung, 
den ganzen Ertrag der Herrſchaft zur Er⸗ 
richtung und Erhaltung der gedachten Ferien⸗ 
kolonie zu verwenden. 

(Freiſprechung einer Mörderin.) 
Su Rom wurde die Gräfin de la Rocco, 
welche wegen Ermordung der Maitreſſe 
ihres Gatten, der Gräfin Schiergi gericht⸗ 
lich verfolgt wurde, vom Schwurgericht frei⸗ 
geſprochen. 

(Groß feuer.) In Lüttich brannte 
eine der bedeutendſten Holzſägereien nieder. 
Der Schaden ſoll über 2 Millionen Franks 
betragen. 

(Mehrere Pariſer Witzblätter) 
hatten, wie dem „B. T.“ gemeldet wird, au⸗ 
läßlich des angekündigten Londoner Krö⸗ 
nungsfeſtes Spezialnummern vorbereitet, 
welche ſehr grobkörnige Karikaturen des 
Königs enthielten. 
des Königs wurden dieſe Nummern ver⸗ 
öffentlicht. Die engliſche Botſchaft iſt hier⸗ 
über entrüſtet und erſuchte Delcaſſé, dieſe 
Witzblätter ans den Zeitungskiosken entfernen 
zu laſſen. Die Polizei beſchlagnahmte unver⸗ 
züglich die beanſtandeten Nummern. 


(Eine Maſſenhochzeiy hat nach 
einer Reutermeldung aus Meſchawar der 
Emir von Afahaniſtan gefeiert. Er heirathete 
innerhalb 25 Tagen „in aller Stille“, wie 
das Telegramm beſagt, die Töchter von fünf 
feiner voruehmſten Adeligen. 


(Eine furchtbare Hungersnoth.) 
Der „Daily Mail“ wird aus Bombay tele⸗ 
graphirt, daß in den weſtlichen Theilen In⸗ 
diens eine Hungersnoth droht, welcher acht 
Millionen Einwohner zum Opfer fallen wer⸗ 
den. Die Hungersnolh wird die größte ſein, 
die man bis jetzt in der Geſchichte zu ver⸗ 
zeichnen hatte. 
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Verantwortlich für den Inhalt: Hetur. Wartmann in Thorn. 
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Thorner Getreide ⸗ und Junttermittel bericht 
vom Mittwoch. 2. Juli 1902. 

Wetter: regueriſch. 

Weizeukleie Flaner. 
Weizenkleie: dünne 4.40 Mk., mittelgrobe 

4,45 Mk., ve 450 Mk. 

Roggenktleie: mwerändert feſt 5.10 ME. 
Rübkuchen: matt 5,25 Mk. 
Leinkuchen: unverändert 725 Mk. 
Rübknchenmehl: 5,70 Mk. 
Leinkuchenmehl: 760 ME 
Mais: 6,10 Mk. 

Alles pro 50 Kilogr. franko Bahn Alexandrowo. 
Kuchenmehle franko Bahn Mocker. 
Ir Poſten unter 10000 Kilogr. er ſich der 

reis ab Thorn um 15—25 Pf. pro Zentner. 
In * 7 — — 1 die 
ufuhren ſehr klein, es wurde bezahlt: 

5 . . matt 122—123 Pfd. roth 171—173 Mk 
Roggen: matt 121 Pfd. 152 Mk. 
Gerſte: ſchwer verkäuflich, leichte 110 Mk. 
Hafer: matt 140 Mk. 
Erbſen: gute Kocherbſen 177 Mk. 


Lupinen: blau, geſunde, trockene 110 Mk., 


Anmitliche Notierungen der Danziger Produkten 


vom Mittwoch den 2. Inli * 
Getreide, Hülſeufrüchte und ſaater 
wer — außer — ale Preiſe 2 Mark 515 
. enaunte Faktorei⸗Proviſion üßig 
— nber an je eg ee 
en per Tonne von 8 
einländ. ochbunt und weiß 732 Gr. 170 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Rilogr. inländ, 
roße 686 Gr. 128 Mk. 
4 5 Da von 1000 Kilogr. 
ud. 5 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,10-430 Mk. 
gen⸗ 4.30 — 4,65 Mk. 
amburg. 2. Juli. Nübzl schwach. lokg 54 % 
See behauptet, Umſatz 1500 Sad. — Petro⸗ 
leum ftetig, Staubard white loko 6,70. — Wetter: 


Bewölkt. 
4 Sonn.⸗Aufgang 3.51 
sam 55 5 
ond-Aufgang 
Mondelinterg. 707 Uhr. 


Trotz der Erkrankung 
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Spinnennetze. 


Roman 
bon 


Veinhold Ortmann. 
Machbruck verboten. 
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„Das iſt freilich recht ſchlimm. Und wenn 
Znen an feiner Geſundheit gelegen ift, müßten 
ie vor allem darauf bedacht fein, es zu ändern.“ 
„Wie ſollte ich das beginnen? Ich will ja 
gerne alles thun, was ich vermag, um ihm Auf⸗ 
a und Kümmerniſſe zu erjparen. 
kann doch nicht erzwingen, was unmöglich iſt.“ 
„Dann, meine gnädige Frau, habe ich natürlich 
nichts weiter zu ſagen. Ich habe als Arzt meine 
Schuldigkeit gethan, und die Befugniſſe eines Beicht⸗ 
vaters ſtehen mir nicht zu.“ 

Er ſtand auf und Gabrielle hörte es am 
Klang feiner Rede, daß er tief verſtimmt war. Wie 
tin rathloſes Kind drückte ſie die Handflächen 
uſammen, denn ſie wußte ja wirklich nicht, was 
ſie noch anderes für ihren Gatten thun ſollte. 

„Gehen Sie noch nicht, Herr Doktor!“ bat 
ſie flehentlich. Geben Sie mir einen Rath! 
bin ja jo unglücklich über das, was Sie mir van 
Guys Geſundheit geſagt haben. Wenn alſo jene 

ünftigen Umstände nicht eintreten, ſo wird ſich 
hrer Meinung nach 1 Krankheit verſchlimmern? 

„Es iſt leider ſehr wahrſcheinlich. Ein Patient 
muß vor allem den guten Willen haben, geſund 

u werden. Und davon habe ich bei Ihrem Gatten 
isher herzlich wenig bemerkt. Er ift jo gleichgiltig 
gegen ſich ſelbſt, wie ich es bei einem Manne ſeines 

lters und feiner Lebenslage bisher niemals erlebt 
mie Ich ſetze darum alle meine Hoffnungen auf 

ie, denn der ſegensreiche Einfluß einer liebenden 
Frau iſt in ſolchen Fällen tauſendmal mächtiger 
als alle ärztliche Kunſt und als alle Wundermittel 
unſeres Arzneiſchatzes. Aber wenn Sie mir ant⸗ 
worten, daß Sie hier vor etwas Unmöglichem 
ſtehen, ſo muß ich meine Hoffnungen wohl begraben.“ 

„Gabrielle hatte das Geſicht in die Hände ges 
drückt, und Doktor Brevillot ſah, daß ihre Schultern 
bebten. Er wartete eine Weile auf ihre Antwort; 
0 — — Ber nichts ni und jo verließ 

m ucken und mit ſehr ern 

gemeſſenem e Bu Bema — ih 


abrielle ihre Stell 
ändert, als eine Vierteifinide Ipäter uhr Buber den 


Salon betrat. Der Anblick, der ihn da 
machte ihn offenbar ke verdrießlich ea 
„Was bedeutet das, mein ind?” e 2 
t 


„Fühlſt Du Dich nicht wohl? Oder 
eine Scene mit Deinem Manne? Ich will doch 
nicht hoffen, daß Herr de Verſigny zu allem Andern 
auch noch anfängt, brutal gegen Dich zu werden?“ 

„Ach nein, Papal Guh hat ſich gegen mich 
noch niemals anders als rückſichtsvoll und ritter⸗ 
lich benommen.“ 

„Mit einer recht bemerkenswerthen Ausnahme, 
wie ich denke. Oder haft Du neuerdings Deine 
Anſicht über fein damaliges Verhalten geändert ? 

„Martere mich nicht, indem Du immer wieder 
davon ſprichſt. Iſt es denn nicht genug, daß ich 
Tag und Nacht umſonſt danach ringe, meine Ge⸗ 
danken von dieſem Schrecklichen loszureißen?“ 

„Nun denn, was iſt Dir widerfahren, um Dich 
in dieſen Zuſtand von Traurigkeit zu verſetzen?“ 

„Doktor Brevillot war 55 hier, und er 
— mir mitgetheilt, daß Guy krank ſei — ernſtlich 

auk — an einem Herzleiden, das ſich leicht ver⸗ 
ſchlimmern könnte.“ 

zPah — dieſer Brevillot iſt ein Schwarzſeher 
und Wichtigmacher. Leute, die ernſtlich krank ſind, 
ſehen anders aus, als Herr de Verſigny. Er hat 
alle Anwartſchaft darauf, achtzig Jahre alt zu 
werden, das darfſt Du mir glauben.“ 

„Nein, Papa! Schon ſeit Wochen iſt mir ſein 
verändertes Ausſehen aufgefallen. ; 

Und wenn es nicht etwas Ernſtliches wäre, 
— mir Doktor Brevillot gewiß nicht davon ge⸗ 
prochen.“ 

„Er that es vielleicht nicht ohne einen ganz 
beſtimmten Auftrag. Ich möchte wohl wiſſen, was 
0 aft veranlaßt haben könnte, Dich damit zu 

ehelligen.“ 

„Was ihn dazu veranlaßt haben könnte? Ja, 
war es denn nicht Be feine Pflicht, zuerſt 
mir, feiner Frau, von der Erkrankung Gnys Mit⸗ 
eiten zu machen?“ 

„Man könnte es ſo anſehen, wenn dieſem 
alten Fuchs nicht recht gut bekannt wäre, wie es 
um Eure Ehe beſtellt iſt. Noch einmal, mein 
Kind: Zu irgend welchen Beſorgniſſen iſt hier 
nicht die geringſte Urſache vorhanden, Herr de Ber⸗ 

ny wird mit ſeinem angeblichen Herzleiden ſehr 
5 Fung werden, darauf kannſt Du Dich ver⸗ 

en. Und nun daft Du wohl die Güte, Dich 
bens u machen. Du weißt doch, daß wir von 
del or Riardfon erwartet werdeu. T“ 

Aber Gabrielle ſchüttelte abwehrend den Kopf. 

0 gehe nicht dahin“, a ſie. „Ich bin 
nicht in der nd mung, mich jetzt unter Menſchen 

gegen. Und ich glaube ja auch nicht an dieſe 


„Du glaubſt nicht daran — das ift doch eine 
ehr einfache und wohlfeile Art, ſich I abzu⸗ 
nden. Und alles, was ich Dir über meine Er⸗ 
lebniſſe in der vorgeſtrigen Sitzung erzählt habe, 

es iſt nicht im Stande geweſen, Dich ein wenig 
an Deinem klugen Unglauben irre zu machen?“ 

„Du biſt das Opfer einer Täuſchung geworden, 
— oder eines Selbſtbetruges, wie ſchon ſo viele 
vor Dir.“ 

„Nun, eine allzu hohe Meinung von der 
Schärfe meines Verſtandes ſcheinſt Du ja nicht 
2 zu hegen. Und es wird danach auch wohl 

m einen Eindruck auf Dich machen, wenn ich 
Dir jage, daß feit einem Jahrhundert alle Bour⸗ 
monts über den Verkehr mit der Geiſterwelt genau 
. ane wie ich — daß beinahe alle großen 

aniffe freudiger oder trauriger Natur, die unfer 


Haus betrafen, ſich vo durch eine Kundgebung 
aus jener anderen, Aer unlichen Welt angekündigt 
haben. Und Du findeſt nichts Merkwürdiges darin, 
daß der Geiſt Deiner Mutter mir vor 5 Tagen 
durch den Mund des Mediums, das weder ſie noch 
mich je zuvor geſehen hatte, eine Reihe von 
Dingen ſagte, von denen Niemand auf der ganzen 
Welt Kennkniß gehabt als die Verſtorbene und ich?“ 

„Ich weiß nicht, was ich darauf antworten 
ſoll. Ich will ja auch Deine Ueberzeugung nicht 
erſchüttern. Aber Du ſollteſt mir ebenſo die meinige 
laſſen und mich nicht zu einem Schritt überreden 
wollen, der mir thöricht und ſündhaft erſcheint.“ 

„Auch gr aſumin ift alſo in Deinen 
Augen ein Läſterer und ein Thor? Ich wähnte 
ae daß Du eine beſſere Meinung von ihm 
hätteſt.“ 

8 „Der Fürſt? Glaubt denn auch er an dieſen 
Verkehr mit den Geiſtern der Verſtorbenen? 

„Er war es, der mich veranlaßte, in ſeiner 
Geſellſchaft den Profeſſor Richardſon aufzuſuchen. 
Und er iſt ein ebenſo überzeugter Spiritiſt wie ich. 
Noch vor einer Stunde bat er mich auf das 
Dringendſte, Dich zum Mitkommen zu bewegen. 
Und es wird ihn einigermaßen Werde e, Deine 
Antwort zu vernehmen.“ 


In dem Augenblick, da der Graf den Namen 


0 Raſumins genannt hatte, war Gabrielles Entſchluß 


erſichtlich in's Wanken gekommen. Und ihr Vater 
war ein zu guter Beobachter, als daß es ihm hätte 
entgehen können. Es lag ihm ohne allen Zweifel 
ſehr viel daran, den Widerſtand ſeiner Tochter zu 
bejiegen und er wußte den einmal errungenen Bor- 
theil fo geſchickt zu nützen, daß fie ihm fünf Mi⸗ 
nuten ſpäter, wenn auch zögernd und augenſcheinlich 
mit ſchwerem Herzen, ihre Bereilwilligkeit erklärte. 


Dicht verſchleiert und in einen einfachen dunklen | Eri 


Abendmantel gehüllt, verließ Gabrielle in der Be⸗ 
gleitung ihres Vaters das Haus. Sie beſtiegen 
den Fiacre, den Bourmont an der nächſten Straßen⸗ 
ecke e warten laſſen, und der Graf bezeichnete 
dem Kutſcher eine Nummer in der Rue Savarin 
als das Ziel der Fahrt. 

Als der Mann auf dem Pflaſter der ab⸗ 
ſchüſſigen Straße, deren Häuſer einen nichts weniger 
als vornehmen Eindruck machten, ſeinen Gaul zum 
Stehen brachte, erzitterte Gabrielle, die unterwegs 
nicht ein einziges Wort geſprochen hatte, trotz der 
ſommerlich warmen Luft wie in einem Fieber 
. und ſie blieb zaudernd noch ein paar Sekunden 
ang auf ihrem Sitz, als ſei ihr nun doch der Muth 
er das begonnene Werk zu vollenden. 

Aber Graf Bourmont nahm mit feſtem Druck 
ihre Hand und war ihr beim Ausſteigen behülflich. 

„Dort iſt das Koupee des ten,” ſagte er. 
„Er iſt alfo ſchon da. Nun wirft Du mir wohl 
— daß ich Dir vorhin die Wahrheit über ihn 
g ag nr 

Er verabſchiedete den Fiacre und reichte feiner 
Tochter den Arm. An der Loge des Pförtners 
vorüber, der ſie höflich grüßte, ſtiegen ſie bis in 
das zweite Stockwerk empor, wo an einer Thür 
auf blankem Meſſingſchild der Name Richardſon 
Na en ſtand. Graf Bourmont hatte kaum den 

pf der elektriſchen Klingel berüh 
ee fe 7 mit — = irtem Schau⸗ 

i ete u nem Blick au 
das welßbürtge Antlitz 985 Grafen mit 2 — 
Verbeugung begrüßte. 

„Ich werde nicht ablegen,“ ſagte Gabrielle, 
als er Miene machte, ihr den Mantel von den 
Schultern zu nehmen, und ſchweigend, wie er ſie 
empfangen hatte, öffnete der Mann eine der in den 

ang ausmündenden Thüren, die ſich vollkommen 
geräuſchlos in ihren Angeln bewegte. 
ie traten in einen mäßig großen Salon, der 
mit Teppichen, Vorhängen und Polſtermöbeln ge⸗ 
waltig überladen war, und den man bei herab⸗ 
gelaſſenen Jalouſien bereits durch künſtliches Licht 
erhellt hatte, eg draußen die Dämmerung noch 
kaum begonnen. Außer dem ſechsflammigen Kron⸗ 
leuchter brannten noch zwei in gegenüberliegenden 
Ecken des Gemaches ſtehende Lampen, deren Hellig⸗ 
keit allerdings durch bläuliche Schirme ſehr ſtark 
abgedämpft war. Niemand war in dem Zimmer 
anweſend als Fürſt Raſumin, der ſofort auf Gabrielle 
zutrat, um ſie mit halber Stimme zu begrüßen. 

„Ich wußte, dab Sie kommen würden,“ 
flüsterte er. „Aber fühlen Sie ſich auch ſtark genug, 
die 00 dente Aufregung 10 ertragen? 

25 enke wohl, denn ich bin keine gläubi 
Spiriiiſein, Fürſt Rafımin!“ gläubige 

Nikifor Iwanowitſch ſah ſie mit einem ſeiner 
ſeltſamen, verſchleierten Blicke an und ſchüttelte 
den Kopf. Aber er ſagte nichts weiter, ſondern 
führte ſtumm zu einem Seſſel und blieb hart 
pf 5 Seite ſtehen, wie er es immer zu thun 

egte. ; 

„Wird man uns lange warten laſſen?“ te 
Se 22 155 u de ea Ton 

aſumin deutete auf eine augenscheinlich in ein 
Neben fee 1 Dion in u 
rofeſſor Richardſon ift da drinnen. Er 
850 ſich niemals früher, als unmittelbar vor dem 
eginn der Sitzung.“ . 
8 Dr kennen dieſen Profeſſor ſchon feit längerer 
eit?“ 

Nein! Ich wurde vor einer Woche zum erſten 
Mal bei ihm eingeführt. Und 10 war ſehr bil ch, 
denn obwohl ich von der Möglichkeit eines Verkehrs 
mit der Geiſterwelt überzeugt bin, weiß 25 doch 
recht wohl, wie leicht man gerade auf vo 
Gebiete das Opfer von Betrügern und geſchickten 
Taſchenſpielern werden kann. Aber ich erhielt ſchon 
in der erſten Sitzung die Gewißheit, daß davon 
hier nicht die Rede iſt. Richardſon citirte den Geiſt 
einer Perſon, von derem Längft erloſchenem Erden⸗ 
daſein er nicht das Mindeſte wiſſen konnte. Und 
die Antworten, die ich auf meine ſehr wohlüber⸗ 
legten Fragen erhielt, hätten auch meinen letzten 
Zweifel beſeitigen müſſen.“ - 

„Das i fan,“ fagte Gabrielle nachdenklich. 
„Und doch all dies anſcheinend Unfaßbare 
nur mit natürlichen Dingen zugehen.“ 

Wir werden ja ſehen, wie Sie nachher darüber 
urtheilen; obwohl es ſelbſtverſtändlich keineswegs 


gewiß iſt, daß auch die Laben S 0 S2 uber ⸗ 
en , 


wältigende Ergebniſſe hab ie Geiſter 
kommen nicht immer, wenn man ſie ruft, und 
wenn ſie kommen, ſo ſind ſie doch nicht immer in 
tete Un Antwort zu geben auf jede an ſie ge⸗ 
ichtete Frage.“ 

„Und auf welche Welse machen fie ſich uns 
verſtäͤndlich?“ 
„Die Zahl der Ausdrucksmittel, über die ſie 
verfügen, iſt ſehr groß. Das Klopfen eines von 
unſichtbaren Händen ar Bi Tiſches, die Schrift⸗ 
ie eines von keinem irdiſchen Finger bewegten 

riffels können uns ihre Aeußerungen ebenſowohl 

übermitteln als die Worte, die aus dem Munde 
eines in tiefen Verzückungsſchlaf verſunkenen 
Mediums kommen. Ich weiß nicht, auf welche Art 
ſie uns heute ihr Daſein offenbaren werden; aber 
ich zweifle nicht — — doch da iſt Profeſſor Richardſon 
und ſein Medium.“ 

Die Thür des Nebengemaches hatte ſich geöffnet 
Ein junges Mädchen von faſt ätheriſcher chei⸗ 
nung und ein hagerer, dunkelbärtiger Mann von 
vielleicht vierzig Jabren traten in den Salon. 
Das Mädchen, das ganz weiß bekleidet war, nahm 
von den Anweſenden gar keine Notiz, ſondern ließ 
ſich, ohne ein Wort zu sprechen, auf einen Stuhl 
nieder, den ihr Begleiter für ſie zurecht ſtellte. 
Auch Profeſſor Richardſon begnügte ſich, ſeine Gäſte 
mit leichter, ſtummer Verneigung zu grüßen; und 
er hatte augenſcheinlich nicht das mindeſte Ver⸗ 
langen, den Namen der unbekannten Dame zu er⸗ 
fahren, deren Geſichtszüge er hinter dem dichten 
Schleier wohl kaum unterſcheiden konnte. 

Gabrielle, deren frauenhafte Neugier durch 
den Eintritt des Mediums geweckt worden war, 
unterzog das Geſicht der weißen, ſylphidenhaften 
cheinung, die jetzt mit ſchlaff herabhängenden 
Armen und leicht en Haupte im 
vollen Lichte des Kronleuchters daſaß, einer ſcharfen 
Muſterung. Sie ſah, daß es ſanfte, noch kindlich 
reine Züge hatte, mit einer kleinen Leidenslinie 
an den Mundwinkeln und mit auffallend großen, 
hellblauen Augen, die unverwandt zu den Flammen 
des Kronleuchters emporgerichtet waren, und die 
in ihrem ſeltſamen, feuchten Glanze wirklich etwas 


durch dieſe Beleuchtung nothwendi 
ſpenſtiſches erhalten, und obwohl Gabrielle der 
ehem Bert der Dinge noch mit vollkommen 
I Verſtande folgte, konnte fie ſich doch eines 
leiſen Schauers nicht erwehren. 

Profeſſor Richardſon hatte ſich bis an die Thür 
des Nebengemaches der gilde n, ſo daß das Me⸗ 
dium, welches ihm Rücken zukehrte, faft durch 
die halbe Länge des Zimmers von ihm getrennt 
war. Offenbar wollte er damit jedem Verdacht 
vorbeugen, als ob irgend eine geheime Verſtän⸗ 
digung zwischen ihm und dem Mädchen ſtattfände. 

Und nun, nach einigen Sekunden tiefer, be⸗ 
drückender Stille, erklang in leiſeu, zitternden 
Akkorden eine weiche, ſchwermüthige Muſik. Es 
wäre ebenſo unmöglich geweſen zu errathen, welcher 
Art das Inſtrument war, das fie hervorbrachte, 
als woher ſie kam. Bald ſchienen es ferne Harſen⸗ 
klänge, bald die ſüßen, ſchmachtenden Töne von 
Violinen und Flöten. Und nun miſchte ſich's in 
die ernſte kirchliche Weiſe ſogar wie der Geſang 
glockenreiner Kinderſtimmen. 

Aber es waren nur verſchwimmende, wirklich 
geiſterhafte Laute, die zuweilen von der Decke 
hernie zuweilen aus der Tiefe herauf an das 
Ohr der Lauſchenden klangen, immer aber wie aus 
einer weiten, weiten Ferne, ſo wie manchmal das 
Getön der Glocken aus einer noch unſichtbaren 
Dorfkirche zu dem einſamen Wanderer weit her über 
die ſonntäglich ſtillen Felder dringt. 

Gabrielle ſpannte alle ihre Sinne zu Außerſter 
Auſtrengung an, um den Urſprung dieſer geheim⸗ 
nißvollen Muſik zu ergründen. Aber es war ein 

a Bemühen, und — wie energiſch fie 
ich auch dagegen ſträubte — allgemach legte 1 * 
wie eine ſeltſame, traumhafte Betäubung auf ihr 
Gehirn; alle im Zimmer befindlichen Dinge 
ſchienen nebelhaft zu zerfließen, und um die 
weiße Geſtalt des Mediums wob ſich's wie ein 
beweglicher, ſchwach leuchtender Schimmer. 

„Es iſt Trug und Sinnentäuſchung,“ dachte 
die junge Frau, feſt entſchloſſen, ſich von keiner 
Gaukelei und von keiner Vorſpiegelung ihrer 
eigenen Phantaſie gefangen nehmen zu laſſen. Da 
kam von dem Stuhle des Mediums her ein tiefer, 
ſchmerzlicher Seuſzer, und eiſig wie Grabeshauch 
oder wie die Berlhrung einer feuchtkalten Menſchen⸗ 
hand ſtreifte es über Gabrielles Stirn. Faſt 
unwillkürlich ſtreckte ſie den Arm aus, um die 

and ihres Vaters zu ergreifen, den ſie neben 
ſich wähnte, aber in der nächſten Sekunde mußte 
ie inne werden, daß es nicht Graf Bourmont, 
ondern Fürſt Raſumin war, der ihre Finger feſt⸗ 
hielt. Denn ſie hörte ſeine flüſternde Stimme: 

„Haben Sie es gefühlt? Ein Geiſt iſt unter 
uns. — Aber ſeien Sie tapfer — Es wird Ihnen 
nichts gefchehen.* € . 

Mit einem unbeſchreiblich ſüßen, hinſterbenden 
Laut verklang die Muſik. Und nun klang von der 
Thür her eine tiefe Mönnerftinme: a 

„Wer Du auch ſeiſt — Friede ſei mit Dir!“ 

Es war Profeſſor Richardſon, aus deſſen 
Munde dieſe Worte kamen. Er ſprach das 
Franzöſiſche mit einem ſtark ausgeſprochenen eng⸗ 
lis Accent; aber die Feierlichkeit des Tonfalls 
ließ nichts von einer komiſchen Wirkung aufkommen. 

Wieder eine längere, jetzt auch für Gabrielle 
eſpenſtiſch unheimliche Stille, und wieder jenes 
Börbare, ſeufzende Aufathmen aus der Bruſt des 
Mediums. Ein Lichtſchein, deſſen Herkunft ebenſo 
räthjelhaft war als der Ursprung der Geiſtermuſik. 


erhellte für einen Moment den weit nach hinten 
Geheigen darf des Med hend, desen Geht Ti 


auffallend verändert Der leicht geöffnete 
Mund war ſchmerzli nen Nn und in jeder 
Linie des hübſchen, ſchmalen itzes prägte ſich 


eine ſchmerzliche Spannung aus. Die beinahe un⸗ 
natürlich ab en Augen waren weit offen wie 
vorhin; ie gewährten einen ſchrecklichen An⸗ 
blick. Denn Pupille und Iris waren ganz unter 
dem oberen — ne Fri Pr ble 
eucht ſchimmernde Wölbn te die Augenhöhlen. 
f Gabel war nahe nee ihrem Entſetzen in 
einem Aufſchrei Luft Sand u Aber Fürſt 
Raſumin drückte ihre Hand noch feſter, wie wenn 
er ihr damit Muth einflößen wollte, und nach der 
Dauer einer Sekunde war der Lichtſchein auf dem 
Antlitz der Somnambule wieder erloſchen. 

„Wer biſt Du?“ klang wieder Profeſſor 
Richardſons tiefe Stimme. „Willſt Du uns den 
Namen offenbaren, den Du hier auf Erden geführt?“ 

„Ich will. — Man nannte mich Iſabella, 
Gräfin de Bourmont.” 

Es konnte nur das Medium geweſen fein, das 
dieſe Worte geſprochen hatte, aber ſie kamen doch 
wie von fernher, und nichts von der warmen, 
lebendigen Tonfärbung einer Menſchenſtimme war 
in ihrem Klange. Gabrielle zitterte am ganzen 
Leibe. Sie glaubte noch immer an einen Betrug; 
aber ihre Nerven gehorchten ihr nicht mehr. Das 
Grauen hatte ſie überwältigt. 

„Iſt jemand hier, der an den Geiſt der Gräfin 
de Bourmont eine Frage zu richten begehrt?“ 

Tiefes Schweigen ſolgte dieſer Aufjorderung 
Richardſons. Gabrielle hörte hinter fi das 
Ränspern ihres Vaters. Aber um nichts in der 
Welt hätte ſie jetzt ein Wort geſprochen. 

„Wüuſcheſt unſterbliche Seele, einem der 
Anweſenden etwas zu 8 * 

Eine Pauſe von Sekunden; dann ein ge⸗ 
hauchtes, kaum vernehmliches „Ja“. Und dann, 
vielfach durch lange Zeiträume des Schweigens 
unterbrochen, wie wenn es der Mechanismus eines 
unvollkommen arbeitenden Uhrwerks wäre, der die 
Zunge des Mediums bewegte, eine Reihe von ton⸗ 
loſen, abgeriſſenen, gleichſam widerwillig gebildeten 
Worten: 5 

„Höre mich, meine Tochter! — Oft bin ich 
zu Dir gekommen in Deinen Träumen; aber Deine 
Seele hat mich nicht 8 — Denn Deine 
Seele iſt untren geworden, und dem Lebenden zu 
Liebe haft Du die Todte verrathen.“ 

Wie von einem Krampfe geſchüttelt, fuhr 
Gabrielle auf. All' ihre Zweifel waren vergeſſen. 
Sie dachte nicht mehr darüber nach, ob dies ein 
Wunder ſei oder eine abſcheuliche Schauſpielerei 
— wie ein leidenſchaftlicher Aufſchrei brach es aus 
ihrer Bruſt: 

„Nein — nein ſo wahr mir Gott helfe, das 
habe ich nicht gethan.“ 

„Ruhig — um Gotteswillen, bleiben Sie ruhig! 
Man darf den Geiſtern nicht widerſprechen,“ vaunte 
ihr Raſumin zu. „Hören Sie, was Ihre Mutter 
Ihnen zu ſagen hat.“ 

Er hatte ſie wieder auf ihren Stuhl nieder⸗ 
gezogen, und das Medium, das ſeine Stellung 
nicht verändert hatte, ſprach, von der Unterbrechung 
anſcheinend ganz unberührt, in dem vorigen Tone 
weiter: 

„Du biſt untren geworden — denn Du biſt 
noch heute das Weib des Elenden, der mich ge⸗ 
mordet. Du haſt Deine kindlichen Pflichten ver⸗ 
geſſen, und die Qualen meiner Todesſtunde gelten 
Dir nichts. Ich habe mich in Dir betrogen, meine 
Tochter, und meine unſterbliche Seele iſt voll 
Kummer über Dich.“ 

Mit einer ungeſtümen Bewegung riß Gabrielle 
plötzlich ihre Hand aus der des Fürſten und trat 
einen Schritt auf das Medium zu: 

„Wenn es der Geiſt meiner Mutter iſt, der zu 
mir ſpricht,“ ſagte ſie, „ſo möge er mir ein un⸗ 
trügliches Zeichen geben, woran ich ihn erkenne.“ 

Wieder gab es eine langestille, ehe die 
Antwort erfolgte: 

me Du Dich noch jener letzten Worte, 
die Du auf Erden zu mir geſprochen? Fluche = 
nicht, Mutter — nein, fache ihm nicht! 
kämpft ja um ſein Leben wie wir.“ 

Mit einem gellenden Aufſchrei taumelte 
Gabrielle zurück. Ja, ſie erinnerte ſich dieſer 
Worte ſehr wohl, und ſie war San ſicher, daß ſie 
nach ihrer Errettung keinem lebenden Weſen Mit⸗ 
theilung von ihnen gemacht hatte. Niemand als 
die unter den rauchenden Trümmern des Wohl⸗ 
thätigkeitsbazars Begrabene founte fie wiſſen — 
denn davon, daß ſie ſie in ihren wilden Fieber⸗ 
phantaſieen unzählige Male wiederholt hatte, ahnte 
ja Gabrielle nichts. 

„O meine Mutter, wenn Du es biſt, die un⸗ 
luz zu mir redet, ſo ſage mir: was ſoll ich 
thun?“ 


„Vertraue dem Retter! — Gauß den Mörder! 
erreiße mit muthigem Entſchluß auch die letzte 


„Um des Himmels willen 


faſt ſchon im nämlichen Augenblich 
leuchteten die Flammen des Lüſtre wieder auf. 
Profeſſor Richardſon ſtand neben der Ohn⸗ 
mächtigen und ſpritzte ihr aus einem Flacon, das 
er in der Hand hielt, einige Tropfen in's Geſicht. 
Als Gabrielle einige Sekunden ſpäter die Augen 
aufſchlug, war das Medium verſchwunden, und 
der Profeſſor ging wortlos zur Thür, durch die 
er gekommen war. Sie war wieder mit ihrem 
Vater und dem Fürſten allein. Graf Bourmont 
war ihr behülflich, aße Gz und Raſumin ſchob 
einen Seſſel heran. Aber Gabrielle lehnte es Topf 
ſchüttelnd ab, ſich zu ſetzen. 8 


Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaſigegen⸗ 
ſtänden ſteht ein Verſteigerungs⸗ 
termin am 

Freitag den 11. Juli 1902, 

vormittags 10 Uhr, 
im e ee hierſelbſt an, zu 
welchem aufliebhaber eingeladen 
werden. 

Thorn den 25. Inni 1902. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Femme en 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der offenen Hau⸗ 
e Alber & Schultz 
in Thorn, Juhaber Rudolf Alber 
und Gustav Schultz, iſt zur 
Prüfung der nachträglich ange⸗ 
ae Forderungen Termin 


den 4. Auguſt 1902, 


vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hier, Zimmer 22, an⸗ 
beraumt. 
Thorn den 28. Juni 1902. 


Wierzbowski, 


Gerichtsſchreiber des königlichen 
Amtsgerichts. 
Aufgebot. 

Der Beſitzer Ferdinand Dopslaff 
in Penſau hat das Aufgebot 
eines verloren gegangenen Grund⸗ 
ſchuldbriefes über die in Ab⸗ 
en III des Grundbuchs von 

Amthal, Blatt 83, unter Nr. 2, 
für den Antragſteller einge⸗ 
tragenen 1500 Mk. vom 2. De⸗ 
zember 1898 ab zu 4 % jähr⸗ 
lich verzinslich und in jährlichen 
Theilbeträgen von 100 Mark, be⸗ 
giunend am 1. September 1899, 
ohlbar, beantragt. Der In⸗ 
15 der Urkunde wird aufge⸗ 
BERN: ſpäteſtens in dem auf 

en 


15. Dezember 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer 22, anberaumten Auf⸗ 
gebotstermine ſeine Rechte anzu⸗ 
melden und die Urkunde vorzu⸗ 
legen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
loserklärung der Urkunde er⸗ 
folgen wird. 
Thorn den 28. Juni 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Sangsverlieigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn, 
Schloßſtraße 4, belegene, im 
Grundbuche von Thorn, Neu⸗ 
ſtadt, Blatt 299, zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗d 
vermerkes auf den Namen der 
offenen Handelsgeſellſchaft Rudolf 
Alber & Co. in Bromberg ein⸗ 
getragene Grundſtück am 


22. September 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtäftelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 

Das Grundſtück, ſogenannte 
Schloßmühle, eingetragen nuter 
Artikel 566 Nr. 634 des Stener⸗ 
buches von Thorn, beſteht aus 
Wohnhaus nebſt Seitengebände 
und Waſſermühle nebſt Ma⸗ 
ſchinen⸗Keſſelhaus mit Hofraum 
und Hausgarten, Holzſtall, 
Pferdeſtall un Mahlmühle, hal 
17 a 52 qm läche mit 6352 Mk. 
jährlichem Nutzungswerth. 

Thorn den 28. Juni 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
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Prima 


Lammfleiſchf 


und hochfeines 


Rindfleiſch 


A, Schinauer, 
Thorn Mocker. 


Nähmaschinen und Fahrräder 


ſämmtlicher Syſteme 
werden fanber und ſachgemäß reparirt. 


Paul Kruczkowski, 


Mechaniter, 
Nühmaſchinen⸗ und Fahrrad⸗ 
Handlung, Friedrichſtr. 6. 


Nur allein zu haben bei 
Anders & Co. 


iſt 
„Blattein.“ 
Sicheres 
Mittel gegen Schwaben ꝛc. 


ftatt, 


handene Damen⸗, Herreu⸗ und Kinderwäſche, 


Nur noch 2 Tage 


findet der jährlich nur einmal wiederkehrende 


unner-Känmunes- Ausverkauf 


Hervorragende Vortheile bieten die noch in großer Menge einzeln vor⸗ 
Tiſchwäſche, Küchenwäſche, 
Taſchentücher (mit kaum merklichen Fehlern). 


Leinenhaus H. Chlebowski. 


Putz- und Modewaaren-Magazin 


Minna Mack’s Nachf., 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 8 
Größte Auswahl in weißen Spißzenhütchen, Spitzenhäubchen 
und Lellermühen in Waſchſtof 


Bu zu sehr billigen Preisen. = 


Waſch⸗Maſchinen, 
Wringmaſchinen, 
Waſchtöpfe, 
Waſchbretter, 
Wäſchemangeln 
empfehlen billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 
Altſtädtiſcher Markt 21. 


Facon-Guse. 


Gußſachen für hochbeauſpruchte Maſchinentheile in 5⸗ bis 10-facher 
Feſtigkeit, als gewöhnliches Gußeiſen, ſchmiedbar, ſchweißbar, härtbar und 
porenfrei für Dampfpflugräder, Baggertheile, Kurbeln, Kreuzköpfe, Exzenter, 
Keſſelſtutzen, Zahn⸗ und Schnecken⸗Räder, Wageuräder, Roſtſtäbe ꝛc. fertigen 

nach eingeſandten Modellen oder Zeichnungen 


Born & Schütze, Mocker⸗Thorn, 


Maſchinenfabrik, Siemens⸗Martin⸗Eiſen⸗ u. Stahlgießerei, 
Keſſelſchmiede. 


= WASSERDICHTE 
| N WAGENDECKE. 
1 1 
0 Il 


, 
N ZH 1 


,. b 2: 


1 295” Gewinn-Ziehnung 10. Juli zu Briesen. 


E Hestnreussische 
A Pferde-Loose ä u. 


11 Loose 10 4, Porto u. Liste 20 g. an 


Br 
E. En 47 Relt- u, Pferde 


Fl Bei nur 
100 000 


| Wagen 
f fürier Taschemhren, silberne Ess- u. Kaffeelöffel, 


Alles brauchbare, leicht verwerthbare Sachen; auch die Pferde 
Können auf der nach Ziehung stattf. Auction in Baar umgesetzt werden. 


Loose überall zu haben, auch bei dem General-Debit: Bankgeschäft 


iLud. Müller & Co., me 


Breitestrasse 5, 


in Hamburg, gr. Johannisstrasse 21. 
Telegramm-Adresse: Glticksmilller. 


C. EEE „Thorner Preſſe“, Walter Lambeck, Buchhandlung, 
Joh. Skrzypnik, Altſt. Markt, Ecke Heiligegeiſtſtr, 0. Herrmann, Zi⸗ 
garreuhdlg., Ernst Lambeck, Buchdruckerei. 


dul Wohnung, e Wohnung, 


2 gr. Stuben, 1 Entree, 1 Küche, |3 große Zimmer nebſt Zubehör, Bade 
1 Kammer, 1 Keller, 1 Stall, = Te ſtube ꝛc., hochparterre, ſogleich zu vers 
miethen Mellieuſtr. 84. 3 Trp. miethen Frxledrichſtr. 6. 


Line Wohnung, Wſlhelmplatz 6, 6, 


III. Etage, bejteheud aus 4 Zimmern, 3. Etage, 4 Zimm., 2 Balkons, Bade: 


75 bur 500 def ET ftnbe ꝛc. 3. verm. August Glogau. 


8. Baron, Schuhmacherſtr. 20.“ Möbl, Zim. ſof. z. v. Strobaudſtr. 24, pt. 


"Billige Journale. 
Neben meinen 3 be- 
stehenden Journalzirkeln 
habe ich seit dem 1. April 
einen vierten einge- 
richtet. Die Leser er- 
halten wöchentlich 10 
bis 12 der besten Zeit- 
schriften frei ins Haus. 
Preis vierteljährlich nur 
2 Mark. Es sind nur 
wenige Mappen frei, so 
dass Anmeldungen zeitig 
erfolgen müssen, 
Thorn, Justus Wallis, 
Journallesezirkel. 


Verblüffend! 
ft die vorzügl. Wirkung d. Radebeuler 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd, 
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
u. Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Geſichtspickel, Puſteln, Finnen, 
Hautröthe, Runzeln, Blütchen, 

Leberflecke ꝛc. 
50 Pf. bei: 


a St. 


J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 


Ansichtskarten, 
Blumenkarten, 
Genrekarten 

in große, Auswahl 


E. Golembiewski. 


Technikum Neustadt i. Meckl. 


Ingenieur-, Techniker-, 
Werkmeister-Schule, 
Maschinenbau, a Fru . 
Blektrosschn. tac“ u 2 ke 
era. 75 Bakıımai Er 
D ister- a 
* Tischler-Fach- Sch 


gr 


—Zadelloje, Langftielige 


ofen, 
ſowie Erdbeeren in größeren Mengen 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Botaniſche Gartenverwaltung. 
Neue Castlebay⸗ 
Matjesheringe 


pro Stück 10 Pf. empfiehlt 


P. Begdon. 
Vorzüglichen Stangenkäſe, 


goldgelbe Waare, hochfein im Geſchmack, 

000 St. 27 Mk., 100 St. 3 Mk., 
frei ius Haus empfiehlt 

W. Lietz, Käſerei, Mocker, Amtsſtr. 11. 


Kalk, Zement, 


Gyps, Cheer, Karbolinenm, 
Dachpappe, 
Kohrgeneht, Chonröhren, 


erirt 


Franz Zährer. Thorn. 


Gerechteſtraße 30 eine kl. Hof⸗ 
wohnung, vollſt, reuovirt, p. 1. Juli 
er. zu verm. J. Biesenthal. 

Bromberger Borftadt, Schulitr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 


Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. I zu vermiethen 


Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


Adolf Leetz, 


Alte, eingeführte Lebens⸗ und Unfall 


Verſicherungs⸗Geſelſchaft 


ſucht redegewandte Herren 


aus beſſeren Kreiſen als 


Vertreter. 


Bei guter Leiſtung wird Fixum gewährt. 


Anerbieten mit Lebenslauf 


unter Nr. 666 au die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


10 Millionen Mark bar 


betragen die ı Gel der ſtaatlich garantirten 


Großen Gr 


Lotterie. 


Hauptgewinne: 
Mark 500 a 300 000, 200 000, 100000, 80 000, 
70000, 60000 u. s. ** 
Jedes zweite Los gew 


Erſte Nee am 21., 22. und 23. Jul 1902. 


W inkl. dentſcher Reichsſtempelſteuer für Mk. 3, 6, 12 u. 24. 
Proſpekte, aus welchen alles nähere erſichtlich, verſende auf Wunſch 


August Ahlers, Brauuſchweig. 


im voraus gratis. 


Herrſchafllice Wohnung | Valkonwohnung 


von 5 bis 6 Zimmern nebſt Zubehör 
zum Oktober in der Bromberger 


J Vorſtadt geſucht. Garten an 


Angebote unter P. O. 17 an 


die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung er⸗ 


beten. 


Beiuht eine Wohnung 


oon 5 Zimmern vom 1. Oktober d. J. 


ab. Angebote mit Preisangabe unter 
M. M. an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


Culmer Chauſſee 49 


find einige Schuppen, Tiſchlerei, 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freiſtehendes 


Komptoirgebände, 


enthaltend 5 heizbare Räume (auch 

für andere Zwecke geeignet), getheilt 

auch im ganzen zu vermiethen. 
Bruno Ulmer. 


Laden 


Brombergerſtraße 60, 
(bisher Bäckerei), mit Kellerräumlich⸗ 
keiten und Waſſerleitung verſehen, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
n daſelbſt, Hintertreppe, 

tod, 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum und Wohnung 
per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski. 


Ein Laden und Wohnungen 
v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 
Zu erfragen in der Möbelhandlung 
Adoph W. Cohn 
Heiligegeiſtſtr. 12. 

Im neu erbanten Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 9 ſind verſchiedene Woh⸗ 
nungen und 1 Laden ſehr preis⸗ 
werth von ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeski 
e 7. En 18 
Die von Herrn Zahnarzt Dr. Birkenthal 
innegehabte 


N 1 74 8 
Wohnung, Breiteſtraße 3, 
1. Etage, iſt vom 1. Oktober ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße. 


Herrſchaftliche Wohnung, ie 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 

Zubehör, welche z. Zt. von Frau 

Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 

in unſerem Hauſe Bromberger⸗ 

5 Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, vom 

Oktober 1902 ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine kleine freundliche 


Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, iſt 
im Hofgebände unſ. Hauſes, Breite⸗ 
ſtraße 37, 2. Etage, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Miethspreis 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. ee 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Wohnung, 


1. Etage im Seitengebände, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Kabinet und Küche, 
ſowie Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 

Gustav Heyer, Breiteſir. 6. 


Eine Wohnung, 


Entree, 2 Zimmer, Kabinet, helle 
Küche, Kammer und Keller, in der 
8. Etage, für 420 Mk. vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 

A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


2 Wohnungen, 3. Etage, eine gleich 
VBaderſtraſſe 5. 


im zweiten Stockwerk des Hauſes Ka⸗ 
tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz, 
beſtehend ans 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 
und Badeeinrichtung, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober d. Js. oder früher au vermiethen 
C. Dombrowski. 


Hochherrschaftl. Wohnung, 


2. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. Näheres zu er⸗ 
fragen bei Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11. 

Mocker, Lindenſtraße 8—10, Halte⸗ 

ſtelle der . Bo 


4 Pt.⸗Wohnungen 


mit 2 Läden, Remiſe, Speicher, 
Pferdeſtälle vom 1. Oktober d. 33. 
zu vermiethen. 

Näheres bei Emil Puppel, Satt⸗ 
lermeiſter, Thorn. 


Gine Wohnung, 3. Cage, 


5 Zimmer, v. 1. 10. kn 31, 


Cine Wohnung, 1. Etage, 
3 Blauer! wi 10. Brückenſtr. 20 


A. Kirmes. 


Friedrichſtraße 8 


iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Nebeu⸗ 
gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


Sonerrjänitlihe Mahnung, 


Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 
acc Zubehör, Pferdeſtälle und 
Remiſe zu vermiethen. 

P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von je 4 Zimmern, Badeſtube und 

reichl. Zubehör, im Parterre und 1. 

maße, im Nenban Mellienſtr. 86 
10. zu vermiethen. 


Fiſchchſraſe IP, 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 

von 6 Zimmern und allem Zubehör 

auch mit Pferdeſtall zu vermielhen. 
Näheres durch den Portier. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
„ Mazurkiewiez. 


Hübſche Wohnung 


von 3 Zimmern, Balkon und Zu⸗ 
behör, möblirt oder unmöblirt, vom 
1. Oktober zu vermiethen. Zu ers 
fragen Kaſernenſtraße 9, pl. l. 


Helkſchaftl. Wohnung, 
5 Zimmer, 1 Saal, Balkon, Zubehör, 


zum 1. Oktober zu vermiethen 
Bacheſtraße 10, 2 Treppen. 


Eine hochherrſchaffl. Wohin 


zu vermiethen Mellienſtraße 81. 


Eine kl. freundl. Wohnung, 
Zimmer und Kabinet ſofort zu ver ⸗ 
miethen Culmerſtr. 15. 

Daſelbſt ſind gebrauchte Möbel zu 
verkaufen. 


Eine Wohnung, 


3 große Zimmer, ſowie ein Lager⸗ 
keller und ein Speicherraum ſo⸗ 
gleich z. verm. Brückenſtr. 14, J. 


Sommerwohnung, 


ſehr ſchön gelegen, ſofort zu vermiethen. 
Brischke, Botaniſcher Garten. 


Wohnungen ehen, 


Faul Brosius, Gerſtenſtr. 19. 


Eine Mittelwohnung zu ver⸗ 


miethen. Wellak, Copperniknsſtr. 28. 


— — — nit nen 


